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zu den Marokkoverhandlungen. 
Herr v. Kiderlen⸗Waechter. 

Dem „Daily Telegraph“ wird aus Genf tele⸗ 
graphiert, daß Herr v. Kiderlen⸗Waechter um 
2 Uhr mit dem Expreß abgefahren iſt. Freifrau 
v. Gemmingen hat dem Korreſpondenten mitge⸗ 
teilt, ihr Bruder, der Miniſter, ſei durch ein 
wichtiges Telegramm nach Berlin berufen 
worden. Franzöſiſche Journaliſten verfolgten 
Herrn v. Kiderlen⸗Waechter auf Schritt und 
Tritt; trotzdem gelang es ihnen nicht, ſich ihm 
zu nähern. Die beiden größten Hotels in Genf 
nahmen für ſich den Ruhm in Anſpruch, daß 
Herr von Kiderlen⸗Waechter bei ihnen wohnte, 
aber in der Tat hielt er ſich bei ſeiner Schweſter 
in Wengen auf. 

Fortſetzung der Verhandlungen in Berlin. 

Eine offiziös bediente Korreſpondenz ſchreibt: 
Wie wir erfahren, werden die Weiterverhand⸗ 
lungen zwiſchen dem Staatsſekretär von Kider⸗ 
len⸗Waechter und dem franzöſiſchen Botſchafter 
vielleicht am Donnerstag wieder aufgenom⸗ 
men werden. Der Entwurf, den der Botſchafter 
Cambon für die Weiterverhandlungen nach 
Berlin mitbringen will, hat natürlich nicht, 
wie franzöſiſche Blätter glauben machen wollen, 
den Charakter eines Ultimatums. Der Inhalt 
des franzöſiſchen Entwurfs wird geheimgehal⸗ 
ten, und die Andeutungen der Pariſer Blätter 
können nicht als authentiſch gelten. Auch ohne 
eingeweiht zu ſein, kann man aber behaupten, 
daß der Entwurf beiden Teilen das Weiterver⸗ 
handeln mit der Ausſicht auf einen annehm⸗ 
baren Abſchluß ermöglichen ſoll. — Wenn der 
Rede Sinn auch etwas dunkel iſt, ſo geht 
immerhin ſowohl aus dieſer deutſch⸗offiziöſen 
Auslaſſung wie auch aus den kurzen Mitteilun⸗ 
gen der franzöſiſch⸗offizibſen „Agence Havas“ 
hervor, daß die Situation wieder an Schärfe 
verloren hat. Wahrſcheinlich ſind die Mahnun⸗ 
gen Englands in Paris nicht unbeachtet ge⸗ 
blieben. ’ 

Aus Paris. 

Der Miniſter des Außern hat Sonnabend 
Nachmittag dem Präſidenten der Republik in 
Rambouillet über den Stand der deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Angelegenheit Bericht erſtattet. — Die 


„Agence Havas“ veröffentlichte am Sonnabend 


folgende Note: Alle heute Abend in den Blät⸗ 
tern erſchienenen Mitteilungen über die deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen, beſonders über 
beabſichtigte Gebietsaustauſche, ſind tendenziös 
oder unrichtig. 

Kreuzer „Berlin“. 

Nach den jetzt erlaſſenen Herbſtſtellenbeſetzun⸗ 
gen für die Flotte wird, wie verlautet, der vor 
Agadir liegende Kreuzer „Berlin“ bereits 
wieder unter den Kreuzern der Hochſeeflotte 
aufgeführt. Man faßt dies als Beweis dafür 
auf, daß man ſchon mit einer baldigen Heim⸗ 


beorderung des Schiffes rechnet. 


Der Vorſtand 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, 

Abteilung Berlin, hat unterm 25. Auguſt fol⸗ 
gende Kundgebung erlaſſen: Der Vorſtand der 
deutſchen Abteilung Berlin hat mit Genug⸗ 
tuung die beiden Kundgebungen der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft zur Marokko⸗Frage und zur 
Abtretung der Togo⸗Kolonie, die in der „Deut⸗ 
ſchen Kolonialzeitung“ veröffentlicht ſind, be⸗ 
grüßt. Er erklärt ſeine volle Zuſtimmung zu 
der darin ausgeſprochenen Auffaſſung, daß 
Deutſchland ſich aus der ihm zukommenden Stel⸗ 
lung in Marokko nicht verdrängen laſſen darf 
und daß jede Abtretung deutſchen Landes, ins⸗ 
beſondere der Togo⸗Kolonie, auf das ſchärfſte zu 
bekämpfen iſt. 
Offiziere verlaſſen eine alldeutſche Verſammlung 

In einer Verſammlung des alldeutſchen Ver⸗ 
bandes in Worms, in der Dr. Albrecht Wirth 
über das Thema: Marokko, eine deutſche 
Macht⸗ und Ehrenfrage, ſprach, erklärte, wie der 
„Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, der Vorſitzer Dr. 
Goebel, Deutſchland habe 1866 eine ſtarke Re⸗ 
gierung, aber ein ſchwaches Volk gehabt. Jetzt 
ſei es umgekehrt. Wir hätten ein ſtarkes Volk, 
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aber eine ſchwache Regierung. Bei dieſen Wor⸗ 


ten erhoben ſich ſämtliche anweſenden Offiziere, 
der Oberſt des Regiments an der Spitze, und 
verließen den Saal. 
Ein Hetzartikel gegen Deutſchland, 

den „ein engliſcher Diplomat“ verfaßt hat, fand 
ſich in der Freitagnummer der Wiener „Neuen 
Freien Preſſe“. In Wien betrachtet man als 
den Verfaſſer den dortigen engliſchen Botſchaf⸗ 
ter Cartwright, der als ein ausgeſprochener 
Deutſchenfeind gilt. Offizibs wird dazu der 
„Köln. Ztg.“ aus Berlin gemeldet: „Wir woll⸗ 
ten uns vorläufig dieſe Anſicht nicht aneignen, 
denn wir können nicht glauben, daß ein Staats⸗ 
mann in ſo hervorragender Stellung über die 
Politik einer Macht, mit der ſeine Regierung 
nicht im Krieg ſteht, derartige Außerungen ge⸗ 
tan hat, die ſich ſachlich als ein Gemiſch von 
Haß, Unkenntnis und Leichtfertigkeit darſtellen 
und ebenſo gut in einem Pariſer Hetzblatt 
hätten erſcheinen können. Iſt der Diplomat der 
„Neuen Fr. Pr.“ wirklich Herr Cartwight und 
hat er ſich wirklich ſo geäußert, wie das Blatt 
ſagt, ſo gewinnt die Angelegenheit natürlich ein 
ſehr ernſtes Geſicht. Wir erwarten zuverſichtlich 
eine baldige und gründliche Aufklärung.“ — 
Weiter ſchreibt die „Köln. Ztg.“ zu derſelben 
Angelegenheit: Die Veröffentlichung ſei nur 
zu geeignet, die äußerſt erregte Stimmung in 
unſeren großen bürgerlichen Parteien noch zu 
verſtärken. Im marokkanſchei Handel iſt die 
Spannung ſo ſcharf geworden, weil allmählich 
im deutſchen Volke die Überzeugung immer 
mehr um ſich greift, der Kernpunkt ſei garnicht 
mehr in einem deutſch⸗franzöſiſchen Ausgleich der 
beiderſeitigen politiſchen und wirtſchaftlichen 
Intereſſen zu ſuchen, ſondern im planmäßigen 
Beſtreben aller deutſchfeindlichen Elemente, bei 
dieſer Gelegenheit Deutſchland auf die Knie zu 
drücken. Es iſt das eine bedeutſame Ver⸗ 
ſchiebung, die jetzt noch gefördert wird durch die 
Wiener Außerungen, die um ſo erbitternder 
wirken, weil ſie von engliſcher Seite ausgehen 
und verraten, mit welcher Voreingenommen⸗ 
heit gewiſſe engliſche Kreiſe an jede politiſche 
Angelegenheit herantreten, ſobald wir betei⸗ 
ligt ſind. Nimmt man die franzöſiſchen Hetze⸗ 
reien hinzu, jo fiidet man den Schlüſſel dazu, 
wie ſich die Erregung in unſerem Volke ent: 
wickelte. Die einmütige Haltung der deutſchen 
Preſſe in der Abwehr der Vergewaltigung un⸗ 
ſerer nationalen Ehre iſt die Frucht fremden 
Eingreifens. Die engliſche Botſchafte in Wien 
hüllt ſich in tiefes schweigen. — In maßgebenden 
Kreiſen Wiens iſt man über dieſe Veröffent⸗ 
lichung durchaus entrüſtet, man ſpricht bereits 
davon, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Regie⸗ 
rung in London Schritte tun wird, damit⸗Cac⸗ 
tridge von ſeinem Poſten abberufen wird, denn 
man empfindet es hier äußerſt peinlich, daß es 
der Vertreter einer fremden Macht wagt, von 
Wien aus gegen das mit der habsburgiſchen 
Monarchie ſo enge verbündete deutſche Reich zu 
hetzen. — Die dem öſterreichiſchen Thronfolger 
Erzherzog Franz Ferdinand naheſtehende 
„Reichspoſt“ bringt heute in Sperrdruck einen 
ſehr ſcharfen Artikel, der gegen den Angriff des 
zengliſchen Diplomaten“ in der „N. Fr. Pr.“ 
Stellung nimmt. Das Blatt ſchreibt, ſolche Ge⸗ 
häſſigkeiten dürften nicht, ohne die ſchärfſte Ab⸗ 
wehr des öſterreichiſchen Volkes zu erfahren, 
vorgebracht werden. Wenn ein engliſcher Di⸗ 
plomat das Bedürfnis habe, ſeine gallige Laune 
gegen Deutſchland überfließen zu laſſen, ſo 
ſtänden ihm hierzu in England genug Blätter 
zur Verfügung. Ein öſterreichiſches Blatt dürfe 
ſich nie und nimmer dazu hergeben, derartige 
von Gehäſſigkeit gegen den deutſchen Verbün⸗ 
deten ſtrotzende Artikel aufzunehmen. 

Deutſchfeindliche Kundgebungen in Reims. 

Aus Reims wird gemeldet, daß ein der 
Militärfliegerſchue von Betheny zugeteilter 
Offizier, der die in ſeinem Regiment übliche 
Pickelhaube trug, mit einem franzöſiſchen Offi⸗ 
zier durch die Straßen promenierte und irrtüm⸗ 
lich für einen Deutſchen gehalten wurde, bald 
eine laut johlende Menge hinter ſich hatte. Auf 
Zureden der Sicherheitsorgane begab ſich der 
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Offizier in eine nahegelegene Kaſerne, wo er 
Zivilkleidung anlegte. 
* * 

Aus Marokko. 

Es wird amtlich aus Madrid beſtätigt, daß 
vier Soldaten, darunter zwei Eingeborene, am 
Freitag bei einem Angriff auf die ſpaniſchen 
Truppen am Aed Kert getötet worden ſind. Vier 
Kompagnien mit Maſchinengewehren ſind von 
Melilla zu Hilfe geeilt und haben den Ma⸗ 
rokbanern beträchtliche Verluſte an Toten bei⸗ 
gebracht. Die mauriſchen Notabeln boten Spa⸗ 
nien ihre Hilfe an, um die Schuldigen zu be⸗ 
ſtrafen. 


dur inneren Lage in England. 


Im „Tag“ veröffentlicht Dr. Carl Peters eine 
beachtenswerte Betrachtung unter der Über- 
ſchrift: Der Niedergang der Lords und das 
rote Geſpenſt in England. Wir geben daraus 
die folgenden Sätze wieder. 8 

„Das Veto des Houſe of Lords hat heute 
nur noch die Macht, die Geſetzgebung der Ge⸗ 
meinen um anderthalb bis zwei Jahre zu 
verſchieben. Wenn das Unterhaus z. B. im 
erſten Jahre ſeines Zuſammentretens eine 
Geſetzvorlage zum Hauſe der Lords hinauf⸗ 
ſchickt, das Haus der Lords ſelbſt ſei abge⸗ 
ſchafft, ſo hört dieſes in der dritten Seſſion, 
trotz ſeines Vetos, automatiſch auf zu be⸗ 
ſtehen. Wenn die Gemeinen dreimal hinter⸗ 
einander in drei Seſſionen beſchließen ſollten, 
die Krone ſei abgeſchafft, ſo hat damit die 
Monarchie in Großbritannien und Irland 
aufgehört. Schon erſcholl auf den Rednerbüh⸗ 
nen die radikale Drohnung der letzten Wah⸗ 
len: „Wenn Adelskronen bedroht ſind, mögen 
ſich Königskronen hüten!“ 7 

Wo iſt nun der feſte Halt, um den ſich die 
Gemeinde ſcharen könnte, wenn einmal auf 
der anderen Seite ein organiſatoriſches Ge⸗ 
nie vom Schlage Oliver Cromwells ſich ent⸗ 
wickelt, das imſtande iſt, Staat und Geſell⸗ 
ſchaft mit einem Hiebe durch die ungeheure 
Kraftmaſſe zu zerſchmettern, die ihm zur Ver⸗ 
fügung ſteht? Die Monarchie iſt es nicht, 
denn ſie kann weder über Heer noch Flotten 
verfügen, das Haus der Gemeinen iſt allmäch⸗ 
tig und hat auch letzten Endes die Dispoſition. Ich 
über ſämtliche ſtaatliche Organiſationen. Ich 
möchte aber wiſſen, welche Faktoren in den 
vereinigten drei Königreichen bei allgemei⸗ 
nem Wahlrecht — welches jetzt ſicherlich 
kommt — den Ausſchlag geben werden für die 
Zuſammenſetzung des Parlamentes! Doch 
ohne Frage die Arbeitermaſſen aus den Fa⸗ 
briken und die Männer der Gaſſen. Das ſind 
cher dieſelben Elemente, welche jetzt Gene⸗ 
ralſtreiks machen, und denen, gegenüber ihren 
eigenen ſozialen Wünſchen und Bedürfniſſen, 
Vaterlandsliebe und Größe des britiſchen 
Reiches als nichts gelten. 

In England hat man ſich lange mokiert 
über den preußiſchen Beamtenſtaat, auf den 
man turmhoch herabſah. Heute, wo durch 
die Streiks die geſamte Einfuhr, der ganze 
Verkehr des Landes bedroht iſt, werden klug 
denkende Engländer wohl auch geneigt ſein, 
dieſem Beamtenſtaat ſein Recht zu laſſen. Die 
Militärmonarchie der Hohenzollern würde 
dem britiſchen Selbſtgefühl und Freiheits⸗ 
bedürfnis zwar unmöglich erſcheinen. Aber 
in ihr iſt doch das feſte Bollwerk gegeben für 
ſoziale Ordnung, für Leben und Eigentum des 

Individuums, falls der deutſche Reichstag 
ſich zum roten Reichstag entwickeln follte.“ - 
— . ——ͤ—ñnd 


rr 
Politiſche Tagesſchau. 

„Der Kaiſer als oberſter Kriegsherr.“ 

Unter dieſer Überfchrift ſchreiben die „H a m⸗ 
burger Nachrichten“ im Anſchluß an 
die Altonaer SKaifertage: „Wenn heute 
unſerem Kaiſer die alten und die jungen 
Krieger ihr Hurra zurufen, ſo wiſſen ſie da⸗ 
bei, was ſie an ihrem oberſten Kriegsherrn 
haben. Ob Frieden oder Sturm, ſie werden 


ihm folgen bis in den Tod auf kampfdurch⸗ 
tobtem Schlachtfeld. Um ſo freudiger, als 
ſie geſehen haben, daß der Kaiſer ehrlich den 
Frieden will und lieber ſich als „Friedens⸗ 
kaiſer um jeden Preis höhnen läßt, als daß 
er die ultima ratio vorzeitig, d. i. unzeitig 
gebraucht. Wer den ausgeprägten lebhaften 
Sinn Wilhelms des Zweiten für nationale 
Ehre kennt, der wird es umſomehr zu be⸗ 
wundern wiſſen, daß er allen Herausforde⸗ 
rungen und Verſuchungen ſiegreich wider⸗ 
tanden hat, daß er die Zeit abwartet, 
wo ein wirkicher Grund vorliegt, 
das Volk in Waffen einzuſetzen 
zum ſchickſalsſchweren Ringen. 
Statt den Kaiſer wegen ſeiner Friedensliebe 
mit ungeheurem Leichtſinn vor aller Welt 
zu verdächtigen, ſollte man ihm dafür dank⸗ 
bar ſein, denn für einen Kriegsherrn, der 
nur im äußerſten Notfall das gute deutſche 
Schwert zieht, geht die Armee hundertfach 
lieber in Not und Tod, als für einen der 
leichtfertig einen Krieg heraufbeſchwören würde. 
Wenn Kaiſer Wilhelm der Zweite je ges 
zwungen werden ſollte, den Mobilmachungs⸗ 
befehl zu erteilen, ſo weiß jeder, vom jüngſten 
Rekruten bis zum älteſten Landwehrmann, 
der Weib und Herd verlaſſen muß: Es 
ging nicht anders! In dem Bewußt⸗ 
ſein dieſer abſoluten Notwendigkeit werden 
die Schläge, die wir unſeren Feinden aus⸗ 
teilen, um ſo wuchtiger ſein. In dieſem 
Sinne werten wir die Friedensliebe unſeres 
Kaiſers geradezu als einen Faktor künftiger 
Siege.“ 


Erkrankung des Prinzregenten Luitpold. 


Bayriſche Zeitungen melden, daß die 
offiziell zugegebene „leichte“ Erkrankung des 


Prinzregenten ernſte Befürchtungen erregen 
Die rheumatiſchen Schwellungen ſeien 


müſſe. 
bereits vor Wochen aufgetreten und in⸗ 
zwiſchen nur durch Anwendung ärztlicher 
Mittel zurückgegangen. Ihr Wiederauftreten 
werde von ärztlicher Seite als bedenklich an⸗ 
geſehen, weshalb man zu der bisher hart⸗ 
näckig abgelehnten Ausgabe eines amtlichen 
Bulletins ſich gezwungen geſehen habe. Das 
überraſchend gekommene Bulletin habe den 
Zweck, die Offentlichkeit auf weitere Nach⸗ 
richten vom Krankenlager des greiſen Prinz⸗ 
regenten vorzubereiten. 5 


Aeber das in Ausſicht geſtellte Parzellie⸗ 
rungsgeſetz 
ſchreibt eine offiziöſe Korreſpondenz: Durch 
eine Korreſpondenz wurde eine Zuſammen⸗ 
ſtellung derjenigen Aufgaben mitgeteilt, die 
der preußiſche Landtag in ſeiner nächſten Ta⸗ 
gung zu erledigen haben ſollte. Darunter 
wurde auch ein Parzellierungsgeſetz für die 
Provinzen Poſen und Schleſien genannt. 
Wenn man auch zunächſt annehmen darf, daß 
damit Poſen und Weſtpreußen gemeint war, 
ſo iſt auch in dieſer Form die Nachricht un⸗ 
zutreffend, und zwar in zweifacher Hinſicht. 
Denn einmal wird ein Parzellierungsgeſetz 
nach den von der Regierung bisher abgege= 


nen Erklärungen überhaupt nicht für die Oſt⸗ 


mark allein eingebracht werden. Vielmehr 
wird es ſich um ein Geſetz handeln, deſſen 
Geltung ſich auf ſämtliche Provinzen 
der Monarchie erſtreckt. Für ein ſolches 
Geſetz ſind bereits vor ſechs Jahren die Unter⸗ 
lagen beſchafft, die aber naturgemäß inzwiſchen 
veraltet ſind und daher vollkommen neu auf⸗ 
geſtellt werden müſſen. Aus dieſem Grunde 
muß man es auch ausgeſchloſſen an⸗ 
ſehen, daß das Parzellierungsgeſetz im näch⸗ 
ſten Winter zur Vorlage kommt, da die 
bis dahin zur Verfügung ſtehende Zeit un⸗ 
möglich für die Vorarbeiten ausreichen wird. 
Die Erklärungen, die der Herr Miniſter für 
Landwirtſchaft im Landtage in dieſer Bezie⸗ 
hung abgegeben hat, ließen auch keineswegs 
den Schluß zu, daß mit der Einbringung eines 
Geſetzes ſchon in naher Zeit zu rechnen wäre. 
Der Miniſter ſprach von erheblichen Schwierig⸗ 
keiten, die ſich bei der Beratung der Grund⸗ 
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wird aus Barferuſch gemeldet: 


züge für einen Parzellierungsgeſetzentwurf er⸗ 
geben haben. 


Zu den Erzählungen eines „ſüddeutſchen 
Oſtmarkenwanderers“ 


in den „Münchener Neueſt. Nachr.“ bemerken 
die liberalen „Poſ. Neueſt. Nachr.“: 
„Der ſüddeutſche Wandersmann hat gut er⸗ 
zählen; Dr. Miquel wie Frhr. v. Wilamo⸗ 
witz⸗Möllendorf ſind lange tot und können 
nichts mehr berichtigen. Wenn auch der 
frühere Finanzminiſter ein in ſeinen Lebens⸗ 
gewohnheiten ſehr einfacher Mann war und 
auch als Exzellenz ſeine billige Zigarre 


weiterrauchte, jo iſt er doch als zu feinfinniger St 


Herr bekannt, als daß er ſich in ſo bajuvariſch⸗ 
derber Weiſe über einen früheren Oberpräſi⸗ 
denten geäußert haben ſollte. Alſo mit 
ſolchen Mätzchen macht man hierzulande keinen 
Eindruck. Der Gewährsmann der „Münchener 
Neueſt. Nachr.“ ſcheint auch zu glauben, der 
Widerſtand gegen den Oſtmarkenverein be⸗ 
ſtehe nur in dem kleinen Kreiſe einiger kuja⸗ 
wiſcher Großgrundbeſitzer. Wenn dem wirk⸗ 
lich ſo wäre, brauchte ſich der Hakatismus ja 
nicht zu beunruhigen; nein, das deutſche 
Bürgertum des Oſtens iſt mit dieſer Politik 
nicht einverſtanden; daran ändern alle 
ſchönen Artikel nichts.“ 

Nach Abſchluß der öſterreichiſchen Flotten⸗ 

manöver 

hat Erzherzog Franz Ferdinand 
einen Manöverbefehl erlaſſen, worin 
er ſeiner außerordentlichen Befriedigung über 
die Landungsmanöver Ausdruck gibt. Die 
Kriegsmarine habe aufs neue erwieſen, daß 
ſie auf der höchſten Stufe der maritimen 
Tüchtigkeit ſtehe und auch bei den Operationen 
zu Lande vorzüglich mitzuwirken verſtehe. 
Die Truppen des Heeres und der Landwehr 
hätten vollkommen den ſtrengſten Anforde⸗ 
rungen entſprochen. Schließlich ſpricht der 
Erzherzog den Kommandanten, den Offizieren 
und der Mannſchaft das vollſte uneinge⸗ 
ſchränkte Lob und den wärmſten Dank aus. 


Präſident Arriaga von Portugal 

hielt am Freitag eine Truppenſchau ab, 
wobei er von einer großen Zuſchauermenge 
mit Jubel begrüßt wurde. Camacho wird 
in dem neuen Kabinett das Miniſte⸗ 
rium der öffentlichen Arbeiten übernehmen. 
Nach der Bildung des Kabinetts wird das 
Parlament in die Ferien gehen. — Zum 
Präſidenten des Senats iſt Freire, 
zum Präſidenten der Deputiertenkam⸗ 

mer Forbes Beſſa gewählt worden. 
Einverleibung finnländiſcher Gemeinden ins 

Gouvernement Petersburg. 
„Roſſija“ veröffentlicht folgende Motive 
zu dem Beſchluß, zwei Gemeinden des 
Wyborger Gouvernements dem Petersburger 
Gouvernement einzuverleiben: Dieſe Ge⸗ 
meinden mit einer beträchtlichen ruſſiſchen 


Bevölkerung bilden die nördliche Küſte des 


finniſchen Meerbuſens. Bisher mußte für 
den militäriſchen Schutz Petersburgs auf der 
Land⸗ und Seeſeite in zwei Verwaltungs⸗ 
gebieten geſorgt werden, was der Vollſtändig⸗ 
keit der Verleidigungsmaßregeln ſchadet. Da⸗ 
zu litt die ruſſiſche Bevölkerung, welche be⸗ 
ſonders in der Sommerszeit in dieſer Gegend 
ſtark anwächſt, unter dem fremdſprachlichen 
Gericht und der fremdſprachlichen Verwaltung 
und die Eigenheiten der finniſchen Jurispru⸗ 
denz machten dieſes Küſtenland zum be⸗ 
ſtändigen Aufenthalt ruſſiſcher Revolutionäre, 


von dem aus ſie Anſchläge gegen Rußland 


unternahmen. 


Zum Rücktritt des japaniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten. ; 
„Morning Bolt“ meldet aus Tokio: Nach 
dem Rücktritt Katſuras forderte der Kaiſer 
den Marſchall Yamagata auf, ihm ſeinen 
Rat angedeihen zu laſſen. Es wird keine 
Konferenz der älteren Staatsmänner ſtatt⸗ 


finden, da dieſe es ablehnten, politiſchen Ein⸗ 


fluß auszuüben. Yamagata allein wurde 
vom Kaiſer um Rat gefragt. Für den Rück⸗ 
tritt Katſurs kann kein erſichtlicher Grund an⸗ 
gegeben werden. Saionji hatte eine Be⸗ 
ſprechung im Parlament, an der auch Kat⸗ 
ſura teilnahm. Saionji wird am Montag be⸗ 
rufen werden. Der Wechſel im Miniſterium 
hat keine Erregung hervorgerufen. 

Erfolge des Exſchahs. 

Der Petersburger Telegraphen-Agentur 
Nord⸗ 
perſien von Kotſchan bis Kadjur iſt in der 
Gewalt Mohammed Alis. Eine Truppen⸗ 
abteilung aus Teheran verſuchte, die Truppen 
des ehemaligen Schahs zu umgehen und 
Kadjur zu erreichen, ſtieß jedoch auf Turk⸗ 
menen und kehrte zurück. Die Privatmel⸗ 
dungen aus Teheran, die von einem Siege 
der Regierungstruppen und von einer Auf⸗ 
löſung der Truppen Mohammed Alis zu be⸗ 
richten wußten, ſind falſch. 


Expräſident Caſtro. 


Die „Etoile belge“ erhält von dem früheren 
venezolaniſchen Generalkonſul in Belgien, der 
Beziehungen zu Caſtro upterhö t die Nach⸗ 


richt, daß Caſtro auf der Halbinſel Coajira 
gelandet ſei und daß er die Feſtung St. 
Criſtobal in den Kordilleren, nahe der kolum⸗ 
biſchen Grenze, ohne Widerſtand eingenom⸗ 
men habe. Er rücke nunmehr nach Caracas 
vor. — Die Londoner „News“ melden aus 
Venezuela: Präſident Gomez beantragte bei 
dem Parlament die Achtserklärung des Ex⸗ 
präſidenten Caſtro, deſſen beiden Schiffe feit 
2 Monaten die venezolaniſche Küſte um⸗ 
ſtreichen, ſowie bei Annahme dieſes Geſetz⸗ 
antrags Ausrüſtung einer Expedition zur Er⸗ 
greifung des geächteten Expräſidenten wegen 
hochverräteriſcher Unternehmungen gegen den 
aat. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Auguſt 1911. 

— Das Konſtantinopeler Blatt „Ikdam“ 
bringt eine Meldung, wonach der deutſche 
Kronprinz demnächſt zu 12 tägigem Aufenthalt 
nach Konſtantinopel kommen werde. An 
hieſigen amtlichen Stellen wird dem „Lokal⸗ 
anzeiger“ dieſe Nachricht als unrichtig be: 
zeichnet. 

— Nach dem Stapellauf des Kreuzers 
„Straßburg“ meldete Oberbürgermeiſter Dr. 
Schwander dem Kaiſer telegraphiſch die voll⸗ 
zogene Taufe. Darauf iſt dem Oberbürger⸗ 
meiſter aus Wilhelmshöhe folgendes Tele- 
gramm zugegangen: Ich habe die Mel⸗ 
dung von der vollzogenen Taufe des Kreuzers 
„Straßburg“ entgegengenommen und freue 
mich über das Band zwiſchen den Reichs- 
landen und meiner Marine. Ich vertraue 
darauf, daß der jedem Deutſchen ans Herz 
gewachſene Name der ehrwürdigen deutſchen 
Stadt die Beſatzung des Schiffes allzeit be⸗ 
geiſtern werde zur treuen Pflichterfüllung im 
Dienſte ſür Kaiſer und Reich. Wilhelm J. R. 

— 6 Millionen Überſchuß weiſt nach 
Mitteilung des Stadtkämmerers der Abſchluß 
der Berliner Stadthauptkaſſe für 1910 auf. 

— Zwei Barmer Firmen hatten gegen 
67 ausſtändige Metallarbeiter Entſchädigungs⸗ 
klagen wegen Kontraktbruches angeſtrengt. 
Das Barmer Gewerbegericht entſchied, daß 
die Klageanſprüche dem Grunde nach gerecht⸗ 
fertigt ſeien. Die Höhe der Entſchädigungen 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Eine 
Fabrik bezifferte ihren Schaden auf 25 000 
Mark. 

— Dreihundert deutſche Teilnehmer an 
der dreizehnten allgemeinen evangeliſch-lutheri⸗ 
ſchen Konferenz, die vom 28. bis 31. Auguſt 
in Upſala ſtattfindet, ſind Freitag Abend im 
Sonderzug von Trelleborg in Stockholm ein⸗ 
getroffen. Sonnabend fuhren die Teilnehmer 
der Konferenz nach Wisby, um einer offi⸗ 
ziellen Einladung Folge zu leiſten. 


Ein wichtiger Stellenwechſel in der militäri⸗ 
ſchen Umgebung des Kaiſers 

wird als bevorſtehend angekündigt. Der dienſt⸗ 
tuende Generaladjutant und Kommandant des 
Hauptquartiers Generaloberſt mit dem Rang 
als Genevalfeldmarſchall Hans von Pleſſen ge: 
denkt aus dem aktiven Heeresdienſt zu ſcheiden, 
dem er ſeit dem 21. September 1861 angehört 
hat. Sein Nachfolger in der wichtigen Stellung 
als dienſttuender Generaladjutant des Kaiſers 
iſt der Generaladjutant Burggraf und Graf zu 
Dohna⸗Schlobitten, der bisher als Kommandeur 
der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion und General 
A la suite des Kaiſers wirkte. Graf Dohna iſt 
ſeit September 1870 Offizier. Er iſt am 
deutſchen Kaiſerhofe eine ſehr beliebte Perſön⸗ 
lichkeit. Während der Indienreiſe des Kron⸗ 
prinzen hat er dem militäriſchen Haushalt des 
jungen Thronerben vorgeſtanden. 


Heer und Flotte. 


n Quincy (Maſſachuſetts) iſt das argen⸗ 
kiss Schlachlſch ff ang vom 
Stapel gelaufen. Es iſt 585 Fuß lang und wird 
nach ſeiner Vollendung eine Waſſerverdrängung 
von 25 600 Tons haben. Die „Rivadavia“ iſt ſeit 
langen Jahren das erſte ausländiſche Kriegsſchiff, 
das in Amerika gebaut worden iſt. 


Provinzial nachrichten. 


1 Culmſee, 27. Aug. (Verſchiedenes.) Der kath. Lehrer⸗ 
verein für Culmſee und Umgegend hielt geſtern im Zentral⸗ 
Hotel nach der Ferienpauſe ſeine Monatsſitzung ab. 
Herr Rektor Zelazuy eröffnete dieſelbe und teilte mit, 
daß die diesjährige Verſammlung des Südgaues 
katholiſcher Lehrer Weſtpreußens am 2. September in 
Graudenz ſtattfindet. Auf der Tagesordnung ſtehen ein 
Vortrag über „Die amtliche Laufbahn des Volksſchul⸗ 
lehrers“, Ausſprache über Gauverſammlungen und An⸗ 
träge. Hierauf wurden die vom Verbande überwieſenen 
Reiſe⸗ und Handbücher verteilt. Zu Vertretern für die 
am 2. und 3. Oktober in Marienwerder ſtattfindende 
Vertreterverſammlung des Verbandes katholiſcher Lehrer 
Weſtpreußens wurden Kollegen Schmikowski, Klawitter⸗ 
Culmſee und Kühn⸗Bruchnowo gewählt. Sodann hielt 
Kollege Fritz⸗Tauer einen Vortrag über „Staats⸗ und 
Gemeindeſchule“. — Dem Bauunternehmer Wölm von 
hier iſt der Zuſchlag für den Um⸗ und Erweiterungsbau 
des ſtädtiſchen Armenhauſes zu dem Angebot von 
9518 Mark erteilt worden. — Der Bauunternehmer 
Szymanski hat das dem Ackerbürger Jawosrki gehörige, 
in der Schuhmacherſtraße belegene Wohnhaus ſowie 
einen Bauplatz in der Ringſtraße und drei Morgen 
Land an der Schönſeer Chauſſee für 21 000 Mark käuf⸗ 
lich erworben. 

Zempelburg, 25. Auguſt. (Nicht zufrieden) iſt die 
evangeliſche Gemeinde mit der neuen Glocke, welche 
kürzlich anſtelle einer alten, welche einen Riß bekommen 
hatte, im Kirchturm aufgehängt wurde. Sie hat einen 
ſchrillen Ton, der zu den Tönen der beiden alten 
Glocken keinen harmoniſchen Dreiklang gibt. Ein Teil 
der Gemeinde verlangt ihre Entfernung. Der Gemeinde⸗ 
kirchenrat beſchloß, über den Klang der Glocke ein ſach⸗ 
verſtändiges Gutachten einzuholen. Sie ſtammt aus 
einer Glockengießerei in Apolda. . 

Marienburg, 26. Auguſt. (Patent.) Herrn Paul 
Koczke iſt auf eine von ihm gemachte Erfindung, be⸗ 
treffend eine Vorrichtung zur Verhinderung des geräuſch⸗ 
vollen Zuſchlagens von Türen, ein Patent erteilt 
worden. l 
Rehhof, 25. Auguſt. (Wieder ein Schießun⸗ 
fall) In Budzin vergnügten ſich unlängſt 
zwei 12- bis 13 jährige Jungen mit einem ge⸗ 
ladenen Teſching. Hierbei zielte der Schüler 
Wilhelm Schukowski auf ſeinen Kollegen Fritz 
Wollmann, drückte los und die Kugel — 6 mm 
— ſteckte im linken Oberarm. Herr Dr. Zitzke⸗ 
Rehhof legte den erſten Verband an. Die Kugel 
konnte noch nicht entfernt werden, jedoch iſt Le⸗ 
bensgefahr nicht vorhanden. 

Elbing, 25. Auguſt. (In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung) brachten Stadtv. Trilfe (Soz.) und Ge⸗ 
noſſen einen Antrag ein, die Stadtverordnetenergänzungs⸗ 
wahlen im Herbſt auf den Sonntag zu legen. Bürger⸗ 
male Schaller erklärte, daß dem nichts im Wege 
tehe. 5 

Danzig, 26. Auguſt. (Das neue auf der Germania= 
werft erbaute Hochſeetorpedoboot „G 194") erzielte bei 
Probefahrten in der Danziger Bucht einen neuen 
Schnelligkeitsrekord mit 36 Seemeilen in der Stunde; 
kontraktlich waren nur 32 Seemeilen zu leiſten. 

Danzig, 26. Auguſt. (Was hat der Streik auf 
der Danziger Schichauwerft e Dazu 
ſchreibt man der „Elbinger Ztg.“: Die Zahl der 
Streikenden betrug 1500. Da ein Teil nach und 
nach abwanderte oder anderweit beſchäftigt wurde, 
blieben Mice nur noch gegen 900 ganz ohne 
Arbeit. Rechnet man nun einen Durchſchnittsſatz 
von 1200 ausgeſperrten Arbeitern und einen Durch⸗ 
ſchnittsarbeitsverdienſt von wöchentlich 20 Mark, 
ſo ging in den 20 arbeitsloſen Wochen ein Ar⸗ 
beitsverdienſt von rund 480 000. Mark verloren. 
Der Metallarbeiterverband unterſtützte die Streiken⸗ 
den mit wöchentlich 12 Mark für jeden Unver⸗ 
heirateten, mit 14 Mark für jeden Verheirateten 
und außerdem 1 Mark für jedes Kind, ſodaß eine 
Familie von Mann, Frau und vier Kindern 
wöchentlich 18 Mark Streikgelder erhielt. Rechnet 
man nun den wöchentlichen Durchſchnittsſatz der 
Wen ae auf 15 Mark, ſo ergibt ſich eine 
wöchentliche Ausgabe von 18 000 Mark oder eine 
Geſamtausgabe von 360 000 Mark Streikgeldern, 
die die Gewerkſchaften herzugeben hatten. Der 
wirtſchaftliche Ausfall iſt natürlich ein größerer, 
als er in obigen Ziffern berechnet iſt. 

Bröſen, 25. Auguſt. (Kurhausverkauf.) In der 
geſtrigen Gemeindevertreterſitzung wurde mit 8 gegen 4 
Stimmen beſchloſſen, das Kurhaus in Bröſen zum 
Preiſe von 400 000 Mark anzukaufen. Damit iſt ein 
wichtiger Faktor zur Hebung des Oſtſeebades Bröſen 
gewonnen worden. 

Oſterode, 24. Auguſt. (Verſchwunden) iſt ſeit dem 
19. d. Mts. der Musketier Auguſt Bela von der 4. 
Kompagnie des hieſigen Infanterie-Regiments. Er 
hatte Ernteurlaub erhalten und war zu feinen Eltern 
nach Saworry (Kreis Carthaus) gereiſt. Dort hat er 
ſich auch die ganze Zeit aufgehalten und ſich nach Ab⸗ 
lauf ſeines Urlaubs bei dem Gemeindevorſteher vor⸗ 
ſchriftsmäßig abgemeldet, iſt aber bei ſeinem Truppen» 
teil bisher nicht eingetroffen. Die nach ſeinem Verbleib 
ſofort angeſtellten Ermittelungen haben zu keinem Er⸗ 
gebnis geführt. Da Bela ein tüchtiger Soldat geweſen 
und gern gedient haben ſoll, mithin eine Fahnenflucht 
ausgeſchloſſen ſcheint, beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß 
ihm unterwegs ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

Königsberg, 26. Auguſt. (Piſtolenduell.) Im 
Juditter Walde hat heute Morgen ein Piſtolen⸗ 
duell zwiſchen zwei Königsberger Studenten ſtatt⸗ 
gefunden, einer wurde leicht verletzt. 

Königsberg, 26. Auguſt. (Schwertwal.) An der 
Küſte der kuriſchen Nehrung, 11 Kilometer von Roſſitten 
nach Sarkau zu, hat der letzte Nordweſtſturm einen 
Bewohner des nördlichen Eismeeres angeſchwemmt, 
nämlich einen 6 Meter langen Schwertwal. Der 
nördliche Fremdling iſt jetzt nach Königsberg gebracht, 
um dem zoologiſchen Muſeum als neues wertvolles 
Präparat einverleibt zu werden. 

Bromberg, 25. Auguſt. (Aufgehobener Blumen⸗ 
tag.) In einer im Regierungsgebäude abgehaltenen 
Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes und der 
Unlerausſchüſſe für die Vorbereitung eines Blumen⸗ 
tages wurde beſchloſſen, wegen der vorgeſchrittenen 
Jahreszeit den Blumentag nicht in dieſem Herbſt, 
fondern erſt zu günftigerer Zeit im nächſten Jahre 
abzuhalten. 

Schneidemühl, 24. Auguſt. (Zur Typhus⸗Epi⸗ 
demie.) In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
gab vor Eintritt in die Tagesordnung Bürger⸗ 
meiſter Reichardt eine Uberſicht über den Stand der 
Typhusepidemie. Zur amtlichen Meldung ſind bis 
heute 305 Fälle gekommen, von denen aber 40—50 
ausſcheiden, da ſich bei ihnen der Typhusverdacht 
nicht beſtätigt fach Unter den Erkrankten be⸗ 
finden ſich auch ſechs Krankenſchweſtern und zwar 
3 aus Miechowitz, 2 aus Gneſen und 1 aus Poſen; 
letztere iſt der Krankheit erlegen. Vom 1. Auguſt 
bis heute ſind insgeſamt noch 19 Neuerkrankungen 
vorgekommen, die lediglich auf Anſteckung von 
Perſon auf Perſon zurückzuführen ſind. Am 17. und 
24. wurden 15 drei Neuerkrankungen gemeldet. Die 
Epidemie als ſolche kann als erloſchen angeſehen 


\ 


werden. Zur Arſache der Epidemie bemerkte 
Bürgermeiſter Reichardt, daß die Krankheitskeime 
nach den bisherigen Feſtſtellungen wahrſcheinlich 
von der Zentralmolkerei aus in die Stadt getragen 
worden jind, ohne daß die Molkerei aber ein Ver⸗ 
ſchulden treffe. Die Gemeinſame Ortskrankenkaſſe 
beabſichtigt, den Bau eines Erholungsheims. Hier⸗ 
8 hat der Magiſtrat einen Bauplatz bereits zur 
erfügung geſtellt. 

25. Auguſt. In den 5 1 e befinden 
ſich jetzt nur noch 30 Typhuskranke. Faſt täglich 
werden Patienten aus dem Krankenhauſe als ge⸗ 
neſen entlaſſen. Die Baracken werden nunmehr 
auseinandergenommen und wieder zurückgeſchickt. 

26. Auguſt. Von anderer Seite wird noch ge⸗ 
meldet: In dieſer Woche find in Schneidemühl 
ſechs neue Typhuserkrankungen vorgekommen. Bis⸗ 
her ſind 305 Erkrankungen und 26 Todesfälle amt⸗ 
lich gemeldet worden. Im Krankenhauſe befinden 
I 195 33, in Privatbehandlung 11 Typhus⸗ 
ranke. 

t. Gneſen, 28. Auguſt. (Einen anonymen Er⸗ 
preſſerbrief) fand dieſer Tage in ihrem Sofa die Ober⸗ 
inſpektorfrau Wenzel in Modlingshagen. In demſelben 
werden von der Frau 70 Mark gefordert. Unterzeichnet 
iſt das Schreiben mit „Kuba“. Die Schrift ſoll wieder 
Ahnlichkeit mit den Schriſtzügen des Lehrers Badina 
haben, der bekanntlich nach einer ötägigen Strafkammer⸗ 
verhandlung ausdrücklich als der Schreiber der da« 
maligen anonymen Briefe erklärt, aber freigeſprochen 
wurde, weil er in Wahrung berechtigter Intereſſen ge⸗ 
handelt hatte. Der neu aufgefundene Brief wurde der 
zuſtändigen Behörde überliefert, welche die Angelegen⸗ 
heit unterſuchen wird. 

Poſen, 26. Auguſt. (Die Zuckerfabrikdirektoren 
auf der ng findet ge Aus Anlaß der oſtdeutſchen 
Ausſtellung findet ſeit geſtern eine gemeinſame 
Tagung der an der Ausſtellung beteiligten NRoh⸗ 
leſſchen ſowie der baltiſchen, Dirſchauer, 
1 un und Thorner Direktorenvereine ſtatt. 

nter Teilnahme von etwa 100 Damen und Herren 
begann die Veranſtaltung geſtern mit einem 
wangloſen Tag i anche in „Oberbayern“. 
er heutige Tag iſt ausſchließlich der Beſichtigung 
der i Fam unter ſachkundiger Führung ge⸗ 
widmet. Am Abend findet ein Feſteſſen ſtatt. — 
Geſchäftliche Verhandlungen find nicht vorgeſehen. 

Kolberg, 25. Auguſt. (Zum Erſten Bürgermeiſter 
von Kolberg) wurde heute einſtimmig Stadtrat Leh⸗ 
mann⸗Kolberg gewählt. Der neue Erſte Bürger⸗ 
meiſter iſt der Sohn des königl. Domänenpächters Leh⸗ 
mann zu Groß Schönfeld (Kreis Greifenhagen). Er 
Rade 1874 geboren und iſt ſeit 1808 Stadtrat in Kol⸗ 
erg. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Auguſt 1911. 

— Perſonalien bei der Reichspoſt⸗ 
verwaltun 90 Verſetzt ſind: der Poſtverwalter 
Schikorra von Lianno als Oberpoſtaſſiſtent nach 
Breslau; der Poſtaſſiſtent Gollnow von Breslau 
als Poſtverwalter nach Lianno. Beſtanden hat die 
Prüfung zum Poſtaſſiſtenten der Poſtgehilfe Bruno 
Schachſchneider in Thorn⸗Mocker. 

— (Perſonalien bei der Zollver⸗ 
waltung.) Der Oberzollkontrolleur, Zollinſpektor 
Schmidt in Hadersleben iſt als Oberzollreviſor nach 
Pr. Stargard verſetzt und der Zollauſſeher Schulz in 
Danzig zum Zollſekretär ernannt worden. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Herr Reglerungspräſident hat den 
Gutsverwalter Weiſe in Neugrabla zum Standes⸗ 
beamten des Standesamtsbezirks Neugrabia ernannt. 
Vom königlichen Landratsamts verwalter iſt die Wieder⸗ 
wahl des Beſitzers Eugen Witt zu Scharnau als 
Schöffe beſtätigt. 

— (Die ſtündliche Zahl der Stern⸗ 
ſchnuppen.) Da eine ſehr große Zahl von Mes 
teoren unbeobachtet bleibt, wozu natürlich ſchon 
faſt alle gehören, die bei Tageslicht niedergehen, iſt 
es ein ſchwieriges Unternehmen, ihre Häufigkeit 
abzuſchätzen. Der gegenwärtig beſte Kenner dieſer 
Fragen, Profeſſor Denning, hat in den Aſtrono⸗ 
een Nachrichten berechnet, daß in den erſten 
6 Monaten des Jahres nicht über 6 Sternſchnuppen 
in der Stunde niedergehen. Dann beginnt eine 
geche Steigerung bis zum 10. Auguſt, wo die ſtünd⸗ 

iche Zahl 69 beträgt und Ik für den ganzen 
Monat Auguſt auf etwa 24 hält. 

— (Deutſcher Wahlverein für den 
Wahlbezirk Thorn⸗Culm⸗Brieſen.) Die 
Verſammlung der Wähler des 3. Wahlbezirks, 
die Herr Juſtizrat Schlee am Sonnabend nach dem 
Artushofe einberufen hatte, war nur ſchwach beſucht. 
Herr Juſtizrat Schlee legte den Zweck der Verſammlung 
dar: die bisherigen Vertrauensmänner des deutſchen 
Wahlvereins, die Herren Fabrikbeſitzer Weeſe und Kaufe 
mann G. Dietrich, die den Bezirk vertraten, ſind durch 
Verlegung ihrer Privatwohnung aus dem 3. Bezirk 
ausgeſchieden, wodurch die Neuwahl zweier Vertrauens⸗ 
männer notwendig geworden ſei. Nachdem verſchiedene 
Vorſchläge gemacht worden waren, einigte man ſich auf 
die Herren Handſchuhfabrikant Menzel und Kauf⸗ 
mann Max Niehoff. Der Tag für die Vertrauens⸗ 
männerverſammlung in Culmſee iſt noch nicht be⸗ 
ſtimmt. 

— (Die Ruderabteilung des könig⸗ 
lichen Gymnaſiums und Real⸗Gym⸗ 
najiums) unternahm am Sonnabend Nachmittag 
eine Fahrt nach Czernewitz. Kurz nach ½3 Uhr er⸗ 
folgte die Auffahrt vor dem Brückentor. Es waren im 
ganzen 6 Boote, 3 Vierer, 1 Zweier und 2 Sechſer. 
Hier ſtanden bereits die beiden Dampfer „Hoffnung“ 
und „Zufriedenheit“ voll be etzt mit den Angehörigen 
der Schüler. Andere Teilnehmer an der Fahrt benutzten 
den Dampfer „Viktoria“. Nach dem brillanten Auf⸗ 
marſch ordneten ſich die Boote zur Fahrt nach Czerne⸗ 
witz. Ihnen folgten die Dampfer, von denen der erſte 
eine Kapelle mit ſich führte. Leider wurde das ſchöne 
Geſamtbild etwas dadurch beeinträchtigt, daß in dieſem 
Moment zwei Traften die ſchmale Fahrrinne benutzten. 
Am Ufer hatte ſich eine große Menge Zuſchauer ein⸗ 
gefunden. Viele waren enktäuſcht, da ſich das Gerücht 
verbreitet halte, es werde ein Wettrudern ſtattfinden. 
Man bedachte nicht, daß eine Auffahrt gegen den Strom 
bis Czernewitz allein ſchon eine Leiſtung iſt, die die 
Kräfte der jungen Ruderer genügend in Anſpruch 
nimmt. 

— (Der Verein deutſcher Katholiken) 
veranſtaltete geſtern nachmittags im Tivoligarten ein 
Sommer⸗ und Kinderfeſt, das gut beſucht war. Da der 
Garten infolge Abtrennung verſchiedener Parzellen 
zu Neubauten gegen früher erheblich kleiner iſt, ſo fanden 
die Kinderſpiele im Saale ſtatt. Unter der kundigen 
Leitung verſchiedener Damen und Herren amüſierten 
ſich die Kleinen vortrefflich. Die im Freien ſitzenden 
Erwachſenen hatten einen ſeltenen Genuß an den Ge⸗ 
ſangsvorträgen des Seminarchors, die wohlverdienten 
Beifall fanden. 
der „Fackelzug“ der Kleinen durch den Garten. Ein 
Tanz, dem jung und alt noch einige Stunden Huldigtg, 
bildete den Schluß des gemütlichen Feſtes. 


Bei Eintritt der Dämmerung erfolgte 


— (Bajar.) Die Reihe der diesſommerlichen 
Bajare ſchloß am geſtrigen Sonntage der Baſar des 
vaterländiſchen Frauenvereins Thorn⸗Mocker, der 
ebenſo wie ſeine nt einen guten finan⸗ 
Hide Erfolg hatte. Groß iſt das Arbeitsfeld des 

ockeraner Frauenvereins bei der 1 dem 
Arbeiterſtande angehörenden Bevölkerung Mockers, 
aber klein auf dieſer Vorſtadt nur der Kreis der 
Bürger, die einem ſolchen e e ihre 
Unterſtützung zuwenden können. Dem Frauenver⸗ 
ein Mocker darf daher die Anterſtützung der beſſer⸗ 
ſituierten Kreiſe aus der „Stadt“ nicht fehlen und 
dieſe wurde ihm auch bei dem geſtrigen Baſar 
wieder durch den zahlreichen Beſuch im erwünſchten 


Maße zuteil. Die in dem hübſchen Garten des h 


Viktoriaetabliſſements unter den Kolonaden er⸗ 
richteten Verkaufsſtände waren mit Eßwaren und 
Getränken ac. reich beſetzt und eine ganze Schar junger 
Damen ſorgte für raſchen Abſatz. Ihre Majestät 
die Kaiſerin hatte dem Verein wiederum ein Bild. 
die Königin Luiſe darſtellend, geſchenkt, welches 
zur Verloſung kam. Die Tombola, welche alle 
möglichen nützlichen Dinge gewinnen ließ, hatte einen 
ſtarken Anſturm zu beſtehen, ſodaß ſie früh ge⸗ 
räumt wurde. Auch der Erfriſchungspavillon für 
alkoholiſche und antialkoholiſche Getränke war be⸗ 
ſtändig umlagert, er war auch ſo reichhaltig aus⸗ 
eſtaltet, daß jeder Wunſch befriedigt werden 
onnte. Bei dem Anterhaltungskonzert der Muſik⸗ 
kapelle, die ein geſchmackvoll gewähltes Programm 
ur Aufführung brachte, bot der ſchattige und ge⸗ 
ſchütte Garten einen recht angenehmen Aufenthalt 
und die meiſten Beſucher hielten bis zur neunten 
Abendſtunde aus, erſt dann ebbte das lebhafte 
Treiben ab. Wie wir hören, beziffert ſich der Er⸗ 
a wohlgelungenen Veranſtaltung auf 1330 
ark. 

— (Der neugegründete Turnverein 
„Jahn“ in Thorn⸗Mocker) feierte geſtern im 
Garten des „Goldenen Löwen“ das Sedanfeſt. Der 
Beſuch war recht ſtark. Beſonders zahlreich eingefunden 
hatten ſich die Kinder, für deren Unterhaltung durch 
Spiele reichlich geſorgt wurde. Der Turnverein produ⸗ 
zierte ſich an verſchiedenen Geräten. Beſonders am 
Reck wurden hervorragende Leiſtungen geboten. Mit 
allgemeiner Spannung wurde der angekündigte Gewehr⸗ 
hochſprung erwartet. Je 2 Mann halten an jedem 
Ende ein Gewehr in wagerechter Lage, auf deſſen Lauf 
der Turner in der Kniebeuge Stellung nimmt. Auf das 
Kommando heben die 4 Träger das Gewehr an, und 
der Springer macht infolge der Hebung und ſeiner 
eigenen Muskelkraft einen gewaltigen Sprung in die 
Luft, um nach einem kühnen salto mortale auf einem 
Sprungtuche zu landen. Obgleich man erſt im Anfang 
der Übung ſteht, wurde doch ſchon die anſehnliche Höhe 
von 4—5 Metern erzielt. Um 7 Uhr etwa ergriff 
der Turnwart, Herr Bad, das Wort zu einer An⸗ 
ſprache. Der Name Sedan ruft die Erinnerung an eine 
glorreiche Zeit wach. Mit Begeiſterung waren die 
deutſchen Bruderſtämme 1870 hinausgezogen, das 
Vaterland zu ſchüzen. Das Blut der vielen Tauſende 
iſt nicht vergeblich gefloffen, der Tag von Sedan legte 
den Grundſtein zur Einigung des deutſchen Reiches. 
Gerade die Turner haben Veranlaſſung, dieſen nationalen 
Gedenktag zu feiern. Als 1813 der König ſein Volk zu 
den Waffen rief, da waren die Turner aus der Schule 
Jahns nicht die letzten, die zur Fahne eilten, und viele 
find mit dem höchſten Preiſe der Tapferkeit, dem Eiſer nen 
Kreuz geſchmückt, aus dem glorreichen Kampfe heim⸗ 
gekehrt. So wollen es die deutſchen Turner immer 
halten, treu wollen ſie ſtehen zu Kaiſer und Reich, be⸗ 
reit, für die hohen natſonalen Güter mit ihrem Leben 
einzutreten. Das Gelöbnis der Treue drückten die An⸗ 
weſenden durch ein dreimaliges kräftiges „Gut Heil“ 
aus. Nach Eintritt der Dunkelheit wurde noch ein 
hübſches Feuerwerk abgebrannt. Der Verein darf mit 
dem Verlauf des Feſtes wohl zufrieden ſein. 

— (Von dem geſtrigen Sonntag) kann 
man wohl mit den Worten des Volksliedes be⸗ 
haupten, daß er ein ſelten ſchöner Tag im Jahre 
war. Er hielt die goldene Mitte zwiſchen er⸗ 
ſchlafſender Hitze und unbehaglicher Kühle und war 
daher ſo recht angetan, der ſonſt nach Erwerb 
alen enſchheit die nötige Erholung zu 
ieten. Darum folgte man in hellen Scharen der 
Mahnung des Dichters: Friſch auf denn, friſch auf 
denn, im hellen Sonnenſtrahl, zu über die 


Berge, wohl durch das tiefe Tal! Befonders ſtark J 


in Anſpruch genommen wurde die Fahrgelegenheit 
nach der Umgegend von Thorn. Der Rabdſahrer⸗ 


verein „Vorwärts“ hatte das Dorf Koſtbar zum 9 


Ziele gewählt. Reich beſetzt waren auch die 
Reſtaurationsgärten von Thorn. Die Stadt ſtand 
teilweiſe bereits im Zeichen des Sedanfeſtes. So 
beging der Kriegerverein in Ziegelei, der Turn⸗ 
verein „Jahn“ im Goldenen Löwen die Sedanfeier. 
An beiden Orten 11060 patriotiſche Anſprachen 
die ae Herzen öher ſchlagen. Im Dienſte 
der Wohltätigkeit wirkte der Baſar des vater⸗ 
ländiſchen rauenvereins Thorn⸗Mocker im 
Viktoriggarten, während ſich der Verein deutſcher 
Katholiken im Tivoli beſonders der Jugend an⸗ 
nahm. Weniger lebhaft war das Treiben auf der 
Sandbank. Durch das polizeiliche Verbot und Rel 
die angeordneten Einſchränkungen it ein Rei 
auf das blühende Leben gefallen. Auch mögen liche 
die kürzeren Nachmittage und die empfindli 
Abendkühle das ihrige beitragen, den Verkehr ein⸗ 
zudämmen. Nach Eintritt der Dunkelheit war von 
dem Page fo reizenden Bilde, das durch die zahl⸗ 
reichen Lampions ſo anziehend wirkte, nichts mehr 
zu erblicken. Wer aber noch abends am Afer des 
majeſtätiſch hinrauſchenden Stromes geweilt, wird 
einen unvergeßlichen Eindruck empfangen haben. 
Hier und dort lodern die Flammen der Traften 
auf die Lichter des Hauptbahnhofs und der Fähre 
iegeln ſich in dem nur unmerklich bewegten 
aſſer, während der 17 der Lichter der 
auptbrücke wie train e Silberfäulen in den 
trom hinabzugleiten Heinen. Langſam zieht ſich 
das rötliche Licht des Fährdampfers quer über den 
Strom, öfter dem Auge entſchwindend, als rühre 
es von einem Seiſterſchiff her. Für kurze Zeit wird 
die erhabene Stille der Natur unterbrochen. Einer 
en Schlange gleich windet ſich der von 
ttlotſchin kommende „ergnügungsaug über die 
Brücke. Fernhin klingen die Töne der im Zuge 
befindlichen Kapelle. Ver Czernewitz her kommt 
der ee von dem uns fröhlicher 
Geſang entgegenſchallt. Bald liegt der Strom 
wieder im tiefſten Frieden da, doch die Abend⸗ 
kühle mahnt zum Aufbruch; wir wenden uns der 
Stadt zu. Aus dem Halbdunkel erheben ſich die 
Silhouetten der altersgrauen Türme, die uns von 
vergangenen Zeiten zu raunen ſcheinen. Doch das 
bunte Leben und Treiben auf den Straßen ruft 
uns aus dem Traumlande ſchnell in die Wirklich⸗ 
keit zurück. 5 
— (Wer Schriftſtücke in einen an 
amtlichen Gebäuden angebrachten 
Briefkaſten einwirft,) tut dies auf eigene 
Gefahr. An den meiſten amtlichen Gebäuden, z. B. 
den Gerichten, Polizei⸗ und Verwaltungsgebäuden 
find zur Erleichterung des Geſchäftsverkehrs 


zwiſchen Publikum und Behörden Briefkäſten an⸗ 
Hetinn die zur Einlegung amtlicher Briefſchaften 
eſtimmt find. Es it nun ein weitverbreiteter 
rrtum, zu glauben, daß die Einlegung von 
chriftſtücken in ſolche Käſten br deren Ein⸗ 
reichung bei der betreffenden Behörde bedeutet, 
ebenſo iſt es verfehlt, anzunehmen, daß ein 
Schriftſtück dann als rechtzeitig in die Hände des 
zuſtändigen Beamten gelangt zu gelten habe, wenn 
der Abſender nach m ordnungsmäßigen Ge⸗ 
ſchäftsgange und insbeſondere nach den auf den 
Käſten vermerkten Leerungszeiten dies erwarten 
kann. Bei Wahrung ſolcher Friſten könnte ein 
ſolcher Irrtum leicht verhängnisvoll werden; des⸗ 
alb ſei eine e des Reichs⸗ 
gerichts mitgeteilt, die dieſer falſchen Anſchau⸗ 
ung entſchieden entgegentritt. Das Kammer⸗ 
ericht hatte in einem Berufungsurteile ausge⸗ 
führt, die Notfriſt für die Einlegung der Berufung 
ſei nicht dadurch gewahrt worden, daß die Be⸗ 
rufungsſchrift am letzten Tage der Berufungsfriſt 
zwiſchen 7—8 Uhr abends in den am Kammergericht 
angebrachten Briefkaſten eingeworfen worden ſei. 
Das Reichsgericht hat dieſe Auffaſſung folgender⸗ 
maßen beſtätigt: Die Partei, die ſich zur Über⸗ 
mittlung eines Schriftſtückes an die Behörde des 
für dieſe eingerichteten Briefkaſtens bedient, tut das 
auf ihre Gefahr. Auch in denjenigen gelten, in 
welchen der vor Ablauf der Friſt in den Briefkaſten 
elegte Schriftſatz verſpätet in die Hände des zu⸗ 
tändigen Beamten gelangt, obſchon nach dem 
ordnungsmäßigen Geſchäftsgange angenommen 
werden konnte, daß dies rechtzeitig erfolgen würde, 
kann die Friſt nicht als gewahrt erachtet werden. 
Da aber im vorliegenden Falle eine Leerung des 
Briefkaſtens nach 8 Uhr abends überhaupt nicht 
mehr erwartet werden konnte, wie der Abſender 
aus dem Vermerk der Leerungszeiten jederzeit 
hätte erſehen können, ſo mußte die Friſt als nicht 
gewahrt erachtet werden. 

— (Elnruſſiſcher Deſerteur) paſſierte 
geſtern als blinder Paſſagier auf dem Trittbrett eines 
Perſonenzuges die ruſſiſch⸗deutſche Grenze. In Ditlot- 
ſchin nahm man ſich feiner an und ſorgte dafür, daß der 
Mann, welcher einer ruſſiſchen Luftſchifferabtellung an⸗ 
gehört, in Deutſchland Unterkommen und Beſchäftigung 
erhält. 

1 — (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
ollzeibericht heute 4. 

? 5 (V 11 5 er Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,16 Meter, er 
iſt ſeit vorgeſtern um 2 Zentimeter ge ſtie gen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,32 Meter auf 
1,40 Meter geftiegen. 

r Podgorz, 27. Auguſt. (Der Kriegerverein) 
eierte heute im Schlüſſelmühler Garten ſein Sedan⸗ 
fest welches ſich eines ſehr guten Beſuches zu er⸗ 
freuen hatte. Die Beluſtigungen waren die üblichen. 
über die Bedeutung des Sedantages ſprach Herr 
Lehrer Berg, der ſeine Anſprache mit dem Kaiſer⸗ 
hoch ſchloß. Den Schluß des in allen Teilen gelun⸗ 
genen Feſtes bildete ein gemütlicher Tanz. 

„* Aus dem Landtreiſe Thorn, 26. Auguſt. 
(Die Geflügelcholera) unter dem Geflügelbeſtande des 
Beſitzers Friedrich Duwe in Scharnau iſt erloſchen. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 26. Auguſt. (Mold aus 
Rache.) Aus Hielec wird gemeldet: Auf den Guts⸗ 
beſitzer Adam Sipenski wurden geſtern, während er mit 
feiner Familie beim Abendeſſen ſaß, mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe abgefeuert, die ihn und ſeine Tochter zu Tode 
trafen. Unter dem Verdachte, die Mordtaten begangen 
zu haben, wurden zwei Bauern verhaftet. Das Motiv 
der Bluttat ſoll Rache wegen eines verlorenen Pro⸗ 


zeſſes ſein. 


Der Vögel Abſchied. 

Es wird allgemach ſtiller um uns. Schon rüſten 
ſich die Stare zum Fluge nach dem Süden. Nicht 
lange mehr, ſo folgen die Schwalben, weiter die 
Grasmücken, die Pirole, die Nachtigallen, der 
Kuckuck, der Storch und all die anderen. Jahr für 
Jahr haben wir Gelegenheit, dieſes Scheiden der 
Vögel, ihren Zug nach dem Süden, zu bachten, 
aber dennoch iſt das Problem der hüllt ia ſa in 
nach wie vor noch ungelöſt. Man hilft ſich ja in 
ſolchen Fällen mit dem ſchönen Worte Inttinkt. 
ndes darf man auch hier mit Recht ſagen, daß, 
wo die Begriffe fehlen, ſich ein Wort zur rechten 
Zeit einſtellt. Denn wir haben mit dem Worte 
Inſtinkt eigentlich nur an die Stelle des erſten 
ätſels ein anderes geſetzt. Wer ſagt den Vögeln, 
daß nunmehr die Zeit der Abreiſe gekommen iſt? 
Wer bezeichnet ihnen den Zen den fie nehmen 
müſſen? And wer vor allen Dingen dient ihnen 
zum Führer, um ſie im nächſten Jahre wieder in 
die alte Heimat zurückzugeleiten? An Störchen hat 
man, indem man ihnen Ringe am Bein befeitigte, 
den Beweis erbracht, daß tatſächlich dieſelben 
Exemplare im nächſten Jahre ihr altes Neſt wieder 
aufſuchen. Ebenſo beweiſen die Brieftauben die 
Fähigkeit der Vögel, eine viele Meilen weite Neiſe 
zu vollführen und dennoch mit Sicherheit wieder 
855 alten Heim zurückzukehren. Man hat zur 
Sicherheit dieſes Problems auf die Luftſtrömungen 
hingewieſen. Aber abgeſehen davon, daß deren 
Konſtanz nicht bewieſen werden kann, iſt die Er⸗ 
klärung um deswillen e ausreichend, weil fie 
vorausſfetzt, daß die Vögel ſtets in einer beſtimmten 
Lufthöhe reiſen. Eher angängig erſcheint eine an⸗ 
dere Erklärung, die auf den außerordentlich aus⸗ 
ebildeten Geſichtsſinn der Vögel verweiſt. In der 

it iſt Su ja oft wunderbar zu nennen. So 
beiſpielsweiſe bei den Raubvögeln. Immerhin 
dürfte auch dieſe Deutung kaum genügen. So ſtehen 
wir denn noch heute wie unſere Ahnen vor Jahr⸗ 
hunderten und Jahrtauſenden vor dem Rätſel des 
Manderfluges der Vögel, ohne es uns recht er⸗ 
klären zu können. p. 


Luftſchiffahrt. 


Wie aus Chalons⸗ſur⸗Marne gemeldet 
wird, hat der Flieger Joelle 1200 Kilometer 
in 15 Stunden S und damit den 
Michelin⸗Preis endgiltig gewonnen. 


Mannigfaltiges. 

(Panik bei einer Kinemato⸗ 
graphenvorſtellung.) Im Operahouſe 
von Cannonsburg ereignete ſich während einer 
Vorführung kinematographiſcher Bilder eine 
Exploſion. Einer der Anweſenden ſchrie 
„Feuer“, und ſofort brach in dem dicht mit 
Frauen und Kindern gefüllten Saale eine Pa⸗ 
nik aus. Die Menge keilte ſich auf der zur 
Straße führenden Treppe feſt, viele Perſonen 
wurden niedergetreten, andere erſtickten im Ge⸗ 
dränge. Die Zahl der Toten beträgt 25, 
außerdem kamen zahlreiche Verletzungen vor. 


Der erſte Präſident der portugieſiſchen Republik. 

Die portugieſiſche Nationalverſammlung hat 
in ihrer Sitzung vom 24. Auguſt den bisherigen 
Generalprokurator Manuel d'Arriaga mit 121 


ſtäten großen Zivilempfang. BD 
Prinz Heinrich XXV. Reuß j. L. f. 

Liegnitz, 27. Auguſt. Dem „Liegn. Tagebl.“ 
zufolge iſt in Groß Krauſchen im Kreiſe Bunzlau 
Prinz Heinrich XXV. i. L. nach längerem Krank⸗ 
ſein und vorausgegangenem Schlaganfall geſtorben. 

Er war ein Sohn des verſtorbenen Prinzen 
Heinrich XXXIV. aus deſſen zweiter Ehe mit der 
Gräfin Eleonore zu Stolberg⸗Wernigerode und hat 
ein Alter von 55 Jahren erreicht. Vermählt war 
Prinz Heinrich XXV. mit der Gräfin Eliſabeth 
zu Solms⸗Laubach. Dieſer Ehe ſind drei Söhne und 
drei Töchter entſproſſen. 


Eiſenbahnunglück bei Sosnowice. 

Kattowitz, 27. Auguſt. An der Dreikaiſer⸗ 
ecke, an der deutſch⸗öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Grenze, hat 
heute unweit der Station Sosnowice ein ſchwerer 
Eiſenbahnzuſammenſtoß ſtattgefunden, dem mehrere 
Menſchenleben zum Opfer fielen. Infolge falſcher 
Weichenstellung fuhr ein Schnellzug gegen einen 
Perſonenzug. Der Zuſammenprall war ſo heftig, 
daß die beiden Lokomotiven und drei Magen voll⸗ 
ſtändig zertrümmert wurden. Ein Vorſtandsmitglied 


gegen 86 Stimmen zum Präſidenten der jungen der Warſchau— Wiener Bahn, das ſich auf einer In⸗ 


Republik gewählt; Arriaga, der jetzt 75 Jahre 
alt iſt, hat ſchon als junger Rechtsanwalt für 
die republikaniſche Staatsform gewirkt. An 
dem Sturz des Königtums im vorigen Jahre hat 
er großen Anteil genommen. Daher erhielt er 
am 5. Oktober 1910 von der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung das wichtige Amt des Generalſtaatsan⸗ 
walts. Bei der Präſidentenwahl drang er wohl 
durch, weil die Abgeordneten keinen der bisheri⸗ 
gen Miniſter wählen wollten. Mit der Wahl 
des Präſidenten, der ein Gehalt von 24 Contos 
Reis (etwa 100 000 Mark) beziehen wird, iſt der 
Bau der republikaniſchen Verfaſſung vollendet. 
De'Arriaga leiſtete ſofort den Verfaſſungseid. 


Neueſte Nachrichten. 


Kaiſertage in Stettin. 


Stettin, 28. Auguſt. Für die Kaiſertage hat 
die alte Hanſeſtadt Pommerns reichen Schmuck an⸗ 
gelegt. Am Bahnhof beginnt die mit Fahnenmaſten 
und Kranzgewinden reich geſchmückte Einzugsſtraße, 
die bis zum Schluß ihren frohen, feſtlichen Charakter 
behält. Auf der Durchgangsbrücke erhebt ſich eine 
mächtige, mit Blumen und Waffenſchildern ge⸗ 
ſchmückte Eingangspforte. Auch die übrigen Straßen 
weiſen Fahnen und Feſtſchmuck auf. Transparente 
mit dem Namenszug des Kaiſers werden für die 
abendliche Beleuchtung vorbereitet. Der Fremden⸗ 
ſtrom, der ſich ſchon geſtern aus der Provinz in die 
Hauptſtadt ergoß, iſt heute noch mehr angewachſen. 
Seit den frühen Morgenſtunden füllen Schauluſtige 
die Einzugsſtraßen, in denen Schulen und Vereine 
zur Spalierbildung Aufſtellung genommen haben. 

Stettin, 28. Auguſt. Die Fürſtlichkeiten, die 
an den Feſtlichkeiten in Altona und Hamburg teil⸗ 
genommen haben, trafen heute früh 8 Uhr hier ein, 
darunter der Kronprinz, Prinz und Prinzeſſin Eitel 
Friedrich, Prinz Oskar, Prinz Auguſt Wilhelm, 
Prinz Friedrich Leopold von Preußen und der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg ⸗Strelitz. 

Stettin, 28. Auguſt. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin, ſowie Prinzeſſin Viktoria Luiſe find mit 
Gefolge im Sonderzug um 10.30 Ahr vormittags 
hier eingetroffen. Auf dem Bahnſteig waren der 
Kronprinz, die anderen Prinzen des königlichen 
Hauſes, ſowie die Spitzen der Militärbehörden zur 
Begrüßung anweſend. Se. Majeſtät der Kaiſer hielt 
großen militäriſchen Empfang ab. Eine Ehren⸗ 
kompagnie des Grenadier⸗Regiments Nr. 2 erwies 
auf dem Bahnſteig die Ehrenbezeugungen. Beim 
Verlaſſen des Bahnhofs wurden die Majeſtäten mit 
ſtürmiſchem Jubel empfangen, der ſich während des 
ganzen Einzuges fortſetzte. Begleitet von einer 
Eskadron der Paſewalker Küraſſiere, ritt der Kaiſer 
in die Stadt ein, gefolgt von den Prinzen, ebenfalls 
zu Pferde. Die Kaiſerin und die Prinzeſſinnen 
fuhren vor dem Kaiſer in einem offenen Vier⸗ 
ſpänner. Mit der Kaiſerin und der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe nahm auch die Prinzeſſin 
Eitel Friedrich im Wagen Platz. Vor dem Nat⸗ 
hauſe am Menzelbrunnen hatten die ſtädtiſchen 
Körperſchaften Aufjtellung genommen. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Ackermann hielt eine Anſprache und bot 
dem Kaiſer einen Ehrentrunk dar. Der Kaiſer er⸗ 
widerte: „Ich ſpreche Ihnen, Herr Oberbürger⸗ 
meiſter, meinen innigſten Dank für Ihr herzliches 
Willkommen aus im Namen Ihrer Majeſtät und in 
meinem Namen. Das Bild, das uns der Empfang 
in Stettin geboten hat, rührt unſer Herz, und wir 
bitten Sie, der Stadt und der Bürgerſchaft dies aus⸗ 
zuſprechen. Für mich iſt es nichts neues, nach Stettin 
zu kommen, wie Sie ſchon erwähnt haben. Die Ver⸗ 
bindungen zwiſchen Pommern und Stettin einerſeits 
und meinem Haufe und mir andererſeits find alte. 
Es iſt mir immer eine Freude geweſen, im Laufe 
der Zeit zu beobachten, wie Stettin unter Schwierig⸗ 
keiten mit zäher Energie ſeine Entwickelung durch⸗ 
zuführen verſteht. Ich hoffe, daß die Staats⸗ 
regierung den Wünſchen der Stadt entgegenkommt. 
Soweit mir möglich, will ich dazu beitragen. Die 
Arbeiten an der Waſſerſtraße, die Ihnen das 
Hinterland eröffnen ſollen, machen Fortſchritte, und 
ich hoffe, daß ſie Ihnen Segen und Nutzen bringen 
werden. Möge die Stadt unter den Segnungen des 
Friedens und dem Schutze des Herrn weiter gedeihen 
und blühen!“ — Damen überreichten der Kaiſerin 
und den beiden Prinzeſſinnen Blumenſträuße; Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Ackermann brachte ein dreiſaches 
Hurra auf die Maieitäten aus. Der Einzug ſetzte 
ſich bis zum königlichen Schloß fort, wo die Maje⸗ 
ſtäten von Truppen, Vereinen mit ihren Fohnen, 
Innungen mit ihren Emblemen, Poſt⸗ und Eiſen⸗ 
bahnbeamten begrüßt wurden. Schulen ꝛc. bildeten 
Spalier. Das Wetter iſt prachtvoll. Am Schloßhofe 
erwies eine Kompagnie des Füſilier⸗Regiments 34 
die Honneurs. Nach der Ankunft hielten die Mafe⸗ 


ſpektionsreiſe befand, erlitt ſchwere Verletzungen. 
Mehrere Bahnbeamte ſind getötet worden. Die 
meiſten der Paſſagiere erlitten zumteil ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 

Ein Erlaß gegen die großen Hüte im Theater. 

Berlin, 28. Auguſt. In einem Erlaß des 
Polizeipräſidenten von Jagow wird das Tragen der 
großen Hüte in den Theaterlogen verboten und für 
jeden Fall der Zuwiderhandlung den Theater⸗ 
direktoren eine Geldſtrafe von 100 Mark angedroht. 

Scheidung der Frau Hofrichter. 

Wien, 27. Auguſt. Wie zwei hieſige Blätter 
melden, hat Frau Hofrichter, die Gattin des be⸗ 
kanntlich wegen Giftmordes zu lebenslänglicher 
Kerkerſtrafe verurteilten ehemaligen Oberleutnants, 
einen Wiener Rechtsanwalt damit beauftragt, die 
Scheidung von ihrem Gatten einzuleiten. 

Friedliche Auffaſſung der Marokkofrage? 

Paris, 27. Auguſt. Mehrere Blätter geben 
Außerungen wieder, die der Staatsſekretär von 
Kiderlen⸗Waechter in Chamonix während des Be⸗ 
ſuches, den ihm der Präfekt abſtattete, über die 
deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen getan haben ſoll. 
Der Staatsſekretär erwähnte die Beſchwerde, die 
Deutſchland wegen wirtſchaftlicher Benachteiligung 
in Marokko zu erheben ſich veranlaßt fand, meinte 
aber, bei beiderſeitigem guten Willen würden ſich 
alle Schwierigkeiten beſeitigen laſſen; ernſtere Ver⸗ 
wickelungen ſeien wohl kaum zu befürchten. Weder 
Deutſchland noch Frankreich wünſche den Krieg. 
Wenn Frankreich das Abkommen von Algeciras 
genau beobachtet hätte, ſo wäre alles vorzüglich ver⸗ 
laufen. Frankreich habe jedoch den franzöſiſchen 
Handel zu ſehr zum Nachteil des deutſchen begün⸗ 
ſtigt. Heute befand ſich von Kiderlen in Genf und 
beabsichtigt, morgen nach Baſel weiterzureiſen. — 
Der Geſundheitszuſtand des Botſchafters Tambon 


hat ſich ſoweit gebeſſert, daß ſeine Abreiſe für morgen, 


ſpäteſtens übermorgen in Ausſicht ſteht. — Vor 
ſeinen Wählern im Sarthe⸗Departement erklärte der 
Miniſterpräſident Caillaux, daß die franzöſiſche 
Regierung alle Anſtrengungen machen werde, um 
einen ehrenhaften, mit den Rechten und Intereſſen 
Frankreichs völlig zu vereinbarenden Frieden zu 


erhalten. 
Spur von der Gioconda. \ 

Paris, 28. Auguſt. Die hieſige Sicherheits⸗ 
behörde erhielt aus Cherbourg die Mitteilung, daß 
ſich am Mittwoch an Bord des Dampfers „Kaiſer 
Wilhelm II.“ zwei Leute eingeſchifft hätten, die 
zwei eingerahmte Bilder trugen, zwiſchen denen ſich 
eine Holzplatte der Gioconda befand. Die Polizei 
hat Schritte getan, daß die beiden Reiſenden nach 
ihrem Eintreſſen in Newyork angehalten werden. 


S K.. 
Amtliche n Danziger Produkten⸗ 


„ vom 28. Auguſt 1911. 
Wetter: ſchön 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 200 Mk. 

per September —Oktober 190 ¼ Br., 199 Gd. 

per Oktober —Nopember 201 Mi. bed: 

per November — Dezember 205%, Mk. bez. 

per Dezember Januar 205%, Mt. bez. 

per Januar — Februar 2071, Mk. bez. 

inl. hochbunt 777—788 Gr. 202 Mk. bez. 

inländ. bunt 753—799 Gr. 198—202 Mk. bez. 

inländ. rot 717—777 Gr. 180—197 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

5 115 Gr. 10 1 5 9% 1 

egulierungspreis 3 

per Geptember--Oftober 1651/,—1641/, Mk. bez. 

per Oktober November 166—167 Mk. beg. 

per November Dezember 167¼ — 168 / Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ, 671—689 Gr. 177—184 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 160—167¼ Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: feſt. 

endement 88 / fr. Neufahrw. 14,97½ Mk. inkl. St. 

1 aut 91420 Mk. bez. 

ede per gr. Weizen- 12,20—12,75 Mk. bez. 

Roggen. 12,40 Mt. bez. 1 


Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


rn rn sn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Cel. 
Wetter: heiter. Wind: Nordweſt. 
Barometerftand: 765 mm. ' 
Vom 27, morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur 
+ 25 Grad Eelf,, niedrigſte + 13 Grad Cell. 


Wuferflände der Weijel, grohe und Netze. 


and des ſers am Pegel 
der [Tag] m [Tag] m 
Weichſel Thorn 28. | 00,16] 26. | 00,14 


ER 
orjhal nee SP 28. 
Chwalowice en f 
Jakroczuonn 20. 0, 
Benhe si engen Hefe: 28 f,, 8. 


Netze bei Czarn ika 23. — 122. 1,96 


Prinz Heinrich war 
preußiſcher Oberſtleutnant à la suite der Armee. 
Durch die Verheiratung der Prinzeſſin Eleonore mit 
dem Könige Ferdinand von Bulgarien war Prinz 
Heinrich XXV. in verwandtſchaftliche Beziehungen 
zu dem bulgariſchen Königshauſe getreten. | 
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Frau Minna Radomske, geb. Weihrauch, 
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Belanntmachung. 

Die ſtädliſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion Dienstag 
den 29. d. Mis., nachmittags, nnd 
eg den 30. d. Mis., vormittags 
bis 11 Uhr, für das Publikum ge⸗ 
ſchloſſen. 

Thorn den 26. Auguſt 1911. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


‚Mittwoch den 30. d. Mts., 


nachmittags 3 Uhr, 
= 0.006 in Zlotterie: 


000 St. gebrannte 


Ziegelsteine 


öffenklich, meiſtbietend, zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigern. 
Verſammlung der Käufer beim Gaſt⸗ 
wirt Herrn Platzek in Zloiterie. 
Thorn den 28. Auguſt 1911. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


Bin verreiſt. 


Sophie Meyza, 


prakt. Dentiſtin. 


Elektrische 
Manöver - Lampen 


jeder Preislage, 


Netalladen „Lampen (Osram), 
Ersatzbatterien. 


3 ! Veni viei! 2 


n 6 Stunden-Batterie. :: 


Alleinverkanf für Thorn nur im 
Spezialgeschäft von 


Alex Beil, 


Culmerstrasse 4, Telephon 839. 


Jede ume 


liebt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 


nit erteilt jungem Mann Unter⸗ 
er richt im Mandolinejpiel? 
Angebote unter H. S. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


die auch ſchneidert, 
Ausbeſſerin, duch Beſchetgung 
Araberſtr. 8, Hof, part., r. 
Eine geräumige 
os 2 
Bäckerei 
mit Unterzugofen, Nähe e 
ſofort zu pachten geſu 
Angebote unter Nr. 2023 an die Ge⸗ 
chäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ein ordentl. Aufwarte⸗ 
mädchen 


wird verlangt von ſofort. 
A. C Altſt. Markt 37. 


Welalkauben, 


1 f 1 | Al 9 5 ve Pie 9 


Oskar Schlee Nachf,, 


— —— 


— 


Veamtt, SIE a, Fr 


gebildet, fucht zum 1. 
Stellung als 


Inſpektor oder 
Adminiſtrator. 


Gefl. Ang. unter IK. L. a. d. Geſchäftsſt. 
der ae — —. | 


12 oder früher 


| . Stelenangebofe = 
Nifergut Paferſee⸗ 


Kr. Culm, Poſt Kl. Trebis, ſucht 
für ſo fo rt einen tüchtigen, erfahrenen 


Maſchiniſten 


zur Führung des Dampfdreſchſatzes, 
Häckſelmaſchine ꝛc. bei hohem Lohn. und 


Deputat. Dreſchſtunden werden extra 
bezahlt. Perſönliche ift 


2. Laga 


für 15 in obſtofflae er ni Materialiſt) 
ſtellt Gustav Weese, 
Honigkuchen - Fabrik. 


Tüchtige Schuh machergeſellen 


für dauernde Arbeit ſtellt ein 


E. Fenske, Altſl. Markt 20. \ 


Tüchtige 


Klempner⸗Geſellen 


für dauernde Arbeit bei gutem Lohn ſtellt 
für ſofort ein 


Fr. Strehlow, Klempnermſtr. 


Packer und 
Padlmädchen 


ſtellt ein 


Honigkuchenfabril 
Ruchniewicz & Co., 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 36. 


Tiſchlergeſellen 


jugendfriſches Ausſehen und ſchönen;ſtellt 5 ein 


Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Hemi Lilienmilch-geife 
1 & Co., Radebeul. 
Preis 4 Stück 50 Pf., ferner macht der 
Lil teuniüch⸗Gr gans Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. H. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Tac: Deetz, A. Majer, "Anders & Co, Fr 
M. Baralkiewiez, Paul Weber, 
C. Radowski, Anker-Drogerie, 
Löwen-Apotheke und Rats-Apotheke; 
in Mocker: Schwan- Apotheke; 
in Schönfee: Eirsch- Apotheke, 
Aler- Drogerie. 
Garantiert reine 


Ant Ale 


Tilſiter Käſe, 


netto 9 Pfund 3 Mank. 
H. Sievers, 
Friedrichshof (Oſtpreußen). 
y am Markt. 


Hohes 


Einkommen 


ohne Kapital finden junge Leute, auch 
Damen, jedes Standes. Näheres gratis 
und franko. Angebote unter W. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


 Rebeling und Wufprſche 


ſofort geſucht. Benno Jasinski, 
Fleiſchermſtr., Eliſabethſtr. 24. 


Für mein Kolonialwaren- und Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft ſuche ich zum 1. Oktober einen 


Lehrling. 


E. Szyminski. 
Tapeziererlehrlinge 


können ſich melden bei 
P. Trautmann. 


Arbeiter 


ſtellt ein 
Gerson & Co., Mocker. 


Ticht. Kutscher 7 


von ſofort geſucht. 
. Bock. 


Fuhrleute 


zum Ziegelfahren von Bielawy na 
Mocker ſtellt ſofort ein 0 
E. Gude, Mocker. 


Ordentl. Laufburſche 


ſofort geſucht. Richard Selliner, 
Tapetenhandlung. 


Hausdiener , 


Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtr. 13. 


Arbeitsburſchen 


verlangt A. Freining. Mauerſtr. 


Gebildetes Fräulein 


zu 2 Mädchen von 6 u. 8 Jahren für 
den ganzen Nachmittag und zur Beauf⸗ 
2 ſchmgung der Schularbeiten zum 1. oder 
ſpäter geſucht Brückenſtr. 9, 1. 
Für mein Goldwarengeſch. ſuche tücht. 


Verkäuferin. 
Perſönliche Vorſtellung von / 1— / 2 Uhr. 
F. Steffelbauer, Juwelier, 
vorm P. Hartmann. 
Eine alleinſtehende, 


wird von ſofort zu 2 kleinen Kindern 
geſucht. Zu erfragen 
Brauerei Fischer, Culmer Chauſſee 82. 
6 Köchin, Stubenmädchen, Mäd⸗ 

u E chen für alles für gute Stellen 
bei hohem Lohn. 

Laura Mroczkowski, 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Mauerſtr. 73 u. Schuhmacherſtr. 16. 
N 15 können ſich 

E ma en melden. 
Raphael Wolff. Seglerſtraße 25. 


Frauen, Mädchen 


und Arbeits burſchen 


ſtellt bei hohem Lohn ein 


A. E. Pohl, Araberirahet3. 
Mädchen zu kleinem Kinde für 


den ganzen Tag ſofort 
geſucht Schloßſtraße 16, 2 


16lähr, Rädchen g 
if x. U en Vormittag 
cht Heil. Melſienſtraße 114. 
Ee ordentl. Mädchen, das auch kochen 
kann, wird vom 1. 10. 11 geſucht. Wo, 

ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aufwürterin d ad 


: ſtelle der „Preſſe“. 


Jüngere Aufwarkung verlangt. 
Villa Romann, neben Tivoli. 3, r. 


Zuverläſſige, ade bart Frau oder 


älteres Mädchen findet ſofort 


Aufwarteſtelle. 


A. Hayde, Katharinenſtr 10. 


A verlangt 
Aron, Seglerſtr. 5, pt. 
2 
— del — 


ieee WR 


Darlehen u. Beiriebskapital 
in größeren u. kleineren Beträgen 
gibt reeller Selbstgeber 
an Leute jeden Standes 
geg.mäß.Zinsen u. Ratenrückzahl, 
streng reell und diskret. 
Jeder Geldsuchende schreibe sof. 
an — Postlagerkarte 11 — 
Leipzig-Plagwitz I. 


ſucht für zahlungsfähigen Käufer 
Carl Arendt. Güteragentur Thorn, 
Strobandſtraße 13. 


mit 4—6 Morg. 


Kleines Grundſtück 


Land in Nähe 
Thorns oder Mocker ſofort zu kaufen 


geſucht. Kruner, Worker, 
Lindenſtr. 12. 
Wogau und Geſchäftshaus, in guter 
Lage, vom Eigentümer geſucht 
Preiswerte Angebote unter „Haus“, 
poſtlagernd Dirſchau erbeten. 


Warenſchrank, 


2,50 m bis 3 m lang, zu kaufen 11 
Angebote mit Preisang, an P. Hart- 
mann Nachf., Thorn, erbeten. 
Zu kaufen geſucht ſofort oder 1. 10 
wenig gebr. 3⸗Zimmer⸗ und Küchen⸗ 


einrichtung. Angebote unter R. T. an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


in gebrauchtes SKinderbeiigeitell |} G 
Angebote unter 


zu kaufen geſucht. 
100 an die Geſchäftsſtelle der 100 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 


Rochäpfel 


kauft jedes Quantum 
Cala Weese, Honigkuchenfabrik. 


1 Shladtedjie, 


Gewicht 5—6 Ztr., 555 kaufen geſucht. 
Angeb. bis 30. d. Mts. früh an die 


Geſchäftsſt. der ak unter 1316. 


Kartoffeln, 


= Heu und Stroh u 


Pt fen zu höchſten Preiſen 
Gertich & Co., Bromberg, 
— —. 1214. — 


Angebote unter E. B 


Elektriſches Klavier, 
Neuwert 2200 Mark, faſt neu, für 4 


annehmbaren Preis ſofort zu verkaufen. 
Desgleichen ein 


franzöſiſches Billard. 


ReſtaurantHerrmann, Friedrichſtr. 1“ 


für den 9 1 5 N 


2 Benfion oder möbl. Zimmer, 


Ziegelei-Park. 


Dienstag den 29. Auguſt: 


Sloßes Kaffke⸗Konzelt. 


Extra⸗Programm. 


Anfang 4 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


G. Behrend. 
1 ade Syritzkuchen, Apfelkuchen mit Schlagſahne. 


In Suteefe aller Lafer 


ſei hierdurch höflichſt darauf hingewieſen, daß ſich die 


Dampf : Vettfedernreinigungsmaſchine 


Hofe Tuchmacherſtr. 


nur noch ganz kurze eit befindet. 


Der Beſitzer der Maſchine hat nur der regen Inanſpruchnahme 
wegen und auf vielfachen Wunſch ſeine Abreiſe verſchoben. 

Die Maſchine leiſtet wirklich elwas Erſtklaſſiges uud hat ſich in 
Thorn einen Ruf erworben. 

Neuerdings hat der Beſitzer ein Gutſchein⸗Syſtem eingeführt, 
durch welches man bei 7 Betten eins völlig gratis erhält, oder 
wenn weniger ſind, dieſelben zu billigerem Preiſe aufgeneuert werden. 

Wir können daher die Benutzuug dieſer für alle Leſer 
85 Anſtalt aufs . empfehlen. 


A. Bresslein, Topesierit und 1 
— Thorn, Schuhmacherſtr. 2, — 
Abſolvent der Wege zu Berlin, empfiehlt ſich zur 


Uebernahme jeder Art Polſter⸗ und Dekorationsarheit. 


Ständiges Lager in Meſſing⸗Portierenſtangen. — Gardinenſtangen. 


Chaiſelongues. 


Erste Thorner Spezial-Anstalt für chemische IE 


1 d pamengarderobe jeder Art, N I 
aut ir e IR SE 2 Teppichen, pain ete. 3 an 


— Sofas 


Maschinenöl 
Cylinderöl 
Dynamoöl 
Motorenöl 
Automobilöl 
Technische Felfte 


Fischer & Nickel, 


d Tülsit Stettin. | 


DEREN 


re 


Tale Eeſcheſnung, 


mn fe : 


auf Ia Zeugniſſe und 0 zum 

15. Sepkember oder 1. Oktober d. 

möglichſt dauernde Stellung. Gefl⸗ 
Anfragen unter L. A. 2730 an die Öefejäftaiete —— . erbeten. 


der polniſchen Sprache 9 zum Eintritt per 
1. September geſucht. 


Conrad Tack & Cie. 


Ein heller, luftiger 


Kellerraum 


oder eine Parterre⸗Gelegenheit für Lage⸗ 
rung von Südfrüchten zu mieten geſucht. 
Ang. m. Pr. unter „Lagerkeller“ an die 
3 — R 22 


f Bohrung, | 9 50 


Möbl. 5 verm. Büderfir. 11 
Wegzugshalber iſt eine 


e e 


mit allem Nebengelaß im neuerbauten 
Hauſe, Waldſtraße 27, billig zu vermieten. 
Intereſſenten bitte fich bei dem Beſitzer, 
Herrn Maurermeiſter Köhn, Brom⸗ 
H | bergeritr. 16, zu melden. 


„eine Wohnung, 

0 Mark, vom 1. 10. zu vermieten. 
Louis Grunwald, 

Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Leibitſcherſtr. 46, 


2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 

Zu erfragen 
Hof, parterre, Gartenhaus. 


Wohnungen. 


In meinen 0 Parkſtraße 27 
und 29 ſind noch 6 Wohnungen, je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Ba⸗ 
91755 Gas und elektr. Lichtanlage, v 

1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Serjeßungshaber A 
. Thober, 1 8 18. 
Ir meinen Neubau 


Melia. 80 und Fl ße 40, 


find noch 


3°, 4 m 5-Bfmmennohnungen 


zu vermleten. M. Bartel, 
Waldſtr. 43. 


Moderne Wohnung, 
Wilhelmſtr. 11, pt. r., mit allem Zubeh. 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. Zu 
erfragen Bismarckſtr. 3 8. 


9 Bein, gebr. Möbel, 1 Sig 


flügel, Nußbaum⸗ Büfett, 2 Nuß⸗ 
baum ⸗Bettſtellen mit Matratzen, Be 
Schlafſofa, Plüſchgarnitur, Tiſche, 8 
LAusziehtiſch, Spiegel, Stühle, Bi 
Spiegeltoilette, Kleider⸗ u. Wäſche 
ſchränke billig zu verkaufen. 
3 16 


1 Beamte faſt 1 
r Salon⸗ Grammophon —=m A 
mit 28 nur erſtklaſſigen, doppelſeitigen N 


Platten, auch Künſtlerplatten, im Werte 
von über 250 Mk., für nur 80 Mk. ſo⸗ 
fort zu verkaufen 

Thorn⸗Mocker, Rösnerſtr. 2, 2, r. 


Neuer Sprechphonograph 
mit 20 neuen Platten und e 
billig zu ver k a u fe 
2 Gutmer 3 EL 


ue 9 
Junger Wann 


ſucht. ſofort möbl. Zimmer mit oder 
ohne Penſion. Angebote mit Preis unter 
Zimmer⸗Geſuch“ an die Geſchäftsſtelle 
der Preſſe“ 


Dame ſucht möbliertes Fiume. 


Angebote unter S. W. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


were [rered oder freund. 
möbliertes Zimmer 


vom 1. 9. Angebote unter H. M. 20 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Suche per 15. September ein 


möbliertes Zimmer 


mit voller Peunſion für einen jungen 
Mann. Angebote unter M. S. 400 
poſtlagernd Luck, Oſtpr. 

Sude per ſofort kl. Wohnung 


2 Zimmer und Küche. 


an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der e 


nahe a vom jung. Manne 
zum 1. 9. geſuch Angebote an 
Heinrich. Bromberg, 
e ee 9. 


. ſucht junger Mann. 


ee ik 


— N 


Beibitich, 


an der ruſſiſchen Grenze, 


Restaurant Hadag. 


Den verehrten Ausflüglern bringe ich 


altrenommiertes Lokal 
mit ſchattigem Garten 


in empfehlende Erinnerung. 

Speiſen und Getränke 
in bekannter, guter Qualität. 
Ausſchauk von Königsberger Bier. 


Meiizinisehe: Selen, 


Benzoòseife 
Byrolinseife 
Birkenhalsamseife 
Garbolseife 
Carbolteerschwefelseife 
Kamillenseife 
Pittylenseife 
Parasitenseife 
Lanolinseife 
Teerseife 
Schwefelseife 
Vaselinseife 


AA WentisehNaehfl, 


Seifenfahrik, 


33 Altstädt. Markt 33. 


Kindermüch. 


; Beſtempfohlen, abſolut 


keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 


J verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
J beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 


am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 


5 Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Nudak bei Thorn 2. Telephon 567. 


Auskunfts⸗ 
ſowie Deteklivinſtilut Max 
Schimmelpfennig 
befindet ſich Berlin, Potsdamerſtraße 54. 


Großes, freundliches 
= Borderzimmer 


155 mit ſeparatem Eingang und Neben⸗ 
gelaß, auch zu Kontor und Bureau⸗ 
zwecken gestand vom 1. 10. ab zu 
vermieten, Zu erfragen 


Gerberſtraße 12, pt. 


Wohnung, 


Tuchmacherſſraße 5, hochpart., 
3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Lose 


zur Oſtdeutſchen eng e 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
dan d. Is., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, a 2 Mk., 

zur 16. Geldlotlerie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins an 
roten Krenz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. 3590 Hauptgewinn 100 000 
ME. bar, a 0 Mk. 95 

zur Lotterie 105 großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn 1. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
Loſe, ein Gewinn garantiert, a 


1 Mk., 
ſind zu baben bei 
Domkbrowsidi, 
königl. Lotterie⸗Eiuney mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Aufrichliges Seirnlögejud, 

Kath. Bäckermeiſter und Hausbeſitzer, 
Junggeſelle, wünſcht ſich bald zu ver⸗ 
heiraten. Damen von 33—40 Jahren 
mit 6000 Mark Vermögen werden ge⸗ 
beten, ſich unter A. R. 79 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu melden. 
Bild erwünſcht. 


Gebildete, ältere Geſchäftsdame 


wünſcht eine ebenſolche Dame behufs 
geſell. Verkehrs kennen zu lernen. 

Angebote unter F. B. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kuſtanienbrauner Teckel 


zugelaufen. Abzuholen von 
Suchumski, Moder, 
Prinz Heinrichſtr. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


u 


Nr. 202. 


Chorn, Dienstag den 29. Auguſt 10... 


29. Jahrg. 


Die 


Kaijertage in Altona und Hamburg. 


Am Freitag Abend war der Kaiſerplatz in Altona 
mit dem Centaurenbrunnen bengaliſch beleuchtet; 
allenthalben war die Stadt glänzend illuminiert. 
Abends trafen noch der Großherzog und die Groß⸗ 
Herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin ſowie Herzog 
Johann Albrecht zu Mecklenburg⸗Schwerin, Regent 
von Braunſchweig, ein, um an den Manöverfeſtlich⸗ 
keiten teilzunehmen. 

Der Parade des 9. Armeekorps auf dem Luruper 
Exerzierplatz am Sonnabend Vormittag, über die 
wir ſchon berichtet haben, wohnten auf allerhöchſte 
Einladung bei: Generalfeldmarſchall Graf Haeſeler, 
Generalfeldmarſchall von Bock und Polach, der 
amerikaniſche Generalmajor E. A. Garlington, der 
amerikaniſche Generalmajor W. Wotherſpoon, Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Freiherr von der Goltz, ferner auf 
allerhöchſten Befehl: der General der Artillerie 
Gallwitz, Inſpekteur der Feldartillerie, General- 
leutnant Mudra, Chef des Ingenieur- und Pionier⸗ 
korps, ſowie Generalmajor von Lariſch, Inſpekteur 
der Jäger und Schützen. Mit den amerikaniſchen 
Gäſten erſchien auch der amerikaniſche Militär⸗ 
attache Hauptmann Samuel G. Shartle. Der ſtarke 
Regen in der Nacht hatte den Platz ſtaubfrei ge⸗ 
macht, ſodaß die Zuſchauer auf der rieſenhaften 
Tribüne und die vielen Tauſende, die rings um das 
Feld ihren Stehplatz eingenommen hatten, das 
ſchöne militäriſche Schauſpiel voll genießen konnten. 
Um 12% Uhr traf der Kaiſer, begleitet von ſeinen 
Söhnen, von der Flottbeker Ehauſſee an der Spitze 
der Feldzeichen am Rathauſe in Altona ein. Hier 
ließ er die Fahnenkompagnie, welche das groß⸗ 
herzoglich mecklenburgiſche Grenadier⸗Regiment 89 
geſtellt hatte, vorbeimarſchieren. Auf dem ganzen 
Wege hatten Kriegervereine, Sanitätskolonnen und 
andere Vereine Spalier gebildet. Nach dem Vorbei⸗ 
marſch begab ſich der Kaiſer, wiederum von allen 
Seiten herzlichſt begrüßt, an Bord der „Hohen⸗ 
ollern“. Die Kaiſerin war mit der Prinzeſſin 

iktoria Luiſe bereits kurz nach 12 Uhr auf einem 
anderen Wege über Osdorf—Nienſtedten vom 
Paradefelde im Automobil zur „Hohenzollern“ 
zurückgekehrt. Auf dieſem Wege hatten viele 
Tauſende von Schulkindern Spalier gebildet. In 
Nienſtedten hatte die Kaiſerin einen Augenblick vor 
der Villa Halt gemacht, in welcher ihre Eltern und 
ſie ſelbſt in den 60er Jahren geweilt hatten. 

Zur Frühſtückstafel am Sonnabend bei Ihren 
Majeſtäten an Bord der „Hohenzollern“ war Fürſt 
Fürſtenberg geladen. u nahm das Kaiſer⸗ 
paar den Tee bei dem Geſandten Freiherrn von 
Jeniſch in Klein Flottbek. Die Kaiſerin entſandte 
am Sonnabend ihre Damen zum Beſuche einiger 
Wohltätigkeitsanſtalten von Altona, unter anderem 
des Diakoniſſenhauſes und des Helenenhauſes. Der 
Kaiſer hat aus Anlaß deſſen, daß er die Chefſtelle 
bei dem großherzoglich mecklenbürgiſchen Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 90 übernommen hat, an die Offiziere 
und Mannſchaften dieſes Regiments eine Reihe von 
Ordensauszeichnungen verliehen; Oberſt von Buek 
erhielt den Kronenorden 2. Klaſſe. 

Sonnabend Abend um 7 Uhr begann im 
Kaiſerhofe die a 

Paradetafel 


für das 9. Armeekorps. Zur Tafel wurde die 
Kaiſerin von dem Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin geführt. Der Kaiſer führte die Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Strelitz die Prinzeſſin Eitel 
Friedrich, der Großherzog von Oldenburg die Prin⸗ 
zeſſin Marie zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg und der Kronprinz die Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe. Die genannten und die übrigen in 
Altona anweſenden Fürſtlichkeiten nahmen rechts 
und links von den Majeſtäten Platz. Gegenüber 
dem Kaiſer und der Kaiſerin ſaß der komman⸗ 
dierende General Freiherr von Plettenberg, rechte 
von dieſem folgten zunächſt Generalfeldmarſchall 
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Der göttliche Funken. 


Von M. Fer no. 


Machdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 
Leonie Schellmann an Irene von Wolkenhauſen. 
Helſtä dk! 
Meine geliebteſte Irene! 

Wie ich dir ſchon in meinem ausführlichen 
erſten Briefe ſchrieb — es iſt hier kein gött⸗ 
licher Funken, wie wir ihn beide in uns 
pflegten, als wir noch zuſammen waren. 

Meine Häuslichkeit iſt reizend, mein 
Mann der beſte und aufmerkſamſte Gatte, 
aber ich ſehne mich außerdem doch nach einer 
gleichgeſinnten Seele, die mit mir auf die 
Höhen geiſtigen Lebens ſteigen könnte. Die 
Leute in Helſtädt ſind alle ausnehmend lie⸗ 
benswürdig und freundlich, aber die Herren 
ſind alle durchaus Berufsmenſchen. Herren 
über dem Durchſchnitt, etwa ſo intereſſante 
Journaliſten oder mißverſtandene moderne 
Dichter, gibt es hier nicht, zum Dichten hat 
keiner hier Zeit. And die Damen ſind, wenn 
auch nicht das, was man richtig kleinſtädtiſch 
nennt, doch ganz anders als in Berlin. Viel 
ruhiger! Wenn ſie auch mal ihre verſchiede⸗ 
nen Anſichten über irgendein modernes Buch 
oder eine Erſcheinung im öffentlichen Leben 
austauſchen, aber jo ruhig, jo ſachlich, keine 
erregt ſich, kurz — kein göttlicher Funken. In 
einer Dame, die, bevor ſie den Hauptmann 


Elmshorn heiratete, ſich zur Opernjängerin]- 


ausgebildet, glaubte ich ihn zu finden, aber 
auch fie entpuppte ſich als die einfach⸗bürger⸗ 
lichſte Frau und Mutter, die man ſich denken 
kann, die ſogar noch ſo — zurück iſt, ihren 


Graf Haeſeler, Generalfeldmarſchall Freiherr von 
der Goltz, General der Artillerie Gallwitz, links 
Generalfaldmarſchall von Bock und Polach, Kriegs⸗ 
miniſter von Heeringen und Generalleutnant Nickiſch 
von Roſenegk. 0 : 

Während der Tafel erhob ſich der Kaiſer zu 
folgendem Trinkſpruch: „Ich ſpreche Eurer Exzellenz 
nochmals meinen herzlichſten Glückwunſch aus zum 
heutigen Tage; Sie haben mir das 9. Korps in vor⸗ 
züglicher Verfaſſung vorgeführt. Der Tag war das 
Reſultat harter, anſtrengender Arbeit und zeugte 
von Hingabe, Disziplin und Manneszucht. Den 
beiden Großherzögen, meinen Vettern, preche ich 
meinen herzlichſten Glückwunſch aus zu dem ſchönen 
Anblick, den die Söhne ihrer Lande gewährt haben. 
Eurer königlichen Hoheit lege ich meinen beſonderen 
Dank zu Füßen dafür, daß Eure königliche Hoheit 
mich zum Chef dieſes vorzüglichen Regiments ge⸗ 
macht haben, das eine ruhmreiche Geſchichte hat, und 
das ſich im Kriege hervorragend geſchlagen hat. 
Ich bin dadurch in engere Beziehung zu dem Korps 
und dem ſchönen Heimatlande Eurer königlichen 
Hoheit getreten. Den regierenden Bürgermeiſtern 
der freien Hanſeſtädte ſage ich meinen beſten Glück⸗ 
wunſch zu den ſchönen, ſtrammen Regimentern, die 
die Söhne der Hanſeſtädte geſtellt haben. Zu 
gleicher Zeit wollen Sie meinen beſonderen Dank 
entgegennehmen für die Abſicht, Fahnenbänder in 
den hanſeatiſchen Farben den Regimentern zuſtiften. 
Dieſer Schmuck wird die Regimenter noch feſter an 
ihre ſchönen Städte ketten. Daß das Korps, ſeinen 
Traditionen entſprechend, im Frieden und im Kriege 
ſich ſo betätigen wird, wie ich es von ihm erwarte, 
daraufhin will ich mein Glas leeren. Das 
9. Armeekorps: hurra, hurra, hurra!“ 

Der kommandierende General Freiherr von 


Plettenberg erwiderte auf den Trinkſpruch 5 


des Kaiſers: „Ew. Majeſtät! Es ſtanden heute in 
der Parade Männer aus der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein, der Heimat Ihrer Majejtät der Kaiſerin, 
Männer aus den Großherzogtümern Oldenburg, 
Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklenburg⸗Strelitz und 
Männer aus den drei Hanſeſtädten Hamburg, 
Bremen und Lübeck. Ew. Majeſtät haben die 
Leiſtungen aller in überaus gnädigen Worten heute 
Vormittag und jetzt hervorgehoben. Ew. Majeſtät 
für dieſen huldvollen Beweis gnädiger Geſinnun 
ehrerbietigſten Dank ausſprechen zu dürfen, bitte i 
um die Erlaubnis. Ew. Majeſtät Soldaten haben 
niemals ein anderes Streben gehabt, als nach 
Worten der Anerkennung aus Ew. Majeſtät Munde. 
Dafür ſetzen ſie Gut, Blut und Leben mit Freuden 
ein. Daß es uns heute vergönnt war, Ew. Majeſtät 
Anerkennung zu erwerben, läßt uns die Mühen der 
letzten Zeit in der Erinnerung leicht erſcheinen und 
wird uns ein Sporn ſein, im Krieg und Frieden 
weiter zu ſtreben. Ich bitte Ew. Majeſtät, über⸗ 
eugt zu ſein, daß Ew. Majeſtät heute im deutſchen 
Reiche keine glücklicheren, dankbareren und treueren 
Untertanen haben, als das 9. Korps. Ich fordere 
die Generale und Stabsoffiziere des Korps auf, 
mit mir zu rufen: Se. Majeſtät, unſer aller⸗ 
gnädigſter und über alles geliebter Kaiſer, hurra!“ 
Zu der Paradetafel hatte das Infanterie⸗ 
Regiment „Hamburg“ die Muſtik geſtellt, welche bei 
dem Einzuge der ajeſtäten Fanfaren für alt⸗ 
deutſche Trompeten und Pauken von Kozled ertönen 
ließ, und im Verfolg ihres Programms den Störte⸗ 
becker⸗Marſch und preußiſche Lieder aus der Zeit 
Friedrichs des Großen brachte. Nach der Tafel 
hielten die Majeſtäten Cercle ab und begaben ſich 
dann nach dem Altonaer Rathauſe, von einer unge⸗ 
heuren Menſchenmenge mit Jubel empfangen. Der 
Kaiſerplatz war mit buntem Feuer beleuchtet, farbig 
illuminierte Fontänen ſprangen, die Boote waren 
mit leuchtenden Blumengewinden durchzogen, Flam⸗ 
beux loderten auf, und ſämtliche anliegenden Häuſer 
waren überreich illuminiert. Die Spielleute und 
Hoboiſten des 9. Armeekorps, denen ſich die Kapelle 
des 1. Seebataillons angeſchloſſen hatte, marſchier⸗ 


Kindern (fie iſt ſeit fünf Jahren verheiratet 
und hat vier Kinder, worunter ein Zwillings⸗ 
paar) — Wiegenlieder zu ſingen. Um die iſt 
es nun wirklch ſchade. Ich ſehe ſchon, ich muß 
mich hier mit den Leuten ohne den göttlichen 
Funken behelfen und ihn im brieflichen Ver⸗ 
kehr mit dir pflegen. Aber es wird mir ſehr 
ſchwer. Wenn nur Hans bald fortkäme von 
hier, dazu iſt aber noch keine Ausſicht. Und 
wenn — dann doch nicht direkt nach Berlin. 
Und da doch ein kleines Neſt ſo iſt wie das 
andere, ſo iſt Helſtädt vielleicht doch beſſer als 
manches andere. Schicke mir, bitte, die neue⸗ 
ſten Noten, du kennſt ja meine Stimmlage, 
auch was die Behr oder die Koen etwas Neues 
in ihren Konzerten ſangen, wenn es gut ge⸗ 
fallen hat. Wozu habe ich jo teure Geſangs⸗ 
ſtunden gehabt, wenn ich die ſchöne Kunſt hier 
nicht pflegen ſoll. 5 
Denn Zeit habe ich genug. b 
Meine Kochkünſte brauche ich noch nicht 
leuchten zu laſſen, es war doch lieb von 
Mama, mir das bewährte Küchengenie von 
Hauſe mitzugeben. / 
Ich leſe ſoeben deinen lieben letzten Brief 
nochmals durch und ſehe, daß ich dir deine 
Frage, ob wir nun alle Beſuche gemacht haben 
und alle Leute unſeres Kreiſes kennen, noch 
nicht beantwortet habe. Ein Haus fehlt noch, 
und zwar für uns das nächſte. Es liegt uns 
gegenüber mitten in einem etwas wilden 
Garten. Aber keine Villa wie die unſrige, an 
der ſich der erſte Malermeiſter Helſtädts 
„verbaute“, ſondern ein zierliches, kleines, be⸗ 
ſcheidenes Haus, deſſen grüne — denke dir. 
ganz altmodiſche grüne Fenſterladen immer 
geſchloſſen ſind. Einen alten, grauköpfigen 


Am Sonntag Vormittag um 11% Uhr war Feld⸗ 
gottesdienſt auf dem Heiligen Geiſtfelde in Hamburg. 
In der Mitte des Feldes war der Altar errichtet, 
der mit militäriſchen Emblemen geſchmückt war und 
um den die Feldzeichen des Armeekorps aufgeſtellt 
waren. Zur Seite ſtand eine Ehrenkompagnie des 
großherzoglich mecklenburgiſchen Füſilier⸗Regiments 
Nr. 90. Im Halbkreis hatten Aufitellung genommen 
das Füſtlier⸗Kegiment Königin (ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſches) Nr. 86, je ein Bataillon der Infanterie⸗ 
Regimenter Bremen (1. hanſeatiſchesß Nr. 75, 
Hamburg (2. hanſeatiſches) Nr. 76 und Lübeck 
(3. hanſegtiſches) Nr. 162 und Abordnungen aller 
anderen Truppenteile des Korps. Weitere Truppen 
bildeten Spalier vom Liegeplatz der „Hohenzollern“ 
bis zum Felde. Außer der Generalität des 9. Armee⸗ 
korps und den Offizieren des Standorts waren er⸗ 
ſchienen die anweſenden Generalfeldmarſchälle, die 
fremden militäriſchen Gäſte und das kaiſerliche 
Hauptquartier. Es trafen ferner ein Ihre Maje⸗ 
täten der Kaiſer und die Kaiſerin, der Kronprinz 
und ſämtliche hier anweſenden Fürſtlichkeiten, die 
drei Bürgermeiſter der freien Städte und Damen 
und Herren der Umgebungen, Die Regimentsmufit 
des Infanterie⸗Kegiments Graf Boſe (1. thürin⸗ 
iſches) Nr. 31 und ein Sängerchor eröffneten die 


— 


— 


Feier mit dem Niederländiſchen Dankgeb t. Die 
Anſprache hielt der Militäroberpfarrer des 9. Armee⸗ 
korps, Konſiſtorialrat Wiehe. Es folgte der Am: 
broſianiſche Lobgeſang, und nach Gebet und Segen 
ſchloß die Andacht mit dem Choral „Ich bete an 
die Macht der Liebe“. Der Kaiſer nahm den Vor⸗ 
beimarſch der beteiligten Truppenteile in Zügen ab 
und kehrte mit der Kaiſerin zur „Hohen⸗ 
zollern“ zurück. 


Nachmittags beſuchten Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin die Rennbahn in Groß⸗ 
borſtel, wo der Hamburger Sportklub unter anderem 
ein Kaiſer⸗Parade⸗Jagdrennen angeſetzt hatte, für 
welches Seine Majeſtät der Kaiſer einen Ehren⸗ 
preis, beſtehend aus einer Garnitur von Manöver⸗ 
gebrauchsgegenſtänden für einen Offizier, geſtiftet 
U Bei dem ſehr ſchönen Wetter war die Renn⸗ 

ahn übervoll beſucht. In der Kaiſerloge ver⸗ 
ſammelten ſich der Vorſtand des Klubs, die Bürger⸗ 
meiſter Dr. Predöhl, Dr. Schroeder und Dr. Burchard, 
die Bürgermeiſter von Bremen und Lübeck Dr. Bark⸗ 
hauſen und Dr. Eſchenburg, der kommandierende 
General des 9. Armeekorps, General der Infanterie 
Frhr. von Plettenberg, der das Protektorat für das 
Rennen übernommen hatte, und Generaldirektor 
Dr. Ballin. Ferner erſchienen der Kronprinz, Prinz 
und Prinzeſſin Eitel Friedrich, die Prinzen Auguſt 
Wilhelm, Oskar und Joachim, Prinz Friedrich Leo⸗ 
pold, der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz und 
der Großherzog von Oldenburg mit ſeinen Kindern. 
Um 3 Uhr, nach dem zweiten Rennen, erſchienen 

hre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin und 

rinzeſſin Viktoria Luiſe im Automobil, von ſtür⸗ 
miſchen Hochrufen begrüßt. Bei dem Kaiſer⸗Parade⸗ 
Jagdrennen, das von elf Pferden beſtritten wurde, 
ſiegte Leutnant Graf Hold auf Leutnant F. von 
Zobeltitz' „Lord Forfar“ mit vier Längen vor Herrn 
Wenckes „Comrade“ mit Herrn Jahrmarkt und Ritt⸗ 
meiſter Frhr. von Richthofens „Florian“ mit Leut⸗ 
nant Graf Schmettow im Sattel. Totaliſator: 34: 
10; Platz 12, 34, 15: 10. Der ſiegende Reiter wurde 
von Ihren Majeſtäten empfangen und nahm den 
Ehrenpreis entgegen. Gegen 4 Uhr kehrten Ihre 


Diener ſehe ich öfter, wenn er im Garten Ord⸗ 
nung ſchafft, d. h. die Wege ſäubert, die alle 
ebenſo altmodiſch, wie die ganze Anlage, mit 
Buchsbaum eingefaßt ſind. 

Hans ſagte einmal, als ich ihn nach den 
Bewohnern fragte, ſie gehöre einer Baronin 
Welking, die im Süden ſei. Er habe ſie auch 
noch nicht geſehen. Sie gehöre aber zur Ge⸗ 
ſellſchaft Helſtädts, und — ſofern ſie anweſend 
geweſen wäre, hätten wir ihr auch unſern Be⸗ 
ſuch machen müſſen. Alſo wohl eine alte 
Dame, der die Helſtädter Honoratioren ab 
und zu ihren Knix machen. Eigentlich ein 
langweiliges vis-A-vis. Neben dieſem kleinen 
Gartenhaus iſt ein anderes mit einem inter⸗ 
eſſanteren Bewohner, der jetzt gerade aus 
Wiesbaden, wo er zur Herſtellung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit war, zurückgekehrt iſt. Ein ehemali⸗ 
ger Offizier, der einer Duellgeſchichte halber 
den Dienſt quittierte, wahrſcheinlich weil er 
wohlhabend genug war, ſo zu leben. Ganz 
Grandseigneur, hat vier koſtbare Pferde, 
zwei zum Reiten und zwei zum Fahren, und 
ſoll, wie Hans ſagt, der einmal zum Herren⸗ 
diner bei ihm war, wunderſchön eingerichtet 
hat. Hat einige Jahre bei der Schutztruppe 
geſtanden und koſtbare Sachen mitgebracht. 
Tigerfelle von Tigern, die er ſelbſt erlegt — 
kurz, ganz hervorragend intereſſant. Schade, 
daß er nicht verheiratet iſt, uns Damen iſt 
alſo dieſes Haus verſchloſſen. Hans, der als 
Junggeſelle viel bei ihm verkehrt hat, hat ihm 
wieder Beſuch gemacht. Er wird ihn doch er⸗ 
widern, und dann werde ich ihn kennen ler⸗ 
nen. Den jungen Damen Helſtädts ſoll er 


nicht gefährlich ſein — ſein Duell damals — 
einer Dame wegen — hat ihn mißtrauiſch und 


Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin wieder nach 
der „Hohenzollern“ zurück. 

Abends begaben ſich die Majeſtäten im Autor 
mobil von der „Hohenzollern“ nach Hamburg, um 
der Einladung des Hamburger Senats zu einem 

Feſtmahl im Rathauſe . 
zu folgen. An dem Feſtmahl nahmen ferner teil 
die ſämtlichen anweſenden Fürſtlichkeiten, die 
Bürgermeiſter von Bremen und Lübeck, die General⸗ 
eldmarſchälle und die Spitzen der Behörden. Die 


ajeſtäten wurden auf ihrem Wege allenthalben 


ſtürmiſch umjubelt. Vor dem Rathauſe ſtand eine 
Ehrenkompagnie vom Infanterie⸗Regiment Ham⸗ 
burg (2. hanſeatiſches) Nr. 76. Daneben waren 
zahlreiche ehemalige 76er mit ihrer Fahne auf⸗ 
marſchiert. 

Bei dem Feſtmahl brachte der Präſident des 
Senats, Bürgermeiſter Dr. Predöhl, einen 
Trinkſpruch auf die Majeſtäten aus, worauf der 
Kaiſer erwiderte: 

„Eure Magnifizenz! So oft Ihre Majeſtät 
und ich nach Hamburg zu kommen die frohe 
Gelegenheit haben, ſind wir zu Danke ver⸗ 
pflichtet für die freudige Aufnahme und die zu 
Herzen gehende, warme Begrüßung, die uns ſtets 
von allen Klaſſen der Hamburger Bürgerſchaft zu⸗ 
teil wird. Wir haben dies auch am heutigen Tage 
wieder empfunden, und es drängt uns, erneut 
unſeren Dank auszuſprechen für den Empfang ſeitens 
der Stadt. Er ſpiegelt die eng gewordenen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Hamburger Bürgerſchaft und 
unſerem Hauſe wieder. Zu gleicher Zeit möchte ich 
als oberſter Kriegsherr meines Heeres der freudigen 
Empfindung darüber Ausdruck geben, daß die 
Hanſeſtädte im lebhaften Intereſſe für die ihren 
Namen tragenden Regimenter von neuem einen 
Beweis ihrer Liebe und Zuneigung zu geben im 
Begriff ſtehen, ein Beweis für mich, wie der Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen den Garniſonen und ihren 
Städten ein inniger und feſter geworden, und wie 
die Städte ſtolz darauf ſind, auch äußerlich ihren 
Söhnen die Anerkennung geben zu können, die fie 
verdienen durch ihre Leiſtungen in der Vergangen⸗ 
heit und ihren Eifer in der friedlichen Arbeit. Hat 
die Stadt Hamburg am vergangenen Tage mit Be⸗ 
geiſterung einen Teil des Heeres begrüßt, der nun 
ſchon ſolange den Frieden hat erhalten helfen, ſo hat 
ſie Recht daran gehabt. Denn ſie weiß, daß unter 
des Friedens Schirm fie ihrer Arbeit nachgehen lann. 
Sie iſt eine Weltſtadt und liegt an einem der 
größten Ströme unſeres Vaterlandes, und bis zu 
ihr herauf dringt der Wellenſchlag der Flut und der 
Atem der See. Für eine Nation iſt es notwendig, 
wie für den menſchlichen Körper, zu atmen, um zu 
leben. Der Atem des Staatskörpers bringt ihm 
Leben und Kraft. Und dieſer Atem iſt der Handel. 
Schon der weitblickende große Kurfürſt prägte das 
Wort: „Handel und Seefahrt ſind die beiden Haupt⸗ 
ſäulen meines Staates.“ Es iſt für mich eine 
Freude geweſen, in den 23 Jahren, ſeitdem ich den 
Thron beſtiegen habe, den Fortſchritt zu verfolgen, 
den die Handelsſtädte und zumal Hamburg genom⸗ 
men haben in raſtloſem Vorwärtsſchreiten. Es iſt 
mir eine Pflicht, die ich gern erfülle, wenn ich alles 
tue, was ich kann, um meinerſeits den Handels⸗ 
ſtädten zu helfen. Wir dürfen uns aber nicht dar⸗ 
über wundern, daß das Auſſtreben des Handels in 
unſerem jung geeinten Vaterlande manchem in der 
„! f . 

weiberfeindlich gemacht. So ſagt Hans we⸗ 

nigſtens. Für heute lebe wohl! Amüſiere dich 
weiter wie bisher auf den ſchönen geiſtreichen 

Routs und bei den five-o’clocks. Wie gern 

führte ich dergleichen auch hier ein — aber das 

iſt nichts für eine Provinzialſtadt. Da wird 
man ordentlich eingeladen, und wenn ich zum 

Kaffee⸗ oder Teetrinken den Hut aufbehielte, 

würden die Helſtädter denken, ich wüßte nicht 

was ſich ſchickt. Meinen koſtbaren Salonhut 
habe ich hier nur zum Viſitemachen getragen, 
nun kann er im Koffer ſchimmeln, denn nach 
hieſigen Anſichten iſt der Hut für die Straße. 

Nochmals ade! Hans kommt gleich vom Ge⸗ 

richt. 0 

Treu deine 
Leonie. 
* 85 * 

Ottfried Hart hatte ſeinen Beſuch beim Amts⸗ 
richters gemacht, einen Beſuch, der damit en⸗ 
digte, daß der Amtsrichter ihn einlud, den 
Abend über bei ihnen zu bleiben. Leonie 
freute ſich darüber. Nicht daß ihr Hart ſo beſon⸗ 
ders imponiert hätte, weitgereiſte Leute waren 
ihr nichts Ungewöhntes, aber daß ein anderes 
Element in ihren Verkehr kam. Verwundert 
fragte ſie ihn, weshalb er ſich gerade Helſtädt 
zum Domizil ausgeſucht habe und nicht in Ber⸗ 
lin oder irgendeiner andern Stadt, Dresden 
z. B., wohne. 

Die Antwort lautete einfach: weil ſeine 
Eltern ihm Haus und Garten in Helſtädt hin⸗ 
terlaſſen hätten und er, wenn auch nicht gerade 
gern, doch auch nicht ungern im kleinen Orte 
lebte. Afrika hatte ſeine Nerven und ſeiner Ge⸗ 
ſundheit doch ein wenig geſchadet. „Und wenn 
ich meine Pferde habe und meinen Sport, — 


— Tea 


Welt Unbequemlichkeiten gemacht hat. Ich meine 
jedoch, die Konkurrenz iſt auch auf kommerziellen 
Gebieten geſund. Sie iſt für die Staaten und Völker 
notwendig, um anzuſpornen und zu neuen Leiſtungen 
anzuregen. So iſt es ja beim Sport, wie wir es 
heut auf dem ſchönen Rennplatz geſehen haben, wo 
vor den Augen von Tauſenden von Hamburgern und 
ſo vielen ſchönen Hamburgerinnen die Offiziere 
meiner Armee geritten haben: Da ſehen wir einen 
Reiter, der in Gedanken ſchon den erſten Preis er⸗ 
rungen hat, und von rechts und links kommen die 
zwei nächſten und arbeiten ſich an ihn heran; und 
es kommt zu ernſtem Kampf zwiſchen den Dreien. 
Da greift der, der bisher an der Tete war, zur 
Peitſche, aber nicht, um auf ſeinen konkurrierenden 
Reiter zu hauen, ſondern auf ſein Pferd, und gibt 
dieſem die Sporen. Darum kann die Konkurrenz 
der Nationen unter einander in Frieden ausge⸗ 
kämpft werden. Der Schutz für Handel und Seefahrt 
iſt durch das deutſche Volk in den letzten Jahr⸗ 
zehnten geſchaffen worden in der mächtig ſich ent⸗ 
wickelnden und allerwärts durch ihre Manneszucht 
und Disziplin ſich auszeichnenden deutſchen Kriegs⸗ 
flotte. Sie iſt es, welche den Willen des deutſchen 
Volkes zur Seegeltung darſtellt. Dieſe noch auf⸗ 
blühende junge Flotte erfreut ſich ganz deſonders 
des Intereſſes der Hamburger. Wenn anders ich 
den Ausdruck der Begeiſterung der Hamburger 
richtig verſtanden habe, ſo glaube ich, annehmen zu 
können, daß es ihre Anſicht iſt, unſere Flotte auch 
fürderhin zu verſtärken, ſodaß wir ſicher ſein können, 
daß uns niemand den uns zuſtehenden Platz an der 
Sonne ſtreitig machen werde. So erhebe ich mein 
Glas auf das Wohl der Hanſeſtädte und deren 
größter Hamburg. Die Herren wiſſen ja, wie ich 
von Hamburg denke und mich Hamburg verbunden 
fühle. Auf die Gefahr hin, mich zu wiederholen, 
ſpreche ich es nochmals aus: Die Hamburger und ich, 
wir verſtehen uns. Die Stadt Hamburg: hurra, 
hurra, hurra!“ 

Bei dem Feſtmahle führte der Kaiſer Frau 
Bürgermeiſter Dr. Predöhl, während Ihrer Mafeſtät 
der Kaiſerin Bürgermeiſter Dr. Predöhl den Arm 
reichte. Den Majeſtäten gegenüber ſaß Bürger⸗ 
meiſter Dr. Burchard zwiſchen dem Fürſten zu 
Fürſtenberg und dem Oberhofmarſchall Grafen zu 


Eulenburg. Rechts von Frau Bürgermeister Dr. 
Predöhl hatten Platz genommen der Kronprinz, 
Frau Bürgermeiſter Dr. Burchard, der Großherzog 
von Oldenburg, während ſich links an Bürgermeister 
Dr. Predöhl anſchloſſen geilen Eitel Friedrich, 
der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, Ober⸗ 
hofmeiſterin Gräfin von Brockdorff, der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Strelitz. — Nach der Tafel trug 
der Hamburger Lehrergeſangverein einige Lieder 
vor. Die Majeſtäten hielten Cercle. 
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Schule und Unterricht. 


Befreiung vom Schulbesuche vor Vollendung des 
14. Lebensjahres. Die e ee ind 
ermächtigt worden, in Zukunft diejenigen ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder, welche im vierten Quartal des 
Kalenderfahres das 14. Lebensjahr vollendet und 
zum 1. Oktober des Jahres die Schule 7% Jahre 
beſucht haben, auf Antrag der e en 
vom 1. Oktober ab bis zum 31. März des nächſten 
Sans — dem Termin ihrer Entlaſſung aus der 
ae nach den geltenden Beſtimmungen — 
unter Abſtandnahme von vorheriger Berichter⸗ 
ſtattung an die Regierung vom Schulbeſuche zu 
entbinden, wenn die häuslichen Verhältniſſe die 
Beurlaubung rechtfertigen und bisheriger regel⸗ 
mäßiger Schulbeſuch und ausreichende Kenntniſſe 
von den Ortsſchulinſpektoren bezw. Rektoren be⸗ 
ſcheinigt worden find. 


Koloniales. 


Rückkehr der Caprivizipfel⸗Expedition. Nach der 
„Boll. Ztg.“ hat der Gouverneur von Deutſch⸗Süd⸗ 
Weſtafrika das Gros der nach dem Okawangogebiet 


und dem Caprivizipfel entſandten militäriſchen Ex⸗ 


pedition zurückberufen, nachdem inzwiſchen die 
wohlbehaltene Rückkehr der Patrouille v. Franken⸗ 


dann bin ich zufrieden; in Berlin kann ich doch 
nur nach dem Grunewald oder Potsdam fahren. 
Und dann — die vielen „alten Bekannten“ dort, 
ſo was geht auch auf die Nerven, für ausge⸗ 
diente Leute iſt Helſtädt ganz gut.“ Dann, 
einige Enttäuſchung auf Leonies Zügen bemer⸗ 
bend: „Gnädige Frau finden Helſtädt gewiß er⸗ 
bärmlich — gegen Berlin —; kann ich mir 
denken.“ 

„Ach nein — erbärmlich nicht, aber jo 
anders“, geſtand Leonie, ſo viel ruhiger ſind 
die Leute hier, alle haben Zeit, was in großen 
Städten kaum vorkommt.“ 

„Wiſſen Sie meine gnädige Frau, 
was für einen Vorteil dieſe kleineren Städte da⸗ 
durch haben? Sie ſind ein Jungbrunnen, denn 
das ewige Hetzen altert vor der Zeit. 

„Da ſiehſt du, Leonie,“ miſchte ſich Schell⸗ 
mann lachend ins Geſpräch, „wie gut es iſt, nicht 
immer im Trubel zu leben! Wenn wir alſo 
unſer Lebtag als Amtsrichters, höchſtens als 
Amtsgerichtsrats in kleinen Städten leben, 
haben wir Ausſicht, ein „ewig junges Paar“ 
zu ſein.“ 

„Auf ewige Jugend und ewiges Glück!“ ſagte 
Hart galant und hob ſein gefülltes Glas gegen 
Leonie, dann gegen den Amtsrichter. Dann kam 
wie von ſelbſt das Erzählen von Afrika, vom 
Feldzuge dort, der ſolange gedauert und ſo große 
Opfer gefordert hatte. Auch an Hart war der Tod 
vorübergegangen, als er ſchwerkrank im Lazarett 
an Typhus gelegen hatte, neben ihm ein ſter⸗ 
bender Kamerad. „Da lernt man dann leicht 
alles Kleine und Kleinliche vergeſſen,“ ſagte er, 
„und das, was wir einſt uns groß und wichtig 
vorſtellten, wird ſo klein, nichtig. Da ſieht man, 
wie oft man ſich daheim das Leben ſchwer 


berg nach Schuckmannsburg bekannt geworden iſt Graudenz ſtatt, zu der die Kriegslage die folgende 
und die Gerüchte über die Ermordung zweier war: Graudenz iſt blaue es und wird von 
| } eje halten die Umgebung 

Amkreiſe vom 20 Kilometern beſetzt. Die 
wird den Marſch nach der Polizeiſtation Kuring⸗ Feſtung verſucht, De den Ballon „Courbiere“ die 
lauen Entſatzheer herzuſtellen. 

Rot bemerkt den Aufſtieg des Ballons und verſucht, 
ihn abzufangen. In der Flugrichtung des Ballons 
100 Kilometer entfernt iſt Feindesland, er iſt daher 
gezwungen, vorher zu landen. — Zu der inter⸗ 


Weißen im Okawangogebiet ſich nicht bewahrheitet roten Truppen belagert; di 
haben. Nur eine kleine Abteilung der Expedition im 


kuru am Okawango fortſetzen. Verbindung mit dem 


eſſanten Veranſtaltung, die in Graudenz zum erſten⸗ 
male ſtattfand, hatten ſich ungefähr 1000 Zuſchauer 
eingefunden, die ſich auf dem Hofe des Gaswerks 
und der Pohlmannſtraße aufhielten. Der Start der 
Automobile, zu dem ſich fünf Kraftwagen mit je 
ſechs Mitfahrern eingefunden hatten, erfolgte 
15 Minuten vor Aufſtieg des Ballons „Courbiske“ 
um 12 Uhr mittags. Die Automobile waren durch 
ſchwarz⸗weiß⸗rote Fähnchen gekennzeichnet. Den 
Chauffeuren iſt das muß fe nur vorübergehend ge⸗ 
ſtattet. Der Ballon muß ſpäteſtens 4 Stunden nach 
dem Aufſtieg landen. Zwiſchenlandungen ſind, auch 
unter Ausſetzen von Mitfahrenden, erlaubt. Der 
Ballon kann auch hierbei gefangen genommen 
werden. Dem Kraftwagenführer iſt zur Erreichun 
des Ballons völlig freie Hand gelaſſen, jedoch darf 
er ſich anderer Beförderungsmittel als ſeines 
77 Wagens nicht bedienen. Der Ballon gilt als ge⸗ 
0 fangen, wenn ein zur Verfolgung 10 0 Fahrer 
den Ballonkorb innerhalb 20 Minuten nach der 
Landung berührt. Die verfolgenden Kraftwagen 


SIE RR 1A 

9 
Ye EFF 

R US 

a = 


| BB Gh \\ Ballon entfernt bleiben. Der Gieger erhält einen 
GET, vom oſtdeutſchen Verein für Luftſchiffahrt geſtifteten 

/ Ehrenpreis (koſtbare Bowle). Die zwei Kraftwagen, 

Der vorausſichtliche Amtsnachfolger des Gon- die 1 aner Ae de Neprene 1 
seh Eur uerſt erreichen, erhalte eitere npreije. — 

i Deukſch Oftafrika. Der Start der Automobile erfolgte glatt, ſie ſchlugen 
Aus Daresſalam kommt die Nachricht, daß verſchiedene Richtungen ein. Der Aufſtieg des 
der Gouverneur der deutſchen oſtafrikaniſchen des ftädtiſchen Gew 1 8 ne at 
Kolonie Freiherr Sal Rechberg, deſſen Rücktritt ſich Leutnant Krey vom Pionier⸗Bataillon Nr. 23 
im kommenden Winter erwartet wird, durch den Graudenz als Führer, Major beim Stabe des Jäger⸗ 
vortragenden Rat und derzeitigen Dirigenten Bataillons Nr. 2 Culm Mathtas, zugleich als Un⸗ 
der politiſchen Abteilung des Reichskolonial⸗ parteiiſcher für die verfolgenden Automobile, 


E nen Leutnant Wahrendorf vom Infanterie⸗Regiment 
amts Geh. Oberregierungs rat Dr. Schnee er⸗ Nr. 175 Graudenz und Vizefeldwebel der Reſerve 
ſetzt werden könnte. Der künftige Gouverneur Weiſe vom Pionier⸗Bataillon Nr. 23 Praudenz. 


gehört dem deutſchen Kolonialdienſt ſeit dem Der Ballon nahm außerdem vier Brieftauben der 
Ende der neunziger Jahre an. Zuerſt war er Militär⸗Brieftaubenſtation Graudenz an Bord. Der 
jahrelang als Bezirksrichter und Bezirkshaupt⸗ Aufſtieg erfolgte unter den Klängen der Mufit- 
8 5 : 8 kapelle des Infanterie⸗Kegiments Nr. 175 äußerſt 
mann im Inſelgebiet der Kolonie Neu⸗Guinea glatt. Der Ballon ſchlug anfangs östliche Richtung 
tätig. Dann wurde er nach Samoa verſetzt und ein, drehte ſich dann aber nach Nordoſten. Der leb⸗ 
zeigte dort als ſtellvertretender Gouverneur 0 en ne daß der 8 ue 
5 Be 3 Re 3 — entzogen. 12 Uckſi * y 
ſeine adminiſtrativen Fähigkeiten. Später 100 Kilometer ſich in der Luft aufhalten darf und 
wurde er nach Europa zurückberufen und der innerhalb vier Stunden niedergehen muß, iſt anzu⸗ 
Londoner Botſchaft als Kolonialbeirat zugeteilt, nehmen, daß er bei dem gleichmäßigen Winde im 
bis der Reichstag die Mittel für dieſen Bolten Kreiſe Oſterode landen wird. 
ſtrich. Seither wurde Dr. Schnee in der Kolo⸗ 


nialzentralverwaltung verwendet. Nachmittag 3 Uhr bei Rommen, Kreis Löbau, ge⸗ 


landet. Der erſte Preis fiel dem Automobil des 
Herrn Dr. Belgard zu. 


robvinzialnachri 8 Gruppe (Truppenübungsplatz), 25. Auguſt. 
ae RN. 1 (Ein Landwehrregiment) 11 dem Manö⸗ 
Innungs⸗Schiedsgerichts) in Briefen ift der Kauf ver der 36. ln 1 9 An 5 17 BR 
mann Bernhard Templin und zu deſſen Stell- 11 en, as am 3. Oktober wieder aufge: 
vertreter der Kreisſekretär Schöneich ernannt worden. löſt wird. 

* Hohenkirch, 27. Auguſt. (Der Bienenzuchtverein Roſenberg, 24. Auguſt. 
Hohenkirch) halte ſich geſtern zu einer Sitzung ver⸗ Fahrt) nach Bündtken bei Saalfeld unternehmen 
Maschek Bab Bee der A 0 f Neft am Dienstag ſämtliche ſiebzehn landwirtſchaftlichen 

au Dahn 'bejihtigt, der aus ölkern befteht. Vereine des Kreiſes Roſenberg. Auf dem Gut 


Nachdem einige Völker auf Weſſelrichtigkeit geprüft, | m. 3 ; ; Ä 
mußte wegen Regeneinttitts das Vereinslokal aufgeſucht Bündtken arbeitet ſeit Juli ein neuer Motorpflug. 


werden. Die Belihligung des Standes vom Imker] Der Pflug wird durch Benzin angetrieben und 
Robert Schulz on auch unterbleiben. nn vom Führerſitz aus gelenkt. Mit dem Pflug 
hielt einen längeren Vortrag über „Bieneneinwinterung“, ſollen täglich 25 bis 30 Morgen Land umgepflügt 
worauf noch eine Beſprechung von allgemeinen Fragen werden können. Die Anſchaffungskoſten belaufen 
aus der Praxis folgte. Zum Schluß warden noch Be- ſich auf etwa 15000 Mark. Die Teilnehmer ver⸗ 
ſtellungen auf Bienenwirtichafts-Geräte von den Mit⸗ ſammeln ſich in Dt. Eylau, von wo ſie um 9½ 
Eikung eee . Uhr morgens ein Dampfer bis Saalfeld führt. 
Gollub, 26. Auguſt. (Aus Anlaß ihrer heu⸗ Von dort erfolgt die Weiterfahrt nach Bündtken. 
tigen goldenen Hochzeit) wurde den Fiſcher Jo⸗ Roſenberg, 25. Auguſt. (Die über 200 Jahre 
hann Bieganowski'ſchen Eheleuten ein kaiſerliches alte Fahne der Stadt Roſenberg) iſt bekanntlich 
Gnadengeſchenk von 50 Mk. zuteil. durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften dem 
Schwetz, 25. Auguſt. (Einſturz eines Eis⸗ Zeughauſe in Berlin als Geſchenk züberwieſen 
kellers) Heute Nacht ſtürzte der Eiskeller der worden. Auf Anordnung Sr. Majeftät iſt nun⸗ 
hieſigen Filiale der Aktienbrauerei Höcherl⸗Culm] mehr der Stadt als Erſatz für die alte Stadtfahne 
ein. Der banliche Schaden beläuft ſich auf 3000 feine genaue Nachbildung derſelben überwieſen 
Mark. worden. Den Fahnenſtock ziert ein mit einer 
r Graudenz, 27. Auguſt. (Eine kriegsmäßige entſprechenden Inſchrift verſehener ſilberner Ring. 
Ballonverfolgung durch Automobile) fand heute in Gleichzeitig teilte die mit, Zeughausverwaltung 


(Eine gemeinſame 


machte, ſich und andern, wie viel man auf nen Pferden zuzuwenden. Aber Leonie ver⸗ 
Außerlichkeiten und Eitelkeiten gab, wie viel folgte ihn in Gedanken: wohin er wohl ritt? 
uns galt, was ſich hinterher nur als eine ſchil⸗ Ob nach der alten Burgruine, dem einzigen ro⸗ 
lernde Seifenblaſe erweiſt, und wie wir Größe⸗ mantiſchen Fleckchen Erde in Helſtädts Umge⸗ 
res, an ſich vielleicht Reizloſes, äußerlich An⸗ bung? Oder ob nur die Chauſſee entlang nach 
ſcheinbares gering achteten.“ \ Wendelmühle, wohin die Helſtädter ihre ſonn⸗ 
Leonie dachte an ſein Duell, von dem ihr täglichen Landpartien und ihre winterlichen 
Konrad erzählt hatte; einer Dame wegen hatte Schlittenfahrten machten? 
er ſich mit einem Gutsbeſitzer geſchoſſen. Das Sie wußte auch ungefähr, wann er heim⸗ 
Duell war unblutig verlaufen, er war nach kehrte und wann er nachmittags ausfuhr, oben 
Afrika gegangen. hoch auf dem eleganten Gig, die Zügel in der 
Daß niemand ihr mehr davon erzählen] Hand. Zuerſt hatte ſie angekämpft gegen dieſes 
konnte! Konrad wußte auch nichts weiter, Ott⸗ wachſende Intereſſe für einen Fremden, der 
fried Hart ſchwieg darüber wie das Grab. Aber | eben erſt in ihr Leben getreten war, aber ſchließ⸗ 
mit echt weiblicher Neugierde hätte Leonie doch lich tat ſie's nicht mehr. Es nützte nichts. 
gern mehr gewußt. Hart bekam in ihren Augen Schellmann hatte ſie lieb und ſie ihn, aber der 
etwas vom Helden. „göttliche Funken“, den ſie durchaus ſuchte, hatte 
Sie fühlte für den Helden einiges Mitleid: | es ihr angetan, daß der einfach⸗ſchlichte Menſch, 
noch jung — ohne Liebe oder mit halb gebroche⸗ wie er ſich gab, wie er war, der beinen beſonde⸗ 
ſchaft ergeben war, das konnte ein weibliches ren Nimbus in ſich hatte, für ſie kaum mehr exi⸗ 
nem Herzen, mit ruinierter Geſundheit, früh ſtierte. 
losgeriſſen von einem Beruf, dem er mit Leiden⸗ Er kam öfters abends herüber, ganz zwang⸗ 
Herz ſchon rühren. 5 los und ganz harmlos zum Plaudern „zu dreien“, 
And zuerſt allein Mitleid war es, das von aber die Einladung zu der „großen erſten Ge⸗ 
jenem Abend an hre Gedankei ſich öfter mit jellichaft“, die Amtsrichters gaben, hatte er ab⸗ 
Ottfried beſchäftigen ließ. Sie war ſo viel allein, gelehnt. Seine Nerven ſeien derlei größeren 
Schellmann hatte viel zu tun und abends oft Verſammlungen noch nicht gewachſen, hatte er 
noch daheim zu arbeiten. War's da ein Wunder, erklärt. Am Morgen nach dieſer Geſellſchaft, 
wenn ſie, mit einer feinen Handarbeit am Fen⸗ die im allgemeinen ſehr friedlich ausgefallen 
ſter ſitzend, nach kurzer Zeit genau Harts Tages⸗ war, ſaß Leonie am gewohnten Fenſterplatz. 
einteilung kannte? Morgens ritt er, gefolgt Und als ihr Blick die Straße ſtreifte, blieb 
vom Reitburſchen, aus, an ihrem Hauſe führte er unwillkürlich auf dem kleinen Haufe gegen⸗ 
der Weg vorüber, und ſein Blick flog, ſeit er die über haften. Die grünen Fenſterläden waren 
hellgekleidete Frauengeſtalt das erſte mal am geöffnet, die Fenſterflügel weit zurückgeſchlagen, 
Fenſter erblickt hatte, täglich hinauf. Dann zog die Vorfahrt durch den kleinen Garten mit 
er grüßend die Sammetkappe und ſenkte die friſchem Kies beſtreut, als ob Leben in das tote 


Reitgerte, um ſeine Gedanken ſofort ieder ſei⸗ Haus einziehen ſollte. Einige Stunden darauf 


müſſen mindeſtens 50 Schritt von dem gelandeten 


28. Auguſt. Der Ballon „Courbisre“ iſt geſtern MR 


daß die Originalfahne nunmehr bei den militä⸗ 
riſchen Andenken der Monarchie ihren Ehrenplatz 
im Zeughauſe erhalten hat und äußerlich als Ge⸗ 
ſchenk der Stadt Roſenberg kenntlich gemacht 
worden iſt. 

Marienwerder, 24. Auguſt. (Blutvergiſtung.) 
Der Knabe Muſall in Niederzehren, der ſich mit 
einer Schußwaffe eine Hand verwundet hat, iſt an 
Blutvergiftung geſtorben. 

Marienburg, 25. Auguſt. (Selbſtmordverſuch.) 
Die in der Gerbergaſſe wohnende Arbeiterfrau 
Förſter begab ſich geſtern an den Mühlengraben 
und ſtürzte ſich in Gegenwart ihrer beiden Kinder 
ins Waſſer. Ein hinzukommender Polizeibeamter 
veranlaßte die Frau, aus dem Waſſer herauszu⸗ 
kommen, und auf Befragen erklärte ſie, daß ſie die 
Abſicht gehabt habe, Selbſtmord zu verüben, an⸗ 
geblich wegen Nahrungsſorgen. Die Kinder habe 
ſie mitgenommen, um Zeugen für ihre Tat zu 
haben. Wahrſcheinlich hat die Frau den Selbſt⸗ 
mordverſuch nur ſimuliert, um Mitleid zu er⸗ 
wecken. 

Pelplin, 25. Auguſt. (Herr Weihbiſchof Dr. 
Klunder) wird am 27. d. Mts. die Kirche in 
Samplawa im Dekanate Löbau einweihen. Die 
um 1330 errichtete Kirche, die der Seelenzahl der 
Pfarrei nicht mehr entſprach, iſt in den letzten 
Jahren erneuert und bedeutend erweitert worden. 

Dirſchau, 25. Auguſt. (Auf dem Bahnſteige 
verſtarb) das etwa drei Monate alte Kind (Mäd⸗ 
chen) einer von Amerika nach Rußland zurückrei⸗ 
ſenden Auswanderin. Anſcheinend iſt das Kind 
infolge Ernährungsſtörungen verſtorben. 


Elbing, 24. Auguſt. (über die gegenwärtige 
Lage des e äſereigeſchäfts) teilt ein 
Niederunger Molkereibeſitzer der „E. 3.“ mit: Das 
Tilſiterkäſe⸗Geſchäft iſt in dieſem Jahre durchaus 
nicht zufriedenſtellend, und zwar deshalb, weil wir 
eine koloſſale Uberproduktion aus dem ſehr ſchlech⸗ 
ten Vorjahre übernehmen mußten. Ein warmer 
Sommer it im allgemeinen dem Käjegeihäjt 
günſtig; bei der Hitze wird der Käſe dem Fleiſch 
gegenüber bevorzugt. Von dieſer Bevorzugung wird 
aber hauptſächlich der Schweizerkäſe betroffen, weil 
der Tilſiter Käſe den Transport in großer Aue 
nicht verträgt und tatſächlich große Poſten Käſe 
auf der Reiſe nach den Abſatzgebieten verdorben 
find. Juni, Juli und Auguſt jind deshalb nicht 
die beiten Umjagmonate für Tilſiter Käſe; erſt der 
Beginn der kühleren Witterung (September⸗Ok⸗ 
tober] bringt in der Regel wieder ein günſtiges 
Geſchäft. Da auch die Käſeläger in den Großſtädten 
noch reichlich bepackt ſind, iſt es noch fraglich, ob 
die erwartete Beſſerung in Tilſiter Käſe ſich dies⸗ 
mal zeigen wird. Wir hoffen es jedoch. Im all⸗ 
gemeinen wird der Tilſiter Vollfettkäſe in Oſt⸗ und 
zeſtpreußen hergeſtellt; es iſt ſein Hauptproduk⸗ 
tionsgebiet. Zwar beſchäftigen ſich neuerdings 
Oldenburg und Schleswig⸗Holſtein ebenfalls mit 
der Herſtellung von Tilſiter Käſe, aber fie erzielen 
doch nur geringe Mengen, ſodaß ſie für die Fabri⸗ 
kation im allgemeinen nicht recht in Frage kommen. 
Der halbfette und minderwertige Tilſiter Käſe 
wird auch anderswo hergeſtellt. Eine bemerkens⸗ 
werte Erſcheinung auf dem Käſemarkt iſt, daß die 
Schweizer Einfuhr immer mehr zurückgeht und die 
holländiſche Käſeeinfuhr in demſelben Verhältnis 


nee Das hat uns weſtpreußiſche Käſefabri⸗ 
anten veranlaßt, nach der Urſache zu forſchen. Wir 


haben herausgefunden, hi der ſog. Goundakäſe (fo 
genannt nach der holländi 

Urſache der zunehmenden 5 
binger oder Werderkäſe iſt bekanntlich ebenfalls 
Holländer Herkunft. And ſo haben ſich denn unſere 
Käſefabrikanten entſchloſſen, dem Holländer Käſe 
fortan eine größere Beachtung zu ſchenken, um den 
Vorteil zumteil für ſich zu gewinnen, der jetzt nach 
Holland fließt. Mehrere weſtpreußiſche Käſefabri⸗ 
kanten haben mit der umfangreichen Her⸗ 
ſtellung von Holländer Käſe begonnen und hoffen 
damit auf ein gutes Geſchäft. Natürlich kann das 
nicht von heute auf morgen geſchehen, denn gut 
Ding will Weile haben. 

Danzig, 25. Auguſt. (Verſchiedenes.) Fünf 
ruſſiſche Torpedoboote ſind heute früh um 5,30 
Uhr von Libau in unſerem Hafen eingetroffen 
und haben an der Oſtmole feſtgemacht. Sie 
haben einen graubraunen Anſtrich und ſind etwas 
kleiner als unſere Torpedoboote. Die verſchieden 
großen Boote haben 540 bis 650 Tons Deplaze⸗ 
ment. Sie haben zuſammen eine Beſatzung von 


hielt ein Gepäckwagen drüben und einige große 
elegante Koffer wurden abgeladen. Aber von 
den Bewohnern war vorläufig nichts zu er⸗ 
blicken. 1 

Erſt ein paar Tage ſpäter ſah Leonie auf dem 
ſaltmodiſchen Balkon drüben eine Dame, ſchlank 
und hoch gewachſen, im einfachen dunkelgrauen 
Hauskleid mit weißem, ſorgfältig friſiertem 
Haar. Sie ordnete an den Blumentöpfen und 
Blumenkäſten des Balkons und gab dem Diener 
der in der Gartenſchürze neben ihr ſtand, An⸗ 
weiſungen. Alſo anſcheinend eine Blumenlieb⸗ 
haberin, denn auch hinter den Glasſcheiben der 
Fenſter ſah man ſchöne Blattpflanzen und 
blühende Blumen. And dann, am Nachmittage, 
dem erſten warmen ſonnigen Nachmittage, ſtan⸗ 
den die großen Flügeltüren zum Balkon weit 
offen und ein Ruhebett wurde hinausgetragen, 
auf dem eine lang ausgeſtreckte, mit bunter rö⸗ 
miſcher Decke zugedeckte Geſtalt lag. 

Ein Tiſchchen rückte der Diener noch zurecht, 
und neben dem Bett und dem Tiſchchen nahm 
die Dame Platz. Sie ſtützte den Arm auf die 
Brüſtung und blickte in den Garten hinaus. 
Zeitweiſe ſchien ſie mit dem Kranken zu ſprechen. 

Leonie konnte heut kaum Konrads Heimkehr 


vom Gericht erwarten, um ihn auf die Gruppe 


aufmerkſam zu machen: „Wer iſt denn da 
krank?“ fragte ſie mit echt weiblicher Neugierde. 
„Ah —“ſagte Konrad erſtaunt, — „das wird 
ihr Sohn ſein, ſie hatte einen ſchwerkranken 
Sohn in einem Sanatorium in Davos, und 
dann reiſte ſie auch in den Süden. Hier hat ſie 
immer ſehr ſtill und zurückgezogen gelebt. Aber 
die Honoratioren verkehren bei ihr. Sie wird den 
Sohn — Offizier iſt er ja wohl geweſen — mit⸗ 
gebracht haben.“ (Fortſ. folgt.) 


en Stadt Gounda) die 
infuhr iſt. Unfer El⸗ 


23 Offizieren und 371 Mann und führen im gan⸗ 
zen 17 Geſchütze. Zur Begrüßung der fremden 
Gäſte waren heute Platzmajor Hauptmann Graf 
von Wengersky, der Adſudant des Werftdirektors 
Oberleutnant z. S. Graf von Platen und Lotſen⸗ 
kommandeur Wunderlich anweſend. — Ein Te⸗ 
legraphiſt von der kaiſerl. Werft, Herr Kraetſch⸗ 
mann, unternahm dieſer Tage eine Fußtour von 
Danzig nach Sensburg i. Oſtpr., um dort einem 
alten Freunde einen Beſuch abzuſtatten. Er brach 
am 20. Auguſt früh in Danzig auf und traf am 
23. um die Mittagszeit in Sensburg ein. Die 
über 200 Kilometer betragende Strecke hat der 
52 Jahre alte Touriſt, dem der Marſch trotz des 
ſtreckenweiſen Regens übrigens gut bekommen iſt, 
in gut 3½ Tagen ohne beſonderen Ruhetag zu⸗ 
rückgelegt. — Der Paſſagierdampfer „Zoppot“ der 
Aktien⸗Geſellſchaft „Weichſel“ geriet geſtern mittags 
in Hela auf Grund, wobei die Schiffsſchraube ab⸗ 
geſchlagen wurde und verloren ging. Der Dam⸗ 
pfer wurde vom Dampfer „Richard Damme“ nach 
Danzig geſchleppt. Es gelang, die Schraube in 
Hela aufzufiſchen. — Ein Geiſteskranker, der Hei⸗ 
zer Otto Schmidt von dem heute früh aus Stettin 
hier eingetroffenen Dampfer N. G. Peterſen aus 
Kopenhagen, wurde auf Anordnung des Hafen⸗ 
arztes zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes 
in das ſtädtiſche Lazarett überführt. Der Mann 
iſt vor 2 Tagen in Stettin angemuſtert und 
geſtern mittags auf See über Bord geſprungen. 
Nach erfolgter Rettung zeigten ſich bei ihm Spu⸗ 
ren von Geiſtesgeſtörtheit. 

Danzig, 26. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die 
Truppen der Danziger Garniſon ſowie die in 
Danzig zu Brigadeübungen verſammelten beiden 
Kavallerie⸗Regimenter (Jäger zu Pferde aus Grau⸗ 
denz und Blücher⸗Huſaren aus Stolp und Schlawe) 
werden in der Nacht zu Donnerstag in das Ma⸗ 
növergelände bei Dt. Eylau, Goßlershauſen und 
Graudenz befördert werden. Die Kavallerie⸗Re⸗ 
gimenter werden am 30., abends, verladen, wäh⸗ 
rend die Mannſchaften der beiden Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter erſt am frühen Morgen des 31. ihre 
Sonderzüge beſetzen. — Der Bau eines Krema⸗ 
toriums wird von den ſtädtiſchen Behörden ge⸗ 
plant. Die Angelegenheit wird im hieſigen Ma⸗ 
giſtrat bearbeitet, irgendwelche beſtimmten Ent⸗ 
ſcheidungen ſind noch nicht getroffen. Bürger⸗ 
meiſter Dr. Bail und Stadtbaurat Fehlhaber 
haben ſich einige auswärtige Krematorien ange⸗ 
ſehen, und letzterer iſt mit der Ausarbeitung eines 
Planes beſchäftigt. Eine Vorlage des Magiſtrats 
iſt demnach wohl in nicht ferner Zeit bei der 
Stadtverordnetenverſammlung zu erwarten. — 
Fünf ruſſiſche Torpedoboote ſind geſtern früh in 
den Hafen von Neufahrwaſſer eingelaufen, nach⸗ 
dem ſie bereits über Nacht auf der Reede ange⸗ 
kommen waren. Sie haben in Kielreihe hinter⸗ 
einander an der Oſtmole feſtgelegt. Hier liegt 
auch ſeit geſtern wieder der Kreuzer „Köln“, der 
von Kiel zurückgekehrt iſt, um ſeine Probefahrten 
in den hieſigen Gewäſſern weiter fortzuſetzen. 

Braunsberg, 24. Auguſt. (Die Stadtverord⸗ 


neten), nahmen die Magiſtratsvorlage über die 


Bereitſtellung der erforderlichen Räumlichkeiten 
für das hier zu errichtende ſtaatliche Eichamt an. 
Die Aufſtellung von zwei Telephonzellen am 
Bahnhof und am Vorſtädter Markt wurde eben⸗ 
falls genehmigt. Die Errichtung von Spielplätzen 
auf dem altſtädtiſchen Anger wurde gut geheißen. 
Die Vorlage über die Anſchaffung von ſtaubfreien 
Müllabfuhrwagen wurde vertagt. 

Gumbinnen, 26. Auguſt. (Ein nächtlicher 
Einzug mit Pauken und Trompeten.) Eine neu⸗ 
gierige Dame veröffentlicht in der „Gumbinner 
Allgemeinen Zeitung“ folgende Frage: „Was 
verſteht man unter ruheſtörendem Lärm?“ Neu⸗ 
lich erhielt ein bezahlter Arbeiter, der nachts eine 
Karre durch die Darkehmer Straße ſchob, eine 
Polizeiſtrafe von 20 Mark und wurde, als er Be⸗ 
rufung einlegte, vom Gericht ſogar zu 30 Mark 
verurteilt. Wie hoch würde nun wohl die Strafe 
der Schützenbrüder bemeſſen werden, die um 
1 Uhr nachts mit Pauken und Trompeten durch 
die Straßen zogen und die Einwohner aus dem 
Schlafe ſchreckten. 

Schulitz, 24. Auguſt. (Abgefaßter Fahrrad⸗ 
dieb.) Geſtern wurde hier der wegen Fahrrad⸗ 
diebſtahls vorbeſtrafte Kellner Wladislaus Ko⸗ 
ſchinski dabei abgefaßt, als er einem Hausdiener 
ein wertvolles, offenbar geſtohlenes Fahrrad zum 
Preiſe von 25 Mark zum Kauf anbot. Er wurde 
feftgenommen und dem Amtsgericht Bromberg zu⸗ 
geführt. 5 

r Argenau, 27. Auguſt. (Verſchiedenes.) Reges 
militäriſches Leben entwickelt ſich auf dem Gelände 
bei Suchatowko. 
wärts. 


Geſamtwerte von 100 Mark ſtahl, wur 
ahren Gefängnis verurteilt. Straferſchwerend waren 
ein anfängliches Leugnen und ſeine Vorſtrafen 
wegen gleicher 1 5 Die Sachen hat der Dieb 
teils verſchenkt, teils verſetzt, ſodaß ſie für den Be⸗ 
Fehling verloren ſind. — Eine Ratte lief dem 
Lehrling eines hieſigen Schneidermeiſters in der 
Nacht, während er ſchlief, über das Geſicht. Der 
Lehrling erwachte und ſchlug nach dem Vieh. Dieſes 
jedoch ſprang 75 und biß den jungen Menſchen der⸗ 
artig in die Naſe, daß er ſich in ärztliche Behand⸗ 
lung begeben mußte. 

NFordon, 27. Auguſt. (Verſchiedenes.) In die 
Wählerliſte der Stadt Fordon für das Jahr 1911 
is insgejamt 329 jtimmfähige Bürger eingetragen, 

ie eine Geſamtſteuer von 27 270,51 Mark zu ent⸗ 
richten haben; gegen 336 ſtimmfähige Bürger mit 
einer Steuerſumme von 28 136,68 Mark im Jahre 
1910. In der erſten Abteilung find 6 Wähler mit 
einem Steuerbetrage von 9190,11 Mark, gegen 
13 Wähler mit einer Steuerſumme von 8772,35 

im Su 1910. In der zweiten Abteilung find 43 
(45) Wähler mit einem Steuerbetrage von 9162,43 
Mark (8707,28 Mark), und in der dritten Abteilung 
ſind 280 (278) Wähler ir einem Geſamtſteuer⸗ 
betrage von 8982,92 Mark (8657,05 Mark). In der 


in 


eriten Abteilung zahlt der Höchſtbeſteuerte 5476,46 


Mark 
414,99 


ark (348,71 Mark). 


1946,26 Mark) und der Niedrigſtbeſteuerte 
ö In der zweiten Ab⸗ 
teilung Jaht der Höchſtbeſteuerte 406,13 Mark 


Keen Mark) und der Nied Ae 137 Mark 
r 


NEN Mark), und in der d 
er 
der Niedrigſtbeſteuerte 7,50 Mar 
Geſtern Abend 


tten Abteilung zahlt 


öchſtbeſteuerte 135,60 Mark a Mark) und 


(6,36 Mark). — 
egen 7% Uhr brannten die Stall⸗ 


ebäude des Beſitzers Wunſch in Nieder Strelitz ab. 
as Vieh konnte gerettet werden, während die 


rannten. 
näheres nicht bekannt. Der 
fiherung gedeckt. — J 


Futtervorräte, Ackergerätſchaften und Betten ver⸗ 
über die Entſtehung des Feuers iſt 
chaden iſt durch Ver⸗ 
m Garten des Kaufmanns 


Konſtantin Kryger ſteht ein Kirſchbaum in dieſem 
Jahre zum zweitenmal in Blüte. 


Schwerſe 


b. Poſen, 24. Auguſt. 


(Sein 


ſend b. Fal f 
50 jähriges Meiſterjubiläum) feierte am vergan⸗ 
genen Sonntag in voller geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche der Fleiſchermeiſter Anton Zimmer⸗ 
mann hier. Aus dieſem Anlaß hatte ſich der Ju⸗ 
bilar mannigfacher Ehrungen zu erfreuen. 


Handwerkskammer zu 


Die 
Poſen zeichnete ihn durch 


Verleihung eines Ehrenmeiſterbriefes aus. Auch 
die beiden Poſener Fleiſcherinnungen ehrten den 
Jubilar. 


Kolber 
im Oſtſeebad Dee 
Badeunglück im 
richtet. Seit 
bad Deep die 
ihren fünf 
Söhnen. Die 
meinſam ein 


25. Auguſt. 


Kindern, 


eebad zu nehmen, 


(Eine Berliner Familie 
ertrunken.) Über das ſchwere 
olberger Deep wird näher be⸗ 
wei Wochen weilte in dem Oſtſee⸗ 
itwe des Oberpfarrers Herold init 
drei Töchtern und zwei 
familie pflegte jeden Morgen ge⸗ 
wobei Frau 


Herold mit ihrer älteſten Tochter und ihrem Sohn, 


auch bei 
ſchw 
15 5 
a ’ - 
9 obenen Sandbänken ohne Gefahr t 
Zwiſchen den einzelnen Bänken befinden 
Nichtſchwimmer 
Freitag Morgen 
Ruth und die Arie 
die 17jährige Ruth und die gjäh⸗ 
Sen 1 5 Damenbad be gabe 
ahre 


ann. u. 
ich) jedoch tiefe Stellen, die für 
In, Gefahren bergen. Am 


hatten 
Tochter 
rige Luiſe gemeinſam in das 


ſtarkem Wellengang, weit 


11 Frau Herold, ihre älteſte 


während der älteſte Sohn der Witwe, der 23 


alte ſtud. theol. Jo 


im 


plieb mit ihrer zweiten und dritten 
Zeit im Waſſer, während das älteſte 


hinaus⸗ 
ammen. Der Strand bei Deep iſt in einer Ent⸗ 
von 150 bis 180 Metern vom Ufer ſo 
daß man bei ruhigem Seegang auf den ror⸗ 
inauswaten 


hannes und der 7jährige Fritz 


errenbad weilten. Frau e Herold 


ochter längere 
Neädchen ſich 


an den Strand begeben hatte, um ſich wieder an⸗ 


zukleiden. 


rau Herold verließ, da die See voll⸗ 


kommen ruhig war, in Begleitung der beiden Mäd⸗ 
chen das ee Bad und entfernte ſich etwa 


150 bis 170 
in eine tiefe Stelle 
Mädchen, die des 
verſanken hilferufend in den 


eter vom Ufer. Dort ſind die Damen 
eraten und die beiden jungen 
chwimmens unkundig waren, 
Fluten. Die Mutter 


wurde von dem Schreck ſo überwältigt, daß ſie 
ebenfalls laut um Hilfe rief und dann ihre Töchter 
zu retten verſuchte. Die Dame vermochte jedoch 


nicht die beiden 


ädchen auf die Sandbank zurück⸗ 


zubringen. Inzwiſchen hatte der älteſte Sohn der 
Witwe von dem nicht weit entfernten Herrenbade 
aus die Hilferufe ſeiner Mutter und Schweſtern 


Saen Der Student, der 


ebenfalls 


ein guter 


chwimmer war, gelangte in kaum drei Minuten 


an die Anfallſtelle und 


rachte zunächſt ſeine beiden 


ohnmächtig gewordenen Schweſtern die die Mutter 


am Trikot gepackt hatte, auf die 


ndbank. Dann 


ſchwamm er nochmals zurück, um die Mutter zu 
retten. Frau Herold hatte jedoch, als ſie 
Töchter in Sicherheit ſah, das Bewußtſein verloren 
und war von der an der Küſte ziemlich ſtarken 


mug trömung in die See 
er 
ebenfalls in Sicherheit zu bringen. 
lahmten jedo 


ohn erreichte ſeine 


ihre 


inausgetrieben worden. 
utter und verſuchte, fie 
Unterwegs er⸗ 
ſeine Kräfte, Be er mit ſeiner 


Bürde verſank. Vom Ufer aus hatte man den 


Vorfall beachtet, doch waren die Zuſchauer von 


Entſetzen ſo gelähmt, 


jun 
u 


en 
kommen. 
Witwe beim 


t daß ſie nicht genügend 
Geiſtesgegenwart 1 8 — um dem heldenmütigen 

ann bei jeinem Rettungswerk zu Hilfe 
Tuntelden war die älteſte Tochter der 
45 nkleiden auf den plötzlich entſtande⸗ 
nen Lärm am Strand aufmerkſam geworden und 


eilte aus 5775 Kabine, um zu ſehen, was vorge⸗ 


fallen ſei. 


eer und 


Als ſie in der See den Bruder und die 
Mutter mit den Wellen kämpfen ſah, ſtürzte ſich das 
unge m das bereits angekleidet war, ins 

ſchwamm der Anfallſtelle zu. Nur wenige 


Minuten vor der Stelle, wo ſie ihre Angehörigen 


in den Fluten hatte verſchwinden Ich 

das junge Mädchen unter, um nach den Verſunkenen 
u ſuchen. Dabei verwickelte fie 
ur 


en, tauchte 


ö ch jedoch in ihr 
chnäßten Kleider, ſodaß ſie in ihren Mae 


gehindert wurde. Sie ertrank, ohne noch einmal 
an die Oberfläche zu kommen. Erſt ER 


ſpäter konnte das 
retteten Mädchen Ruth un 
ſuchte dann na 
und ihr Sohn 


den Ertrunkenen. 


Eee) die beiden ge⸗ 
Luiſe n und 

rau Herold 

unten ſogleich geborgen werden, 


während die Leiche der älteſten Tochter Maria erſt 


einige Zeit 
geretteten 
wurden von den 
Strandhotel zurückgebracht und ſodann wurde der 


übrigen Badegäſten in 


äter an den Strand trieb. Die beiden 
ädchen, ſowie der jüngſte Sohn Fritz, 
das 


in Berlin lebende Bruder der Frau Herold, ges 


werden na 


der Gatte der Frau Herold beigeſetzt iſt. 


borene Hankwitz, Dr. jur. Hankwitz, benachrichtigt, 
der ſich e nach Deep begab. Die Leichen 
ch Strausberg übergeführt werden, wo 


6? 


0 neee, 


® 
. Sg 


LEISTET 
PU ls 2 r 


Für den 


Monat September 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter⸗ 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt iſt, ins⸗ 
beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für Monat September beträgt bei 
allen kaiſerl. Poſtämtern 0,67 Mk., in 
Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 0,75 Mk., in den Ausgabeſtellen 
0,60 Mk. 


/ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 29. Auguſt. 1910 Erhebung 
Montenegros zum Königsreiche. 1909 Eintreffen des 
Luftſchiffes „Zeppelin 3“ in Berlin. 1905 F Mathilde 
Lammers, bekannte Schriftſtellerin. 1904 F Exſultan 
Murad V. in Konſtantinopel. 1903 f A. Labitzky in 
Reichenhall, bekannter öſterreichiſcher Muſikdirektor. 
1870 Gefecht bei Nouart, Sieg der Sachſen. 1853 
+ Sir Charles James Napier, berühmter britiſcher 
General. 1848 * Prinz Heinrich XIX. Reuß j. L. 
1808 * Hermann Schulze zu Delitzſch, Gründer des 
deuifhen Genoſſenſchaftsweſens. 1799 T Papſt Pius VI, 
zu Valence. 1790 * Karl Leopold Friedrich, Groß⸗ 
herzog von Baden. 1756 Beginn des ſiebenjährigen 
Krieges. 1632 * John Locke zu Wrington, berühmter 
engliſcher Philoſoph. 1529 Eroberung von Budapeſt 
durch Soliman den Großen. 1526 Schlacht bei Mohacs, 
Sieg Solimans des Großen über die Ungarn. 1523 
FT Ulrich Ritter von Hutten zu Ufnau im Züricher See, 
einer der mutigſten und genialiten Kämpfer für Er⸗ 
ringung geiſtiger Freiheit. 1521 Eroberung Belgrads 
durch Soliman den Großen. 1395 7 Albrecht III. „mit 
em Zopfe“, Erzherzog von Sfterreih, zu Laxen⸗ 

urg. 


Thorn, 28. Auguſt 1911. 

— EApothekerlehrling“ und „Apo⸗ 
thekergehilfe“.) Der deutſche Apotheker⸗ 
verein iſt bei dem Staatsſekretär Delbrück dahin 
vorſtellig geworden, die Bezeichnungen „Apothe⸗ 
kerlehrling“ und „Apothekergehilfe“ zu beſeitigen 
und dafür zu ſetzen „Apothekereleve“ oder „Apo⸗ 
thekerpraktikant“ und „Apothekeraſſiſtent“. Der 
Apothekerverein glaubt, daß junge Leue, welche 
die Primareife erlangt oder ſogar das Abiturien⸗ 
tenexamen gemacht haben, durch die alte Bezeich⸗ 
nung abgeſchreckt würden, den Apothekerberuf zu 
ergreifen. Das Volk wende die Bezeſchnung Lehr⸗ 
ling uſw. für Berufe an, welche keine höhere Bil⸗ 
dung hätten. i 

— (Ein Erlaß über die Raucher⸗ 
abteile in den Eiſenbahnzügen.) 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat folgen- 
den Erlaß an die preußiſch⸗heſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
direktionen gerichtet: „In der Preſſe wird darüber 
Klage geführt, daß es in den Zügen oft an den 
erforderlichen Plätzen für Raucher fehlt, während 
die Nichtraucher und Frauenabteile nur mäßig 
beſetzt ſind. Insbeſondere wird hervorgehoben, 
daß viele Frauen in den Raucherabteilen zum 
Nachteil der Raucher Platz nehmen. Wenn auch 
nicht in Frage kommen kann, die Vorſchriften für 
die Bezeichnung der Abteile in den Zügen abzu⸗ 
ändern, ſo ſind die Zugbeamten doch anzuweiſen, 
in höflicher Form darauf hinzuwirken, daß einzel⸗ 
reiſende Frauen und Kinder möglichſt in deu 
Frauen⸗ und Nichtraucherabteilen Platz nehmen.“ 


— (Behandlung der Paketſen⸗ 
dungen mit Obſt)) zerbrechlichen Gegenſtän⸗ 
den und lebenden Tieren. In einer Verfügung 
im Amtsblatt des Reichspoſtamts wird den Poſt⸗ 
anſtalten eine ſchonende Behandlung der Sendun⸗ 
gen mit Obſt (Tafelobſt, Weintrauben uſw.) und 
der Pakete, deren Inhalt (Glas, Eier uſw.) als 
leicht zerbrechlich in der Auffchrift angegeben iſt 
oder bel der Beförderung erkannt wird, erneut 
zur Pflicht gemacht. Derartige Sendungen ſind 
beim Umladen tunlichſt von Hand zu Hand wei⸗ 
terzugeben: in den Wagenräumen und Packkam⸗ 
mern ſind ſie ſo zu lagern, daß ſie keinem Druck 
ausgeſetzt ſind. Auch den Sendungen mit leben⸗ 
den Tieren haben die Poſtanſtalken fortgeſetzt 
beſondere Fürſorge zuzuwenden. Namentlich iſt 
Sorge dafür zu tragen, daß die Sendungen mit 
lebenden Tieren, für die der Abſender die Eilbe⸗ 
ſtellung nicht vorgeſchrieben hat, den Empfängern 
ſobald als möglich ausgehändigt werden. 


Sedanfeſt des Thorner Krieger⸗ 
R vereins. 


Der Kriegerverein Thorn veranſtaltete am geftrigen 
Sonntage im Ziegeleipark ſein Stiftungsfeſt, mit dem 
zugleich die Feſer des Sedontages verbunden war. Um 
2½ Uhr bereits trat der Verein am Kriegerdenkmal an. 
Nach einem Umzug durch die Stadt unter Vorantrilt 
der Kapelle des 11. Fußartillerie⸗Regiments erfolgte der 
Abmarſch nach dem Feſtplatz. Der Beſuch war ſo ſtark, 
daß um 5 Uhr kaum noch ein Sitzplatz zu finden war. 
Um 5½ Uhr nahmen die Kameraden, die 25 Jahre 
und darüber dem Vereine angehören, vor dem Orcheſter 
Aufſtellung, an ihren linken Flügel ſchloſſen ſich die 
jungen Leute, die im Herbſt d. Is. zur Einſtellung in 
die Armee gelangen. Herr Erſter Staatsanwalt 
Storp ergriff darauf das Wort zur Feſtrede. Im 
Namen des Vereins und im Auftrage des leider er⸗ 
krankten und im Bade zur Erholung weilenden Vor⸗ 
ſitzers Herrn Hauptmann Maercker habe ich zunächſt 
den Vorzug, die Gäſte zu begrüßen, die unſerer Ein⸗ 
ladung Folge geleiſtet haben. Ich danke insbeſondere 
dem Herrn Gouverneur Exzellenz von Schack, den 
Herren Offizieren und allen Erſchienenen für das 
Intereſſe, das ſie unſerem Verein durch ihr Erſcheinen 
bewieſen haben. Und nun Kameraden und verehrte 
Gäſte, laſſen Sie uns des Tages gedenken, deſſen Er⸗ 
innerung die Urſache unſeres Zuſammenſeins iſt. Auf⸗ 
grund des Beſchluſſes der Hauptverſammlung des 
Kriegerbundes feiert der Verein jährlich zwei Feſte: 
den Geburtstag Sr. Majeſtät und das Stiftungsfeſt, 
das mit einer Sedanfeier verbunden werden ſoll und 
daher am 2. September oder einem in der Nähe 
liegenden Tage zu feiern iſt. Daß am Geburtstage 
Sr. Majeſtät, wo alle patriotiſch Geſinnten ſich zu⸗ 
ſammenfinden, um im fröhlichen Kreiſe bei ſchäumendem 
Becher das Gelübde der Treue zu erneuern, die 
Kriegervereine nicht fehlen dürfen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Aber auch dem Beſchluſſe, mit dem Stiftungsfeſte die 
Feier des Sedantages zu verbinden, liegt ein wohl ers 
wogener Gedanke zugrunde. Das Gtiftungsfeft ſoll da⸗ 
durch in feiner tieferen Bedeutung erfaßt werden, daß 
es ſich nicht nur handelt um die eier eines bedeutungs⸗ 
vollen nationalen Gedenktages, ſondern daß es auch das 
Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit der Kriegervereine 
und ihrer Mitglieder mit der deutſchen Armee klar dar⸗ 
tun fol. Als vor 41 Jahren bei Sedan der franzäfi« 
Ihe Kaiſer mit feinem Heere gefangen genommen war, 
da durchbrauſte unendlicher Jubel das deutſche Land. 
Das war nicht allein die Freude über den errungenen 
glorreichen Sieg, es war in erſter Linie das Empfinden, 
daß der jahrzehnte lang gehegte Wunſch des Volkes 
nach Einheit nunmehr feſtere Form und greifbare Ge⸗ 
ſtalt genommen hatte, und die Hoffnung, daß dem bei⸗ 
ſpielloſen Erfolg der Waffenarbeit der deutſchen Bruder⸗ 
ſtaaten nun eine lange ſegensreſche Friedensarbeit 


folgen werde. Dieſe Hoffnungen ſind erfüllt. Der Tag 
von Sedan iſt der Geburtstag der deutſchen Einheit, 
des deutſchen Reiches, des deutſchen Kaiſertums. Des» 
halb iſt uns der Tag von Sedan beſonders wert, und 
deshalb wollen wir nicht von dem alten Brauch laſſen, 
ihn beſonders zu feiern. Uns Mitgliedern des Krieger⸗ 
vereins ſoll dieſer Tag immer wieder ins Bewußtſein 
zurückrufen, daß auch wir Mitglieder jener Armee ſind, 
die auf dem Felde von Sedan den Grundftein zum 
deutſchen Reiche gelegt, deſſen Waffentüchtigkeit wir es 
verdanken, daß wir ein einig Volk geworden ſind. 
Wohl ſind derer nicht mehr viel, die damals mitge⸗ 
kämpft haben, immer lichter werden die Reihen der⸗ 
jenigen, die von jenen Taten erzählen können. Aber 
wir haben alle des Königs Rock getragen, und es ers 
füllt unſere Bruſt mit Stolz, unſere militäriſche Er⸗ 
ziehung in dem Heere empfangen zu haben, das ſo 
großes geleiſtet hat. Die Dienſtzeit hat uns nicht nur 
körperlich geſtählt und unſere Ausdauer gekräftigt, 
ſondern ſie hat uns auch in erſter Linie gehorchen ge⸗ 
lehrt, ſie hat unſeren Patriotismus geſtärkt, zu dem 
Eltern und Schule bereits den Grund gelegt hatten, fie, 
hat uns durch die Vorgeſetzten die nötige Unterweiſung 
und Schulung im Gelände gebracht, daß wir für den 
Ernſtfall wohl gerüſtet ſind, ſie hat endlich um uns das 
Band der Zuſammengehörigkeit geſchlungen, das in 
unſerem Kriegerverein zum Ausdruck kommt, wo wir 
Gelegenheit haben, das zu hegen und zu pflegen, was 
unſerem Herzen teuer iſt, und auch das Band immer 
feſter zu knüpfen, das uns mit den Kameraden im 
Waffenrock verbindet. Doch nicht nur der Vergangenhelt 
gilt unſer Gedenken am heutigen Tage, ſondern auch 
der Zukunft. Im Hinblick auf die Zukunft wollen wir 
das Gelübde erneuern, das wir einft im Fahneneide 
abgelegt, und uns der Verpflichtung bewußt werden, die 
uns die Mitgliedſchaft zum Kriegerverein auferlegt. 
Ernſt iſt die Zeit. Nicht allein im Innern droht der 
Feind, der die Fahne des Umſturzes erhoben hat. Da 
gilt es denn auf dem Poſten zu ſein und Sorge zu 
tragen, daß die vaterlandsfeindlichen Ideen nicht weiter 
um ſich greifen. Auch am politiſchen Himmel ſind 
ſchwere Wetterwolken aufgezogen, und manches Herz 
legt ſich die bange Frage vor, ob aus dem düſtern 
Gewölk nicht doch ein Gewitterſturm hervorbrechen 
werde. Wir wiſſen es alle, daß unſer erhabener Kaiſer 
und ſeine Berater beſtrebt ſind, uns einen ehrenvollen 
Frieden zu erhalten. Wenn aber das Geſchick es 
anders will, dann ſtehen wir feſt in unwandelbarer 
Treue zu Kaiſer und Vaterland, dann wird nur ein 
Gefühl uns beſeelen, ob wir im ſchwarzen oder bunten 
Rock ſind, und ein einziger Wille, der eiſerne Wille, zu 
ſiegen oder zu ſterben. Dieſem Gelübde laſſen Sie uns 
heute an unſerm Stiftungsfeſte Ausdruck geben, indem 
Sie mit mir begeiſtert einſtimmen in den Ruf: Unſer 
Kaiſer Wilhelm II. hurra! Nachdem die Kaiſerhymne 
verklungen war, verteilte der Redner die Diplome 
an die Kameraden, die auf eine 25 jährige 
Zugehörigkeit zum Verein zurückblicken 
können. Es waren derer 78: 
Bartz, Heinrich Bösler, Wilhelm Behnke, Anaſtaſius 
Bigalke, Leopold Berner, Johann Berg, Chriſtian 
Brandt, Joſeph Birkner, Wilhelm Beyer, Theophil von 
Chelſtowski, Jakob Dill, Theodor Dümmler, Frledrich 
Drews, Wilhelm Dopslaff, Johann Demski, Julian 
Böhnke, Heinrich Düſſeldorff, Franz Fiesler, Johann 
Fengler, Florian Fietz, Ludwig Gorſch, Joſeph Gacz⸗ 
kowski, Bartholomäus Grajewski, Auguſt Goralskl, 
Karl Greiſer, Theodor Himmer, Reinhold Heinrich, 
Julian Julkowski, Wilhelm Jagemann, Ernſt Jannaſch, 
Benjamin Juſt, Albert Kordes, Karl Kornblum, Moritz 
Ralisti, Wladislaus Kowalkowski, Adam Kohnke, 
Julius Köppen, Johann Kleinſchmidt, Bronislaus 
Lukaſchewski, Frledrich Lange, Johann Lächel, Karl 
Latzke, Auguſt Meyer, Albert Malotki, Robert Maufolf, 


Albert Olbeter, Paul Proſakiewicz, Stanislaus Pry⸗ 


Auguſt Raddatz, Wilhelm 
Röhl, Franz Reimanczykowski, Franz Reszkiewicz, 
Julius Seepolt, Heinrich Schulz, Andreas Schrade, 
Ludwig Szymanski, Friedrich Schwartz, Ignatz Szeze⸗ 
pankiewicz, Friedrich Schmidt, Heinrich Strehlow, 
Hermann Schötzau, Rudolf Schröler, Theodor Schröter, 
Buftav Schröder, Bartholomäi Sokolowski, Julius 
Sommerfeldt, Rudolf Thomas, Heinrich Tilt, Ferdinand 
Thomas, Franz Trenkel, Valentin Wichert, David 
Wolff, Joſeph Zakſyckt und Johann Zacharias. Ein 
Kamerad meldete ſich noch und gab an, zu 
den Gründern des Kriegervereins zu gehören; ſein 
Name könne nur durch einen Irrtum überſehen ſein. 
Nach Verteilung der Ehrenzeichen und Diplome gab der 
Herr Erſte Staatsanwalt ſeiner Freude Ausdruck, daß 
eine ſo große Anzahl Kameraden 
Empfangnahme der Ehrenzeichen erſchienen war. Die 
Einladung der jungen Leute, die demnächſt ins Heer 
eintreten, iſt nicht ohne Abſicht erfolgt. Sie können 
als Rekruten nichts beſſeres tun, als ſich die alten 
Kameraden und Veteranen als Beiſpiel zu nehmen. 
Das Heer gewährt dem Soldaten eine allſeitige Schulung, 
nicht zum wenigſten wird der Patriotismus gepflegt. 
Sucht doch der innere Feind bereits in die Armee ein⸗ 
zudringen. Es iſt den jungen Kameraden daher 
dringend die Mahnung ans Herz zu legen, ſofort nach 
der beendeten Dienſtzeit ſich dem Kriegerverein anzu⸗ 
ſchließen, um die Liebe zu König und Vaterland weiter 
zu pflegen. Den Kameraden, die ſoeben das Ehren⸗ 
zeichen empfangen, werde die Mittellung wohl zur ganz 
befonderen Genugtuung gereichen, daß die Anregung 
zu der Ehrung von Sr. Majeſtät ſelber ausgegangen 
it, ein beſonderes Zeichen, welches Intereſſe er den 
Kriegervereinen entgegenbringt. Der Kriegerbund ift 
dieſer Anregung nur zu gerne gefolgt. Der Thorner 
Kriegerverein iſt ſtolz darauf, eine jo ſtattlſche Anzahl 
von Kameraden zu beſitzen, die ihm 25 und mehr Jahre 
angehören. Möge ihre Zahl immer größer werden. 
Wenn ſich der Nachwuchs geſchloſſen um die Krieger⸗ 
vereinsfahnen ſchart, dann wird man ruhig ſagen 
können: Lieb Valerland, magſt ruhig ſein; nicht nur am 
Rhein ſteht treu und feſt die Wacht, ſondern in allen 
Teilen Deutſchlands, insbeſondere in unſerer nach außen 
und innen ſo ſchwer bedrängten Oſtmark. In dieſem 
Sinne wollen wir rufen: Unſer liebes deutſches Vater⸗ 
land, Hurra! Die begeiſterte Menge ſang ſlehend: 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“. An die jungen 
Milltärpflichtigen wurde das Büchlein „Der Rekrut“ ver⸗ 
teilt. Das vom Wetter außerordentlich begünſtigte Feſt 
nahm einen ſchönen Verlauf. Einen weſenllichen Anteil 
an dieſem Erfolge hat auch die Kapelle, die ein ge⸗ 
wähltes nnd reichhaltiges Programm erledigte, deſſen 
Hauptnummer die Saro'ſche Schlachtmuſtk bildete. 

Nach dem offiziellen Teil der Feier lief aus Bad 
Frankenhauſen am Kyffhäuser folgendes Telegramm ein: 
„Den dekorierten Kameraden Hurra. Herzliche Grüße 
Maercker.“ 


lewski, Ludwig Richter, 


Für Märchen iſt das Kindergemüt beſonders 
empfänglich, und muß man es aus dieſem Grunde als 
einen guten Einfall der Firma Neſtle begrüßen, daß ſie 
für ihre mit Recht ſo beliebten Ausſchneidepuppen Mär⸗ 
chenmotive gewählt hat. Nachdem nun ſchon eine Auf⸗ 
lage „Aſchenbrödel“ erſchienen iſt, gibt die Firma jetzt 
„Rotkäppchen“ heraus. Jeder Leſer erhält auf Wunſch 
von Neſtle's Kindermehl⸗Geſellſchaft, Berlin W. 57, Bits 
lowſtraße 56 H, eine Probedoſe des berühmten Kinder⸗ 
mehles koſtenfrei ſowie eine Ausſchneidepuppe. 


Rudolf Arley, Joſeph, 


perſönlich zur 


. 


Bekanntmachung. 


Die Erd⸗, Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
arbeiten einſchl. Materiallieferung für 
den Neubau einer Bedürfnisanſtalt 
im Ziegeleiwäldchen, Bromberger 
Vorſtadt, ſollen öffentlich vergeben 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 


Mittwoch, 30. Anguſt d. 3s., 


vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamt anberaumt. 

Bedingungen und Angebotsformu⸗ 
lare können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Bauamt eingeſehen oder 
gegen Erſtattung der Vervielfältigungs⸗ 
koſten von 1 Mk. von dort bezogen 
werden. 

Angebote ſind, verſchloſſen und mit 
der entſprechenden Aufſchrift verſehen, 
daſelbſt abzugeben. 

Thorn den 21. Auguſt 1911 


Der Magiſtrat. 

225. königl. 

in preub Klaſſen⸗ 
Lotterie. 


Zu Her am 8. und 9. September 
ſtattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe ſind 


zu haben. 


Dombrowski, 
ade preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Mutlerhaus vom rolen ele 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 
Krankenpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen u. Witwen 


zur Ausbildung als Schweſtern 
für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 
1 Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen. 
Es bietet ſeinen Schweſtern geſicherte 
Lebensſtellung und Penſionsberechtigung. 
Näheres durch 


Frau Oberin 


Rittnaner denen 


inalſaat) 
100 kg 8 Mur 
1000 kg, 27 Mark per 100 kg, 
5000 kg, 26 Mark per 100 kg. 


Petkuſer 9 Aoggen 


100 kg 22 Mar 8 
1000 kg, 21 Mark per 100 kg. 


2. Abſaat) 99 
100 kg 20 Mark, 
1000 kg 19 Mark, 
5000 kg, 18,50 Mark per 100 kg. 
Sämtliche Saaten v. weſipr. Saat⸗ 
bauverein im Verein m. d. D. L.⸗G. 
an — 10 
eſerung a 200 au gegen 
Nachnahme. Säcke à Mark 1. 
Beſondere Stachlermäßigung für Saat⸗ 


gut bei Abfertigung. 


Müller, Hittnau 


oguſcha 
— Telephon PR Nr. 55 — 


Ariel ir kalen 


Auxolin, 
Brennesselhaarwasser, 
Pixavon, 

Flüssige Teerseifen, 
Javol, 

Eau de Qulnine, 
Eau de Portugal, 
Birkenhaarwasser, 
Shampoon, 
Kamillen-Shampoon, 
Teer-Shampoon, 
Peru-Tannin, 
Franzbranntweln, 
Haarblondin, 
Haarfarben, 


Pomaden aller Art 
empfiehlt in grosser Auswahl 


ande Nat, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33: 


Alten Malvafier, 


fiſtlichen Saprinein, 


pro Flaſche 2,50 Mk., empfieh 


Carl Matthes, 


Seglerſtraße. 


Das zur Johann Begdon'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waren⸗Lager, 


beſtehend aus 


Kolonialwaren im. Utenſilien, 


abgeſchätzt auf 2248 Mk. 77 Pf., ſoll im ganzen verkaufen werden. 
habe hierzu einen Verkaufstermin 
am Donnerstag den 51. Auguſt jon 
in dem Geſchäftslokal Thorn, Coppernikusſtr. 37, vormittags 11 Uhr, 
anberaumt, wo ich ſchriftliche Angebote enigegen nehmen werde. Jedem 
Angebot iſt eine Kaution von 200 Mk. beizufügen. Das Lager kann an 
dem Tage von 11—12 Uhr beſichtigt werden. 


M. Kopczynski, Konfursverwalter. 


9.2.2.0. >:2:99259929 9952902, e ar 
Gewiſſenhaften und ſchnellfördernden 


Violin- und Klavierunterricht:: 


erteilt rs ern wie Vorgeſchrittenen (auch in den Abendſtunden) 


C. Baudzius, violiniſt, 


Schüler von Profeſſor von 5 
Gerechteſtraße 2, 


— 299994 2222 ae N 


Einem hochverehrten Publikum von Neſſau und Umgegend zur gefl. Kenntnis- 
nahme, daß ich mich in Koſtbar bei Herrn Schmiedemeiſter Leichnitz 


als Stellmacher 


„ 
2222902020 


| niedergelaffen habe und empfehle mich zur ſauberſten und billigſten Anfertigung von 


Zurus: und Arbeitswagen 


ſowie ſämtlicher in mein Fach ſchlagenden Arbelten. Indem ich bitte, mein Unter⸗ 
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichne hochachlungsvoll 


J. Lubinski.| 
Wir vergüten für 


Deposſtengelder 


bis auf weiteres 


bei täglicher Kündigung 3% 


„ monatlicher Kündigung 0 
„ Z⸗monatlicher Kündigung 31,9, 


„ 6⸗monatlicher Kündigung 35% 0% 


Dorddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


cher 


mit Spar brennern 


geben wir auch mietweiſe ab. 

Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) ſind in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 
zu erfahren. 


Gaswerke Thorn. 


nm Ziehung 5., 6. u. 7. September 
1 


Im n der Königl. General-Lotterie- Direktion. 


)osener Lotterie 


10837 gewinne im Gesamtwerte von 


Hauptgewinne 0 


har Geld onne Abzug zahlbar | 


| Lose 2 Mark, Ws dr 5 Lose f zu 10 Nl. 
= empfiehlt und versendet aueh gegen Nachnahme Ei 
1 es BERLIN W 8% 
© 0 0 ro er, Friedrichstrasse 19342 


Erhältlich ei: in allen durch Plakate kenntlichen n y 
Telegr.-Adr.: „Goldquelle“ . 


Konservengläser und 
Vorratskocher 


sind die besten! 


= Kein Versagen, Sicheres Funktionieren. 


Rex-Gläser sind 10 bis 20% 

>> billiger als andere Gläser. 
— a 
5 Verkaufsstelle: 79 


0. B. Dietrich & Sohn, 


- Thorn, Breitestrasse 385. 


Meine verehrten Hausfrauen! 
Prüfen Sie bei den hohen Kaffeepreisen den 


2 Mark 
echten Hrandt- ¶ Haffee pfeil“ 


995 bester ann millionenfach bewährt, und trinken Sie auch 
Malzkaffee nicht ohne Zusatz von „ A der dem Aufguß Kraft und 
Würze verleiht. — Überall zu haben. — Alleinige Fabrik 
Robert Brandt, Magdeburg. 


es ee 
UBRBRERGUSEENRDBnENGNM 


| 5 che 


Ofldeukſche Ausf 


in Poſen 1911. 


Ziehung am 5., 6. und 7. September 1911. 


Loſe à 


Hauptgewinne 60000, 30 000 u. 10000 M. bar. 


2 Mk ſind zu haben bei 


Dombrowski, königl. preuß. Lotleriecinnehmer, 


55 


N 4. 


Annahme von 


Depositengeldern 


bis auf weiteres 


bei täglicher Kündigung & 3% 


monatlicher 
3⸗monatlicher 


6⸗ monatlicher 
Verzinſung vom Tage der 
hebung. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe 


Zweiguiederlaſſung Thorn. 


Brückenstraße 36. 


0 a 3½¼ % 
„ a 3 Ha 
N a 3° % 
Einzahlung bis zur Ab⸗ 


Jernruf 126. 


Dent 1 Se von Brombergen und gegend zur gefl. 


Kenntnis, daß ich eine 


eibite Und Sonne 


in der früher Sodtke'ſchen Bäckerei 


eröffnet habe. Dfferiere täglich friſche 


Kaffeekuchen und bitte um gütigen Zuſpruch. 


Paul 


Mein Lager in: 


Strickwolle GT] 


iſt bereits komplett ſortiert. 
Die von mir geführten Qualitäten ſind anerkannt vorzüglich und 


Herm. Lichtenfeld, Eliſabethſtr. 


preiswert. 


Speiſekartoffeln 


in Waggonladungen offeriert franko Bahnſtationen 
Stolper Inn. Konfun⸗Bertin, 
Stolp i. Pom. 


Boehm, Bä idermeifter. 


2 


vn richtung per 1. 10. d. J 


jede Sorte und jeden Poſten 
kauft zu höchſten Tagespreiſ., 
auf Wunſch vorherige Kaſſe. 


Herman Berl, fall, 


5 Zum Manöver af 
h empfehle 
in grösster Auswahl 


Lanpen, 


8 Ersatzbatterien und] 
=  6lüblampen. 
M. Fischer, 


35 Altstädt. markt 35. 


Jedermann muß ER: 


Unübertroffen 


dauerhaft Ab die Strümpfe” aus der 
Strumpfſtrickerei von 


Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 


Weintrauben, 


pro Pfund 40 Pfg., 
bei Kiſten ie! Pfg., 
empfiehlt 


OCarlMatthes, 


Seglerſtraße. 


An: und Verkäufe 


von Gütern, Grundſtücken, Geſchäften ꝛc. 
vermittelt ſtreng reell 
Carl Arendt, Strobandſtr. 13. 


Ein Fuhrwerk 


für Manöver und Feſtungskriegsübung 
vom 12. bis 22. September gegen gute 
Bezahlung geſucht. Angebote unter II. 
101 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


8 auf ſichere Hypothek geſucht. 
unter W. X. an die Geſchäftsſtelle 11 
22 —— — 


x * 8 FR 2 
!!. m me m 2 . 
=> R En 2 


85 . . 
Modiſtin 
& 

Frau Marta Pommerenke, 
Neuſtädt. Markt 18, 

empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Damenkleidern aller Art bei billigiter 
Preisberechnung. 


Materialwarengeſchäft 


vom 1. 10. eventl. früher 


zu verpachten. mayonite. 10. 


chrifil. Nebenerwerb durch Adreſſen⸗ 
arbeit. Proſp. gratis. Internat. Adr.- 
. A. Schadel. 8 36. 


Wi Geld Selbſtgeber erh. reelle Leute 


auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 


ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit kleiner, ratenweiſer Rückzahlung. 


Kubernuss, Berlin W., 
Dennewitzſtr. 34 a. 


Ländl., garantiert ſichere Hypoth. von 


ark 

zu 5 % zu zedieren. Angebote unter 
S. 3 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erheten. 


5000RIKk. 
Gefl. Ang 


„Preſſe“ erbeten. 


Thorn 3, Brombergerſtr. 
verkaufen Anfragen basel 


sine men Grundſtück, 


ſichtige mein 
Bäckerſtraße 33, vun aus Border, 


„at zu 


Seiten⸗ und Hintergebäude, zu verkaufen. 
Frau Joh. Sztuczko. 


95 Morgen 


Niederungswirtſchaft, 


3,18 Mk. Grundſteuerreinertrag, krankheits⸗ 
halber bei 15—20 000 Mark Anzahlung 
verkäuflich. Reelles, nachweislich, gutes 
Angebot. Deutſche Käufer bitte ſich unter 
P. 14 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
zu melden. 


Hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf. 
Müller, Schillno. 


Hochſragende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Reinhold Teschke, Gramiſchen. 


3 Fmer⸗ Wohnung, Seen ert 


bevorzugt, zum 1. 10. geſucht. Augeb. 


mit Preisangabe unter 13 E. P. an 
die 3 Der 3 erbeten. 


= möbel. SHIRT zu ver- 
2 mieten Sri art 3. 


Gut möbliertes 


Dee 


mit ſeparatem Eingang von ſofort 
zu vermieten 9 
8 taleate 328 0 


mabl. Iimmer vom 1. 10. 1 l. a5. 
2 Herren zu vermieten 
Mellienſtraße 114, Eing. 2, 3. 
ut möbl. Vorderzimmer m. ſep. Eing. 
an 1 oder 2 Herren zu vermieten 
Breiteſtraße 38, 3. 


N 
Großes, freundl. Vorderzimmer 
part, mit ſeperatem Eingang Ai Neben⸗ 
elaß, auch zu Kontor u Büreauzwecken 
geeignet, vom 1 10 ab zu vermieten. 
Zi erfragen Gerberſtr. 12, part 

Gut möbl. Parterrevorderzim., ſep. Eing., 
vom 1. 9. zu verm. Gerechteſtr. 33. 
Gut möbl. Zim, 15 Mt. monatL, zu 
vermieten Bäckerſtraße 3, part. 
Ferdl. möbl. Zim. mit Kab. b. von ſof. 
zu vermieten Turmſtr. 16, 1 
Gi. mul: un zu verm. 

ſtr. 5, 2, x., Eing. Bäckerſtr. 


Geſchä iſtslokal, 


erſte Etage, mit angrenzenden 1 


keiten, von ſofort oder 1. Oktober zu 


vermieten. Auf Wunſch modern ausge⸗ 


baut. Ph. Freundlich, 


Neuſtädt. Markt 13. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24. 
E. Jablonski. 


In unſerm Hauſe 


15 Srelleilt,, Ecke Baderſtr. 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein⸗ 
8. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


Wohnungen: 


55 3. Et 
mellienſtr. 109, 5° Sinner 
I mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 

elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 


ſtall und Gartenland. 


Waldſtr. 49, ip reich, Hübe. 


50 hör, Balkon, elekt. Licht und Gas. 


3. Et., 4 Zimmer 
Waloſtr. 40, mit gehe due 
hör, elekt. Licht und Gas. 85 
2. Etage, 
Raſernenftr. 37, 3 inner, 
Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 


Waldſtraße 49. 


Die erſte Etage, 


4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm. 
G. Jacobi 


Wohnung, 
2. Etage, Breiteſtr. 24, 


per 1. 10. zu vermieten. 
Eugen Barnass. 
Die bisher von Herrn Oberſtleutnant 


von Blumenstein innegehabte 


ohnung, 
Mellienſtraße 109, 2 „it. 


beſtehend aus 10 en 2 Küchen, 
2 Badeſtuben, 2 Mädchenſtuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten⸗ 
land, Burſchengelaß, Pferdeſtall und 
reichlichem Zubehör, iſt per ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

Heinrich Littmann, G. m. b. H., 

Thorn 3, Waldſtr. 49. 


ſe 2 Zimmer, 
2 Wo nun en im ruh. beſſ. 
Hauſe m. gun dene zu verm. 
Zu erfr. Bäckerſtr. 9 oder Zurmitr. 12. 


Sehr freund. Wohnung, We a 


und reichl. 
Zubehör, gr. Balkon, eventl. Garten und 
Pierdeſta, mit Gas und elektr. Flur⸗ 


j beleuchtung, zu vermieten. Kaſernenſtr. 9. 


Frau Brohm. 


Wohnungen 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 
Frau A. Schwartz, 
Schuhmacherſtraße 1. 


1 3⸗Simmer⸗Wohnung 


mit Balkon, 2. Etage, und 


1 1:3immer-Wohnung 
nebſt Küche, auf dem Hofe, vom 1. 10. 
11 zu vermieten 

Dr. Droese, Lindenſtr. 9. 


„ Neubau 
Privatſtr. oder derläng. Parkſtt. 
Wohnung von 3 Zimmern, Bad zc,, 
Wohnung v. 4 Z umern, Garten, Bad ꝛc. 
ſowie Pferdeſtälle ſofort oder ſpäter billig 

zu vermieten. 
Näheres Fiſcherſtr. 45, Ecke Prir 
vatſtr., pt. links. 


Nr. 202. 


Thorn, Dienstag den 29. Auguft 10%. 


29. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Frauenſtimmrecht in weiblicher 
Beleuchtung. 

Darüber ſchreibt Profeſſor Dr. Sigis- 
mund im „Tag“: 

Wenn man die Stimmrechtsamazonen hört, 
ſo ſollte man meinen, daß Frauen auf der gan⸗ 
zen Erde täglich, ja ſtündlich dem Vaterunſer 
als achte Bitte das Stoßgebet anfügen: „Herr, 
gib uns das Stimmrecht!“ Demgegenüber 
weiſe ich auf die viel zu wenig bekannte und ge⸗ 
würdigte Tatſache hin, daß in dem Lande, wo 
dem alles verſchlingenden Moloch der Politik 
am eifrigſten gehuldigt wird: in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika, das Frauenſtimm⸗ 
recht keine ſchärferen Gegner hat als die 
Frauen ſelbſt. Der bedeutendſte der Bünde, die 
die „Suffragettes“ bekämpfen, iſt die New 
York State Association opposed to 
woman Suffrage. 

Aus den Flugſchriften dieſes Bundes er⸗ 
wähnt Profeſſor Sigismund ſodann eine Blü⸗ 
tenleſe von Gründen, die Frauen gegen das 
Stimmrecht ihres Geſchlechts ins Feld führen: 

Die Frau hat den Fragen unſerer Zeit 
gegenüberzutreten in drei Eigenſchaften: als 
Individuum, als Mitglied einer Familie, als 
Staatsangehörige. Als Einzelweſen braucht jie 
das Stimmrecht nicht, denn ſie hat — gleich⸗ 
viel ob verheiratet oder ledig — alle Hände 
voll zu tun mit ihrer Brotarbeit, ihrem Haus⸗ 
weſen, ihren Vermögensangelegenheiten, ihrer 
ſozialen Liebestätigkeit (Emily P. Biſſell). 
Ihre rechtliche Stellung iſt durch die Geſetz⸗ 
gebung ſchon geſichert (Francis M. Scott). 
Ihre wirtſchaftliche Lage kann durch das 
Stimmrecht nicht verbeſſert werden, denn die 
Höhe des gezahlten Lohnes hängt nicht von po⸗ 
litiſchen Erwägungen ab, ſondern von Angebot 
und Nachfrage und ſonſtigen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen. Das Stimmrecht bann keine Ar⸗ 
beit ſchaffen, wo keine Arbeit iſt (Knapp, 
Adams). Das gilt auch für die Männer. 
Würden ſie Gewerkſchaften (Trades Unions) 
gegründet oder Streike in Szene geſetzt haben, 
wenn das bloße Abſtimmen bei den Wahlen 
genügt hätte, ihre Löhne zu erhöhen oder ihre 
Arbeitszeit zu kürzen? 
Natur hat Mann und Frau von Urbeginn an 
als getrennte Weſen geſchaffen: ſie haben ſich 
nach dem biologiſchen Grundgeſetz der Sonderaus⸗ 
bildung der Funktionen nach verſchiedenen 
Richtungen hin entwickelt. Wiſſenſchaftlich be⸗ 
trachtet, muß die Frau möglichſt weiblich, der 
Mann möglichſt männlich ſein. Der Frau die 
Rechte und Pflichten des Mannes aufzuerlegen, 
wäre ein Rückfall in Barbarei (Biſſell Francis 
M. Scott, Wm. Forſe Scott). Deshalb iſt ge⸗ 
meinſame Erziehung (Koedukation) nur als 
ein Notbehelf anzuſehen. Der uneingeſchränkte, 


Räuberromantik. 

Von Egon v. Komorzynski (Wien). 
: (Nachdruck verboten.) 

Für ziviliſierte Länder iſt ſie längſt zum 
Märchen geworden, die „gute alte Zeit“, in der 
man vor Antritt einer Reiſe ſein Teſtament 
machen mußte und in der es kaum eine Poſt⸗ 
kutſche gab, die nicht einmal wenigſtens ſchon 
von Räubern überfallen worden war! Die gräß⸗ 
lichen einſamen Waldwirtshäuſer mit ihren er⸗ 
ſtickenden Himmelbetten, ihren Bildern mit aus- 
geſchnittenen Augen, durch deren Gucklöcher ein 
Aufpaſſer ins Zimmer lugte, ihren „Pechmas⸗ 
ken“ und betäubenden Schlaftränken ſind ins 
Reich der Fabel verwieſen; Ortlichkeiten wie 


„das Wirtshaus im Speſſart“, Perſonen wie 


Karl Moor, Jaromir, Michael Kohlhaas er⸗ 
ſcheinen uns alle blos zur Literatur, nicht zum 
Leben gehörig und die telegraphiſchee Nachricht 
vom Treiben einer Räuberbande iſt ſeltene 
Kunde aus unzivilifierten Gegenden. Die Ei⸗ 
ſenbahnen, das Polizei⸗ und Gendarmerieweſen 
und die ſtehenden Heere — dieſe haben im Ver⸗ 
ein ein Treiben unmöglich gemacht, das zurzeit 
der ſeligen Poſtkutſche nur zu leicht entitehen, 
noch leichter aber ſich behaupten konnte. Räuber 
aller Art hat es zu allen Zeiten gegeben, aber 
der Straßenräuber bildete oft eine intereſſante 
Ausnahme: er hatte beſtimmte, wenn auch ver⸗ 
werfliche Gründe dafür, daß er der ganzen 
menſchlichen Geſellſchaft auf ſeine Art den Krieg 
erklärte; eine gewiſſe Kühnheit konnte man ihm 
nicht abſprechen; den Dieb verachtete, den Mör⸗ 
der verabſcheute man, der Räuber aber impo⸗ 
nierte und die Ritterlichkeit, die er bisweilen an 
den Tag legte, ließ ſeine Tätigkeit mitunter als 
eine Art von berechtigtem Gegengewicht gegen 
die Schäden der ungerechten ſtaatlichen und ge⸗ 
ſellſchaſtlichen Zuſtände erſcheinen. 

Es iſt charakteriſtiſch, daß die Überzeugung 
von der Romantik des Räubertums erſt in der 


(Chittenden.) Die 


vonhauſe nicht beaufſichtigte Verkehr der Ju⸗ 
gend beider Geſchlechter hat ärgerliche Folgen 
gehabt und zu Trennungsverſuchen in großen 
Schulen geführt. Außerdem haben Knaben und 
Mädchen ſich für einzelne Studienzweige ver⸗ 
ſchieden begabt gezeigt, ſodaß z. B. Architektur⸗, 
Berg⸗ und Ingenieurwiſſenſchaft den Knaben 
allein überwieſen werden müßten, während die 
Mädchen dafür in Haushaltungswiſſenſchaft, 
Hygiene, Küchenchemie uſw. unterrichtet werden 
(Corbin). Die Frau iſt körperlich ſchwächer 
als der Mann: ſie iſt kleiner gebaut, hat zartere 
Muskeln und iſt in erſter Linie für die Mutter⸗ 
ſchaft, für die Erziehung der Kinder, die Er⸗ 
haltung der Häuslichkeit beſtimmt. Tätiges 
öffentliches Leben würde dieſen Beruf ſchädi⸗ 
gen (Forſe Scott, Schuyler). Der Mann iſt 
die Stütze, der Schützer des Heims, und Regie⸗ 
rung iſt nur Heimſchutz im großen. Muß eine 
Frau in dieſem Punkte die Stelle des Mannes 
vertreten, ſo iſt das ein Unglück, keine Gunſt 
des Schickſals (Schuyler). Die normale Frau 
tritt überhaupt ins Erwerbsleben ein, nicht 
aus Liebhaberei, ſondern aus Zwang (Knapp 
Adams). Kurz und treffend bezeichnet Mrs. 
Schuyler van Renſſelaar die Aufgabe der 
beiden Geſchlechter ſo: „Die Frau iſt die Er⸗ 
zieherin der Welt, der Mann der Lenker der 
Welt.“ 

Der eigentliche Wirkungskreis der Frau iſt 
die Familie. Ihre höchſten Intereſſen wurzeln 
im häuslichen Leben, das ihre unabläſſige 
Sorge erfordert. Das Stimmrecht bann hier 
nur ein ſtörender Faktor ſein. Wer mit Ver⸗ 
ſtand wählen will, muß Politik ſtudieren: bei 
dieſem Studium bedarf die verheiratete Frau 
der Hilfe ihres Gatten, und dieſer wird ſie na⸗ 
türlich im Sinn ſeiner Partei beeinfluſſen: ſo 
bekommt er zwei Stimmen ſtatt einer. Ein Bo- 
liziſt drückte das draſtiſch ſo aus: „Ob ich an 
Frauenſtimmrecht glaube? Natürlich. Ich 
habe eine Frau und vier Töchter. Hätte ich 
fünf Stimmen aus meinem Hauſe abzugeben, 
ſo würde ich in meinem Bezirk alles kriegen, 
was ich wollte.“ (Biſſell.) Im Staate Wyo⸗ 
ming, wo die Frauen das Stimmrecht beſitzen, 
laden die Farmer ihre Weiber auf Wagen, 
fahren ſie zum Wahlort und laſſen ſie die 
Wahlzettel abgeben, die ſie ſelbſt ihnen einhän⸗ 
digen (Edward D. Cohn, „The Relation of 
the sexes fo Government“). Weigern ſie 
ſich, für den Kandidaten ihrer Männer zu 
ſtimmen, ſo bekommen ſie nicht angeſpannt und 
müſſen zuhauſe bleiben. (Roſſiter Johnſon, 
„The Blank-Cartridge ballot“.) Die 
Frauenrechtlerin Dr. Helen Summer führt in 
ihrem Buche „Equal Suffrage“ die erbauliche 
Tatſache an, daß eine Frau mit einem neun 
Wochen alten Mädchen im Arm die Sitzungen 
einer der langen und ermüdenden politiſchen 


zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts gar ſo ſehr 
alle Schichten der Geſellſchaft durchdrang: der 
„Sturm und Drang“, der ſo heftig gegen die 
Schäden der Ziviliſation ſtritt und für ſoziale 
Naturzuſtände eintrat, und die Zeit der Revo⸗ 
lutionen, die Freiheit der Gewalt lieber ſah als 
das unterdrückte Recht — ſie haben den Räuber 
als eine Art Opfer der verkehrten gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſe angeſehen und ihn mit dem 
Glanz der Poeſie umgeben. Räuberſtücke muß⸗ 
ten damals die Theaterdirektoren bringen, 
Räuberromane die Schriftſteller verfaſſen, woll⸗ 
len ſie dem Geſchmack des Publikums Rechnung 
tragen. b 


Gleichwohl finden ſich ſchon früher verein⸗ 
zelte Fälle, in denen die hinreißende Kühnheit 
eines Räubers und die Freiheit, die er ſich 
gleichſam ſelbſt geſchaffen hatte, von den Zeit⸗ 
noſſen mehr als Romantik, denn als Verbrechen 
empfunden wurde. Ein intereſſantes Beiſpiel 
hierfür bildet das Schickſal des berühmten fran⸗ 
zöſiſchen Räuberhauptmans Louis Dominique 
Cartouche, der, 1693 in Paris geboren und am 
28. November 1721 ebenda hingerichtet, zurzeit 
da der ſittenloſe „Regent“ Philipp von Orleans 
Frankreich zerrüttete, ſein Weſen trieb. Obwohl 
Paris von Soldaten und Spionen wimmelte, 
konnte Cartouche ſorglos ſeine Räubereien ver⸗ 
üben, auf feine Art war ihm beizukommen und 
der tollkühne Mann galt als intereſſante und ro⸗ 
mantiſche Perſönlichkeit und genoß gerade in 
den höchſten Schichten der Geſellſchaft große 
Sympathie. Erſt als er in ſeinem Zorn über den 
Anblick eines aufs Rad geflochtenen Kameraden 
ſo weit ging, eine ihm zufällig begegnende 
Bäuerin halbtot zu martern und dann auf das 
Rad an den Leichnam zu binden, wurde er durch 
Verrat ausgeforſcht und verhaftet. Das war am 
15. Oktober, und ſchon am 21. Oktober führte 
man ein Theaterſtück auf unter dem Titel 
„Cartouche ou l'homme imprenable“, 
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Verſammlungen in Denver (Colorado) mit⸗ 
machen mußte, um die Intereſſen ihres Gatten 
nicht zu gefährden. Die Durchführung des 
Frauenſtimmrechts muß zur Lockerung der 
Bande der Familie führen, auf der doch die 
Geſundheit des Volkes beruht (Forſe Scott). 
Schon jetzt haben ſich den Stimmrechtlerinnen 
außer den Sozialiſten alle Schwärmer ange⸗ 
ſchloſſen, die für Gemeinſchaftshäuſer, freie 
Liebe, ſtaatliche Kindererziehung eintreten 
(Biſſell); ſchon jetzt haben radikale Frauenrecht⸗ 
lerinnen die Loſungsworte ausgegeben: „Die 
Eheloſen bilden die Ariſtokratie der Zukunft“ 
bezw. „Kein Stimmrecht, keine Kinder“ (Bok, 
„Real opponents“). Dieſe Bewegung unter⸗ 


ſtützen, heißt den Staat zugrunde richten und keh 


Waſſer auf die Mühlen der Sozialdemokratie 
leiten (Corbin). Wie richtig die letzte Be⸗ 
hauptung iſt, beweiſt der Umjtand, daß in 
Finnland, Auſtralien, Neuſeeland, wo die 
Frauen mitſtimmen, der Sozialismus einen 
ungeheuren Aufſchwung genommen hat. 


Kardinal Rampolla in Klofter 


Einfiedeln. 

Die Krankheit und das hohe Alter des Papſtes 
Pius X. lenken die Blicke der politiſchen Welt auf 
den Kardinal Rampolla, der, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, aus einem neuen Konklave auf 
den Stuhl Petri berufen werden würde, nachdem 
ſich die päpſtliche Tiara ſchon einmal faſt auf ſein 
Haupt niedergeſenkt. Der Kardinal weilt zurzeit 
fern von Rom in den Bergen der Schweiz. Man 
ſchreibt der „N. G. C.“ aus Einſiedeln: Zum 
weiten male hat Kardinal Rampolla di Tindaro 
een Sommeraufenthalt zu Maria Einſtedeln, 
dem älteſten und bedeutendſten Benediktiner⸗ 
Kloſter der Schweiz, gewählt, deſſen Fürſtabt Dr. 
Thomas Boſſart ihm als ehemaliger Profeſſor am 
Anſelmianum in Rom befreundet iſt. Zwanzig 
Jahre lang hatte Kardinal Rampolla das Weich⸗ 
bild Roms nicht verlaſſen, als er am 22. Juli 1908, 
äußerſt abgeſpannt und erholungs bedürftig, zum 
erſten male in Maria Einſiedeln eintraf. So feier⸗ 
lich wie damals iſt er auch diesmal begrüßt wor⸗ 
den. Von den Türmen des Kloſters, welches zu⸗ 
gleich das größte Bauwerk der Schweiz iſt, läuteten 
die Glocken, auf den Bergeshöhen wurden Mörſer 
abgefeuert und am Portal erwartete ihn der ganze 
Kloſterkonvent im dunklen Mönchsgewande. In 
Prozeſſion wurde er zum feſtlich geſchmückten Hoch⸗ 
altare und von dort, nach kurzer Andacht, zu ſeiner 
Wohnung, den prächtig ausgeſtatteten Legaten⸗ 
zimmern, geleitet. Kardinal Rampolla ſah dies⸗ 
mal noch müder und matter aus als vor drei 
Jahren. Die Reiſe durch den St. Gotthard bei 
tropiſcher Glut hatte ihn offenbar erſchöpft. Aber 
inzwiſchen hatte er ſich bereits vollkommen erholt 
und ſeine alte Friſche und Rüſtigkeit wiederge⸗ 
wonnen. Er lebt ziemlich genau nach den Kloſter⸗ 
regeln. Morgens fünf Uhr ſteht er auf, lieſt um 
fieben Uhr die heilige Meſſe und unternimmt dann 
einen Spaziergang, bei dem ſein Sekretär Mon⸗ 
ſignore Rocchi und der Phe ihn zu begleiten 

flegen. Am halb zwölf Uhr ſetzt man ſich zum 
Mittageſſen nieder, an dem auch der ebenfalls jetzt 
in Maria Einſiedeln weilende Erzbiſchof von 
Bukareſt Netzhammer teilnimmt. Zeitungslektüre, 


deſſen Hauptdarſteller Cartouche im Kerker be⸗ 
ſucht und genau ſtudiert hatte. Wie ins The⸗ 
ater, ſo drängte ſich die vornehme Welt auch ins 
Gefängnis, Cartouche wurde gefeiert wie ein 
Held und die Standhaftigkeit, die er bei drei⸗ 
maliger Folterung bewies, der Humor und die 
Ritterlichkeit, womit er die ihn beſuchenden ade⸗ 
ligen Damen behandelte, umgaben ihn mit 
einem ſo romantiſchen Zauber, daß die Damen⸗ 
welt alles aufwandte, ſeine Begnadigung durch⸗ 
zuſetzen, und man ſeine Hinrichtung mit Haſt 
vollziehen mußte. Ganz Paris war an dieſem 
Tag auf den Beinen und nach ſeinem Tode 
wurde ſein Leichnam gegen Eintrittsgeld aus⸗ 
geſtellt. Die nicht verhafteten Mitglieder ſei⸗ 
ner Bande jedoch wählten ſich einen neuen 
Hauptmann. N 

Das Land des klaſſiſchen Banditentums iſt 
Italien geworden und dorthin lokaliſiert man 
gern den Typus des hochherzigen Räubers, der 
nur die Reichen plündert und die Beute den Ar⸗ 
men überläßt, der die Anſchuld vor Verfolgung 
ſchützt und der, den Räuber mit dem Kavalier 
verbindend, nur im Notfall Gewalt anwendet 
und die übermacht ſeiner Bande verwertet. Aber 
auch die deutſchen Lande hatten bis ins 19. 
Jahrhundert hinein ihre Räuberromantik und 
namentlich in den Gegenden am Rhein und am 
Main, in denen der „ſchwarze Peter“ und der 
„Schinderhannes“ ihr Weſen trieben, hat dieſe 
Romantik mitunter allzu leuchtend geblüht. 
Am 1800 herum gab es in der genannten Ge⸗ 
gend etwa vierzig Banden, die miteinander 
leicht und gern in Fühlung traten und deren 
Mitglieder meiſt für gewöhnlich in Städten und 
Dörfern als ſchlichte Gewerbsleute lebten und 
ſich nur bei Gelegenheit eines größeren Raub⸗ 
zuges vereinigten. Die Maſſe von Zubringern, 
Spionen und Hehlern, die Zaghaftigkeit der 
Menge und das unzulängliche Sicherheitsweſen 
in dem politiſch ſo zerriſſenen Lande machten es 


Gebet, Erledigung des Briefwechſels, ein aber⸗ 
maliger Spaziergang füllen den Nachmittag aus. 


Das Nachteſſen wird um halb acht Uhr einge⸗ 
nommen, um neun Uhr betet der Kardinal mit 
ſeinem Sekretär und Kammerdiener den Roſen⸗ 
hanz, und um zehn Uhr legt er fi zur Ruhe. Dieſe 
e wird durch den häufigen Beſuch 
hoher kirchlicher Würdenträger, die dem ehemaligen 
Kardinal⸗Staatsſekretär ihre Verehrung bezeugen 
wollen, unterbrochen. Die Kardinäle Maffi, Erz⸗ 
biſchof von Piſa, und Arcoverde, Erzbiſchof von 
Rio de Janeiro, waren ſchon vor ihm eingetroffen 
und mußten das Kloſter kurz nach ſeiner Ankunft 
verlaſſen. Der Erzbiſchof von Jukatan und der 
Biſchof von Bergamo haben ihn aufgeſucht, der 
id e Al von Prag Skrbensky 
wird erwartet. Kardinal Rampolla will ſeinen 
Aufenthalt bis Ende e ausdehnen. Er 
wird dann geſtärkt und gekräftigt nach Rom zurück⸗ 
ehren. nge. 


Der letzte wöchentliche Saatenſtands⸗ 

bericht 
der Preisberichtsſtelle des 
ſchaftsrats lautet: 

Es hat in der abgelaufenen Woche wieder mehr⸗ 
fach geregnet. Waren die Niederſchläge auch nicht 
überall ergiebig genug und kamen ſie in vielen 
Fällen auch ſchon zu ſpät, um eine durchgreifende 
Beſſerung herbeiführen zu können, jo darf man die 
Geſamtlage immerhin etwas günſtiger 
beurteilen als vor acht Tagen. In erſter Reihe 
trifft dies für die Provinzen alle und Weſtpreußen 
zu, wo man 55 von den Niederſchlägen einen 
günſtigen Einfluß auf die Hackfrüchte, teilweiſe auch 
eine Beſſerung der Futterpflanzen verſpricht. Aber 
auch aus den übrigen Gebieten wird berichtet, daß 
der Regen die Kartoffeln und Rüben, ſoweit ſie 
nicht ſchon abgeſtorben waren, 1 oder doch 
vor einer weiteren Verſchlechterung bewahrt hat. 
Mehr läßt ſich bisher allerdings nicht feſtſtellen, 
denn für eine Wachstumszunahme war die Feuch⸗ 
tigkeit mit Ausnahme der oben erwähnten Pro⸗ 
vinzen keineswegs ausreichend, und es bedarf 
jedenfalls weiterer durchdringender Niederſchläge, 
um namentlich bei den Zuckerrüben den Rückſtand 
nur einigermaßen einzuholen. Auch die ſpäten 
K449i laſſen inbezug auf Größe der 
Knollen meiſt zu wünſchen übrig, dagegen iſt der 
Ertrag bei den frühen und mittelfrühen Sorten 
vielfach beſſer, als erwartet. Neue Befürchtungen 
verurſacht in der Provinz Sachſen, in Braunſchweig 
ſowie in Anhalt das Auftreten der grauen Made, 
beſonders in den Rübenfeldern. Für die Futter⸗ 
pflanzen war der Regen e auch von 
Nutzen, im allgemeinen aber laſſen nur naſſe 
Wieſen noch einen ſchwachen Schnitt zu. Wo die 
Befeuchtung des Bodens genügte, haben die Vor⸗ 
arbeiten für die Herbſtbeſtellung begonnen. 


Der Erreger der Maul: und Klauen: 
ſeuche gefunden? 


Hochintereſſante Mitteilungen über den ver⸗ 
mutlichen Erreger der Maul⸗ und Klauenſeuche 
veröffentlicht der Regiſſeur des Lübecker Stadt⸗ 
theaters Ernſt Albert im „Lübecker General⸗ 
anzeiger“. Der unbe it in feinen Mußeſtunden 
Naturforſcher und hat ſchon verſchiedene Sommer 
hindurch mit Anterſtützung der Lübecker Bürger⸗ 
ſchaft die Inſektenfaung im Lübecker Staate zu er⸗ 
forſchen verſucht. Auf 65 Exkurſionen hat nun Re⸗ 


deutſchen Landwirt⸗ 


möglich, daß viele Jahrzehnte lang dieſe Zu⸗ 
ſtände ungehindert andauern konnten. 1783 
auf naſſauiſchem Gebiet als der Sohn eines 
Abdeckers („Schinders“) geboren, zog der ſpä⸗ 
tere „Schinderhannes“ als Kind mit Soldaten⸗ 
haufen umher, entlief den Eltern, verlor ſeine 
erſte Stellung als Scharfrichtergehilfe durch 
einen Diebſtahl und ward endlich der Schüler 
zweier berüchtigter Räuber des „Müller⸗Han⸗ 
nes“ und des „Petronellen⸗Michel“. Sein 
Meiſterſtück lieferte er, als es ihm gelang, einem 
Gerber Leder zu verkaufen, das er ihm den Tag 
zuvor geſtohlen hatte. Mit dem „Schwarzen 
Peter“ und dem „Roten Fink“ entfaltete er nun 
ein ebenſo kühnes wie gefährliches Treiben: 
Überfälle und Einbrüche aller Art drängten 
einander; er erfreute ſich trobdem der Sym⸗ 
pathie der Bevölkerung, die ihn als den gerech⸗ 
ten Vergelter vermeintlicher Bedrückungen 
pries. Er wird als ein hübſcher, ſtattlicher Mann 
mit offenem Blick und braunem Lockenhaar ge⸗ 
ſchildert, zu dem man wohl Vertrauen hegen 
konnte. Von ſeiner Waldeinſamkeit aus beſuchte 
er oft Tanzluſtbarkeiten und lernte auf einem 
Kirchweihfeſt die ſechzehnjährige Julie Bläſius 
kennen, die ſich in ihn verliebte und ihm in das 
Räuberleben folgte. In der Waldeswildnis 
hat ſie ihm dann einen Sohn geboren, ſie nahm 
in Männerkleidung an ſeinen Zügen teil, und 
als er endlich im Juni 1802 von franzöſiſchen 
Behörden verhaftet und nach Mainz geſchleppt 
wurde, folgte Julie dem Geliebten freſwillig 
ins Gefängnis. Einen Monat dauerte die Ge⸗ 
richtsverhandlung, zu der 400 Zeugen geladen 
waren, und die Sympathie des Publikums ge⸗ 
hörte dem Angeklagten, der alles offen bekannte 
und eine rührende Zärtlichkeit gegen ſeine Ge⸗ 
liebte bewies. Mit ihm wurden 48 Räuber 
verurteilt, darunter 19 zum Tode. Am 21. No⸗ 
vember 1803 fand die zwanzigfache Hinrichtung 
unter ungeheurem Zulauf ſtatt und die edle 
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a Zu a meinen 


ner würdigen „großen Banditen“ zur Seite ge- 
ſtellt hatte, wurden dieſe beiden Figuren das 


gilleur Albert beobachtet, daß in dieſem heißen 
sommer, der für die Fliegenentwicklung beſonders 
günſtig war, bei mancher Fliegenart krankhafte Er⸗ 
ſcheinungen auftraten, oder Krankheiten oder an⸗ 
dere rätſelhafte Erſcheinungen. So auch bei einer 
kleinen Fliegenart, die in dieſem Sommer in 
Scharen auf den Weiden der Spalthufer flog. Der 
Künſtler hatte die Viehweiden als beſte Fangplätze 
für Inſekten entdeckt und manchmal mit einem 
Netzſchlage vom Bauche einer Kuh über 150 Stück 
gefangen. Auch unter dieſer Fliegenart, ſo 
ſchreibt er, fand ich krankhafte Stücke, von welchen 
ich vermute, daß dieſelben die Erreger der Seuche 
ſind, wie ich am eigenen Leibe erfahren. Am 28. 
Juni brachte ich mir eine kleine Wunde bei und 
ließ 1 5 krankhafte Fliegen unter einem umge⸗ 
ſtülpten Weinglas daran ſitzen. Am andern Tage 
wurde ich von einem heftigen Fieber, verbunden 
mit Gelenkreißen, erfaßt, die Symptome des Ge⸗ 
lenkrheumatismus, wie auch der Arzt diagnoſti⸗ 


Rach dem ich den wahren Grund verheimlichte, 
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ach einer tüchtigen Schwitzkur war ich am dritten Aha a0 Principe (Portug® 
Tage wieder geſund. Im Munde hatte es nur a; 5 Co 
wenig Wirkung, wohl dadurch erklärlich, daß die /Iha de 5&0 ore Hh G pr 


Mundhöhle eines Rauchers und Nichttemperenz⸗ 
lers widerſtandsfähig iſt. Aber halt! Dieſe Seuche 
tritt ja auch im Winter auf und zwar in gelinder 
Form. Da aber die Fliege ſich das ganze Jahr 
entwickelt, namentlich in warmen Vieh⸗, Hühner⸗ 
und Taubenſtällen, wahrſcheinlich Er in fle füt 
ten e en ſo wäre auch dieſes Bedenken hin⸗ 
fällig. Nun kommen wir auf meine Vermutung der 
Übertragung und Anſteckung. Meiner Anſicht nach 
hat der Erreger nur dann Wirkung, wenn eine noch 
ſo kleine unſerem Auge nicht ſichtbare Wunde im 
Maul oder in den Klauen vorhanden iſt. Die 
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Tiere ſchlagen mit dem Maul an den Bauch, um 
die Fliegen zu vertreiben, ebenſo an ihre Füße, die 
Fliegen ſetzen ſich an die Naſenlöcher, wo das Tier 
lie mit der Zunge vertreibt, auch an die Augen⸗ 
lieder uſw. Die Übertragung iſt alſo in vielfacher 
Form bei allen Spalthufern, auch bei dem Schal⸗ 
wild vorhanden. Die Anſteckungsgefahr iſt nun 
meiner Vermutung nach am meiſten durch die 
Fliegen ſelbſt da. Natürlich auch durch nahe Be⸗ 
rührung der Tiere unter ſich. Die bisher ange⸗ 
wandten Abſperrungsmaßregeln ſind vollſtändig 
zwecklos, was ja auch die unaufhaltſame Weiter⸗ 
verbreitung zur Genüge beweiſt. Wichtiger iſt es, 
daß man, um die winzigen Wunden ſeuchenfeſt zu 
machen, ein Desinfektionsmittel angewandt. Kein 
Geheimmittel, ſondern altbewährte. Mein ver⸗ 
ſtorbener Vater, ein alter Landwirt, Amtmann in 
Cöthen, wandte mit al Borſäurepulver an. 
Das Pulver wird an den Ort geſtreut, wo die 
Tiere zur Nacht ſtehen und, bei großer Gefahr, 
täglich in Naſe und Maul geſtreut, ſowie die Hufe 
damit gepudert und mit einer Blumenſpritze an⸗ 
efeuchtet. Ich habe in Blankenſee beim Ortsvor⸗ 
teher dieſes Mittel von Anfang des Sommers an 
angewendet und bis jetzt ſind ſeine Tiere, über 20 
an der Zahl, von der Gehe verſchont geblieben, 
während ſie auf anderen Gehöften desſelben Ortes 
ausgebrochen iſt. Möchten doch meine Vermutungen 
dazu beitragen, daß nach dieſer Richtung hin weiter 
beobachtet wird, da ich kein Bakteriologe bin. 

B ͤ ww ͤ 


Bücherſchau. 


Mit einer Sammlung herrlicher, zumteil lyriſcher, 
umteil erzählender Gedichte hat Agnes Kauſch 
en Büchermarkt. bereichert. („Jugend⸗Sym⸗ der weſtpreußiſchen Miſſionskonferenz dauer h bei der 

Herlag „Gedichte von Agnes Kauſch, Zeipzig, Hauptverhandlung, wie bei der Nach 
erlagsbuchhandlung Schulze & Co. 1910, Preis kannt ſein. 

elegant gebunden 3 Mark.) An Vielſeitigkeit und 

Tiefe der Empfindung, an Formvollendung und 

poetiſchem Wert, an Natur⸗ und Tonmalerei kann 

das ee neben Geijtesihöpfungen großer 


ſind in einem offiziöſen Artikel des in Berlin 
erſcheinenden Journal d' Allemagne dargelegt: 
Frankreich ſoll an das deutſche Reich die Teile 
der Kolonien Congo ‚Francais Gabon und 
Territoire militaire du Tschad abtreten, die 
das Hinterland der deutſchen Kolonie Kamerun 
bilden. Auf dieſe Weiſe möchte Deutſchland 
ezjtens eine ausgiebige Vergrößerung deines Ka⸗ 
meruner Küſtenlandes mit einem brauchbaren 
Hafen, zweitens ungeſtörten Zugang zum 
Kongoſtrom und zu der belgiſchen Kongokolonie 
erlangen. Da das Gebiet von Binder, Lera und 
Lai, das an den ſogenannten „Eulenſchnabel“ 
des Kameruner Gebietes angrenzt, von Deutſch⸗ 


Dichterin Liebe und Luſt, Freud' und Leid. (Hier 
iſt mehr, als ewöhnliche Durchſchnittsware!l Ein 
prächtiges Geſchenk für Jugend und Alter gebildeter 
Stände. Otto Hertzberg. 


Es ſei bemerkt, daß die Verfaſſerin, Frau Agnes 
Kauſch, die Gattin des Miſſionsdirektors Kauſch iſt, 
eines Sohnes des Generals Kauſch, der ſeinerzeit 
in Thorn geſtanden hat. Der 0 Paſtor Hertz⸗ 
berg, Miſſtonar der Großnerſchen iſſtonsgeſellfchaft 
Berlin⸗Friedenau, wird den Thornern noch durch 
ſeine anregenden Vorträge über die Kolsmiſſton, die 


Sport und Spiel. 


Dichter geſetzt werden. In unſerer materialiſtiſch! Bei den internationalen Rennen in 
gerichteten Zeit iſt es geradezu eine Herzens⸗ Baden ſiegte am Freitag in dem Hauptrennen 
des Tages, dem Fürſten berg Memorial 


erquickung, mit der Dichterin zu ſchweifen über Berg 
119 Tal, über ſommerliche Triften und durch herbſt⸗ 
liche Stürme und dann wieder ſich ſtill an die Hand 
nehmen zu laſſen für die tiefſten und ernſteſten 
Fragen des Lebens. Von ganz hervorragendem 
poetiſchem Wert iſt „der Alpenbach“ auf Seite 41—43. 
Kurz geſagt: nimm und lies und teile mit der 


(50 000 Mark) die Oppenheimſche Stute Royal 
Flower gegen vier andere Pferde, darunter zwei 
Ausgezeichnete f ia lee: Tot. 17:10. Das 
Fürſtenberg⸗Memorial, früher Preis von Iffezheim 
genannt, iſt ſeit dem Jahre 1897, in dem es eines 
der ganz großen Rennen des Meetings wurde, 


naldo“, der mit Gewitter, Sturmnacht und Son⸗ 
nenaufgang im Gebirge beginnt, wimmelt von 
Räubern, Verſchworenen, Soldaten und Zigeu⸗ 
nern; auf Rinaldos Kopf ſind tauſend Zechinen 
geſetzt, gleichwohl miſcht er ſich in verſchiedenſten 
Verkleidungen unter die Leute, geht als Soldat 
unter ſeine eigenen Verfolger, wohnt als Offi⸗ 
zier auf dem Jahrmarkt der Vorführung eines 
Guckkaſtenmannes bei, der ſeine eigenen Taten 
dem Volke beſchreibt, hält mitten in der Stadt 
unterirdiſche Verſammlungen ab und findet 
ſeine Hauptfreuden an den gefährlichſten Liebes⸗ 
abenteuern. Der zweite Teil bringt Rinaldos 
Verhaftung auf dem Marktplatz, der mit ſeinen 
Verkaufsbuden, mit Glückshafen, Laterna ma- 
gica, Zahnarzt und Tanzbär ſehr realiſtiſch dar⸗ 
geſtellt wird; er wird verraten und übermannt: 
„Trommeln von allen Seiten. — Soldaten ſtrö⸗ 
men herein. — Gefecht. — Die Buden werden 
im Getümmel eingeriſſen. Der Glückshafen 
wird ausgeraubt. — Rinaldo ſieht aus wie ein 
Löwe, er wird übermannt, zieht einem Soldaten 
die Klinge aus der Scheide, dieſe bricht unter 
friſchem Gefecht. — Er wird gefangen, gebun⸗ 
den — unter dieſer Gruppe fällt der Vorhang.“ 
Das hindert aber nicht, daß er im dritten Teil 
nachdem zarte Händchen die Riegel des Ker⸗ 
kers zurückgeſchoben haben, wieder frei iſt, ſich 
auf Maskenbällen herumtreibt, Liebeleien aller 
Art beginnt, in Bergwirtshäuſern verwegene 
Streiche vollführt, kämpft und liebt, trinkt, 
ſpielt, raubt, mordet, Gefangene aus unterirdi⸗ 
ſchen Verließen befreit uſw.! Brände und Ein⸗ 
ſtürze, ſchauerliche Mordtaten und Kämpfe bele⸗ 
ben dabei das Bühnenbild und erfüllen das Herz 
des Zuſchauers mit Grauſen. Als Wirtsbube, 
Schloßknecht oder täppiſch ſich anſtellender 
Räuberlehrling treibt meiſt auch eine komiſche 
Figur in ſolchen volkstümlichen alten Räuber⸗ 
ſtücken ihr luſtiges Weſen. So hat der Humor 
populärer Bühnendichter ſogar der auf das 
Theater verpflanzten Räuberromantik einen 
derb⸗komiſchen Beigeſchmack zu geben ver⸗ 
ſtanden. 


Ritterſchaft des Anführers rührte die Zuſchauer 
faſt zu Tränen. 

Nur durch dieſe auf der Oppoſition gegen die 
beſtehenden ſtaatlichen und ſozialen Mißſtände 
beruhende Teilnahme der Geſellſchaft iſt es zu 
verſtehen, daß in jener Zeit Räuberdramen und 
Räubergeſchichten ſo ungeheure Erfolge erzielt 
haben. Nachdem der junge Schiller in ſeinem 
dramatiſchen Erſtling die Räuberromantik auf 
die Bühne gebracht hatte, entſtanden Nachbil⸗ 
dungen und Nachahmungen in Menge, immer 
wieder den edlen Hauptmann, der aus gekränk⸗ 
tem Ehrgefühl Räuber geworden iſt, vorführend, 
immer wieder das „freie Leben“ und die 
Kämpfe gegen die Söldlinge und Häſcher thea⸗ 
traliſch verwertend. Die Zahl der Räubernamen 
die damals entſtanden, iſt Legion, und der „Ri⸗ 
naldo Rinaldini“, den Goethes Schwager Vul⸗ 
pius verfaßt hatte, wurde das Vorbild für eine 
ganze Gattung von Unterhaltungsliteratur. 

Auch die volkstümliche Dramatik des 18. 
Jahrhunderts wußte ſich des dankbaren Stoffes 
gar bald zu bemächtigen. Nachdem Zſchokke in 
ſeinem „Abällino“ (als Roman 1793, als 
Drama 1795 erſchienen) dem Rinaldo einen ſei⸗ 


Vorbild für eine wahre Legion von Räuber⸗ 
geſtalten. Hatte ſchon Abällino durch das 
fürchterliche hihi!“, mit dem er in ſeiner Mör⸗ 
derhöhle der Nachſtellungen der Polizei ſpottete, 
die Nerven der Zuhörer erſchüttert, ſodaß — 
nach Goethes Worten — das Stück in Weimar 
nit She Drama gleich bewertet wurde. jo 
übertrieben das die Nachahmer Zſchokkes ins 
Maßſoſe. So verfaßte der Württemberger 
Hensler, der ſpäter von Wien aus einen 
großen Teil der deutſchen Bühne mit Spektakel⸗ 
ſtücken verſorgte, eine „romantiſche“ Trilogie 
unter dem Titel „Rinaldo Rinaldini, der 
Kauberhauptmann“, deren drei Teile einen fo 
koloſſalen Beifall fanden, daß er 800 noch eine 
zweite Trilogie „Ferrandino“ als Fortſetzung 
dazu dichtete. Schon der erſte Teil des „Ni⸗ 


er in Thorn im September vorigen Jahres anläßlich 


eier hielt, be: |: 


Zu den deutſch⸗franzöſiſchen Maroktoverhand⸗ 
lungen 


land beanſprucht wird, kann von einer Abtre⸗ 


tung des Eulenſchnabels an Frankreich kaum die 
Nach dem Vorſchlag der deutſchen 
Regierung ſollte die neue Südgrenze von Kame⸗ 


Rede ſein. 


run bis Corisco⸗Bai gehen, um dann im Hinter⸗ 
land von Franzöſiſch⸗Kongo auf den Ogowefluß 
zu ſtoßen und in deſſen Flußäſten direkt ſüdlich 


bis Brazzaville an den Kongo zu gehen. Somit 


behielte Frankreich die Küſte und ein immerhin 
breites Hinterland nebſt dem Zugang zum ſchiff⸗ 
baren Kongo. 
ſchen Kolonie Rio Muni an Deutſchland ſchwe⸗ 
ben ebenfalls noch Verhandlungen. 


ſchen Pfe von franzöſiſchen und achtmal von deut⸗ 
chen Pferden gewonnen worden. 

Die königliche Segelgeſellſchaft in Göteburg 
hat. beſchloſſen, dem norddeutſchen Regattaverein, 

em Gewinner des Eintonnenpokals, ſeine Glück⸗ 

wünſche ſowie eine Herausforderung für das nächſte 
Jahr zu ſenden. N 5 

Das internationale Fußballtour⸗ 
nier in St. Moritz endete mit einem Siege der 
Viktoria⸗Berlin von zwei zu eins über Phönig⸗ 
Karlsruhe. 
Das Radrennen Paris — Breit und 
zurück wurde von Emil Georget gewonnen. 


Arbeiterbewegung. 
Im Hafen von Liſſabon iſt infolge eines 
Ausſtandes der de der ſich immer 
mehr ausbreitet, der Verkehr lahmgelegt. 

e der ale in Drei a. Die 
Beſatzungen der Dampfer der „Ruſſiſchen Dampfer⸗ 
geſellſchaft“ ſowie der „Ruſſiſchen Transportgejell⸗ 
ſchaft“ ſind wegen Lohndifferenzen in den Aus⸗ 
ſtand getreten. — Auch die atroſen von drei 
Dampfern der Geſellſchaft „Carapatnitzky“ haben 
die Arbeit eingeſtellt. Elf Agitatoren ſind ver⸗ 
haftet worden. 

Von den Angeſtellten der ameri⸗ 
kaniſchen Illinois Zentral⸗Eiſen⸗ 
bahn haben 97 Prozent beſchloſſen, ihre Wer: 
bandsleiter, die von der Geſellſchaft Anerkennung 
ihres Verbandes verlangen, in dieſer Forderung 
dadurch zu unterſtützen, daß ſie in den Ausſtand 
treten werden, falls die Geſellſchaft die Aner⸗ 
kennung verſagen ſollte. Der Beginn dieſes 
Streikes iſt auf nächſten Dienstag feſtgeſetzt wor⸗ 
den. 

Auch in Moita am Tejo ſind dreitauſend 
Tagelöhner und Landarbeiter in den 
Ausſtand getreten und verlangen Lohner⸗ 
18 915 Truppen halten die Ordnung aufrecht. 

er Ausſtand ſcheint ſich auf die ganze Gegend ver⸗ 
breiten zu wollen. 

In der am Sonnabend von der Direktion der 
Großen Berliner Straßenbahn einbe⸗ 
ruſenen Verſammlung der Vertrauensmänner der 
Schaffner und Fahrer erklärte ſich die Direktion 
bereit, die geforderten Lohnerhöhungen zu be⸗ 
willigen. Auch ſoll das bisherige Höchſtgehalt von 
1620 Mark anſtatt nach zwanzig Jahren ſchon nach 
fünfzehn Jahren gezahlt, und nach achtzehnjähriger 
Dienſtzeit weiter auf 1680 Mark erhöht werden. 
— — — —— 


Mannigfaltiges. 

(Eine Familienkataſtrophe.) In 
Plauen überfiel Freitag Nacht der Zimmer⸗ 
mann Hager ſeine im Bett liegende Ehefrau 
und brachte ihr mit ſeinem Raſiermeſſer eine 
lange, tiefe Rückenwunde bei. Er zertrüm⸗ 
merte ſodann der neunjährigen Tochter den 
Schädel. Frau und Tochter wurden ſchwer⸗ 
verletzt in das Krankenhaus gebracht. Hager 
floh und durchſchnitt ſich auf einem nahen 
Gute die Kehle. 

(Eine ſchreckliche Bluttat.) In 
Rendel bei Groß⸗Karben in Heſſen hat der 
vor einem Jahre nach London geflüchtete 27 
Jahre alte Wilhelm Gunderloch, der Freitag 
Nacht in der Behauſung ſeiner Schwieger⸗ 
eltern wieder eingetroffen war, ſeinen 
Schwiegervater Friedrich Eberhardt, ſeine 
Schwiegermutter, ſeine Frau, ſeinen Schwager 
und ſeine Schwägerin erſchoſſen. Der Täter 
iſt geflüchtet. Die Spur des Mörders wurde 
ſofort von zwei Polizeihunden aufgenommen. 
Man fand den Täter in einem Kartoffelacker 
in der Nuhe des Dorfes tot auf. Er hatte 


„lid eine Kugel durch den Mund geſchoſſen. 


j 


morde getrieben.) 


Über die Abtretung der ſpani⸗ 


(Zum Schutze gegen die Gram⸗ 
mophonſeuche) hat das öſterreichiſch⸗ 
ſchleſiſche Landespräſidium in Troppau nach⸗ 
ſtehende beſondere Bedingungen erlaſſen: 
„Die Verwendung von Muſikautomaten 
(Grammophone), bei welchen infolge Abnü⸗ 
tung der Platten, Walzen uſw. die zum 
Vortrag gebrachten Muſik- oder Geſangsſtücke 
falſch oder kreiſchend zum Ausdruck gelangen, 
iſt unſtatthaft. In der Nähe von Kirchen, 
Schulen und Ämtern dürfen Muſikautomaten 
während der Zeit des Gottesdienſtes bezw. 
des Unterrichts oder innerhalb der Amtsſtun⸗ 
den nicht betrieben werden. Wenn öffentliche 
Lokale, in welchen ſich Muſikautomaten be⸗ 
finden, in einem bewohnten Ortsteile liegen, 
kann der Betrieb der Muſikautomaten po⸗ 
lizeilich auf beſtimmte Tages- bezw. Abend⸗ 
ſtunden eingeſchränkt werden. In der Regel 
ſoll der Betrieb nicht über die 9. Abendſtun⸗ 
de ausgedehnt werden. Zum Schutze der 
Ruhe des unbeteiligten Publikums können 
polizeilich auch andere geeignete Verfügungen 
und Einſchränkungen getroffen werden, zum 
Beiſpiel die Anordnung, Fenſter und Türen 
des Spiellokals geſchloſſen zu halten u. dergl. 

(Durch zu viel Küſſe z um Selbſt⸗ 
Selbſtmorde ent⸗ 
hüllen gewöhnlich tragiſche und pathetiſche 
Geſchichten. Aber ein Selbſtmordmotiv, wie 
es jüngſt in St. Louis in einem Falle ange⸗ 
geben worden iſt, dürfte wohl noch nie dage⸗ 
weſen ſein. In ein dortiges Hoſpital wurde 
vor einigen Tagen ein Mann eingeliefert, der 
fi durch Aufſchneiden der Pulsadern das 
Leben nehmen wollte. Und zwar iſt er nach 
ſeiner Angabe zu dieſer Tat geſchritten, weil 
ſeine Frau zu zärtlich war. Der Mann, mit 
Namen Philip Nicholſon, erklärte, daß er ſeine 
Frau liebe und daß er dasſelbe von ihr ver⸗ 
lange. Aber nach ſeiner Meinung müſſe in 
der Zärtlichkeit der Frau eine Grenze ge⸗ 
zogen ſein. Er erzählte: „Meine Frau iſt zu 
zärtlich; ſie will immerfort auf meinem 
Schoße ſitzen und mich herzen und küſſen. 
Wenn ich mir eine Pfeife anzünde, beklagt 
ſie ſich über den Rauch, und wenn ich die Pfeife 
aus dem Mund nehme, küßt ſie mich immer⸗ 
fort. Als ich auf einer Geſchäftsreiſe war, 
ſchrieb ich ihr täglich; ſie aber zankte mit mir, 
weil ich nicht wenigſtens dreimal im Tage 
geſchrieben hatte. Das alles iſt mir ſchließlich 
auf die Nerven gefallen.“ Zeitungsſchreiber 
belagern nun das Krankenhaus, um auf die ſo 


überaus zärtliche Frau zu lauern, und der 


Patient hat ſeinen Arzt gebeten, ihre eventl. 
Zärtlichkeitsausbrüche bei einem Beſuche zu 


dämpfen. 


(Berhaftung eines Agenten.) 
In Brüſſel ſind ein Börſenagent und ein 
Lithograph verhaftet worden, die gemeinſchaft⸗ 
lich 2000 Obligationen zu 500 Franks des 
Lothringer Hüttenvereins Aumetz⸗Friede haben 
drucken und in den Handel bringen laſſen. 
Wie der Unterſuchungsrichter feſtgeſtellt hat, 
ſind 1500 Obligationen bereits verkauft. 

(Franzöſiſche Siegeszuverſicht vor 
einundvierzig Jahren.) Als Kaiſer Napo⸗ 
leon III. ſich im Jahre 1870 auf das Drängen leicht⸗ 
herziger Ratgeber ſchweren Herzens zur Kriegs⸗ 
erklärung gegen Preußen entſchloſſen hatte, rief die 
Nachricht ſeiner Entſcheidung in Paris einen unge⸗ 
heuren Jubel hervor. Die Boulevards wurden 
feſtlich beleuchtet, die Menge durchzog, patriotiſche 
Lieder ſingend und „A Berlin!“ rufend, die Straßen 
und ſelbſt ruhige Menſchen, die der Zukunft beſorgt 
entgegenſahen, konnten 0 der allgemeinen Begeiſte⸗ 
rung kaum entziehen. Bis zu welchem Grade ſich 
dieſe hier und dort ſteigerte, erfährt man aus dem 
kürzlich veröffentlichten erſten Bande der Lebens⸗ 
erinnerungen von Robert Mitchell: „Un demi- 
Siecle de memoires — Avant et pendant la 
guerre“ Robert Mitchell war einer der bekann⸗ 
teſten Publiziſten des zweiten Kaiſerreiches, dem 
Bonapartismus treu ergeben und ſchon mit dreißig 
Jahren ſelbſtändig zur Leitung des Blattes 
Le Conſtitutionel“ berufen. Sowie der Krieg er⸗ 
klärt war, hatte er um die Anſtellung im Heere ge⸗ 
beten und war durch Dekret der Kaiſerin⸗Regentin 
zum Bataillonskommandanten der mobilen Truppen 
in Bayonne ernannt worden. Den Befehl, ſich nach 
ſeiner weit vom Kriegsſchauplatz entfernten Gar⸗ 
niſon zu begeben, erhielt er an dem Tage, an dem 
die Nachricht von den Niederlagen bei Weißenburg 
und Wört in Paris eintraf. Kurzerhand reichte 
er ſeinen Abſchied ein und ließ ji) gemeinſam mit 
Paul de Caljagnac und dem ehemaligen Zuaven⸗ 


en de Charette als gemeiner Soldat bei den 


zuaven der Garde anwerben. In der Uniform 
dieſer damals ungeheuer populären Truppe beſuchte 
Robert Mitchell mit ſeinen Kameraden, bevor fie 
Paris verließen, noch einmal abends die Große Oper. 
Als ſie ihre Loge betraten, wurden ſie ſogleich er⸗ 
kannt und mit lautem Jubel begrüßt. Robert Mit⸗ 
chell ſchreibt: „Das ganze Publikum erhob ſich von 
den Sitzen. Jemand rief: „Die Marſeillaiſe!“, und 
alles wiederholte: „Die Marſeillaiſe, die Mar⸗ 
ſeillaiſe!“ Die Ouverture der „Hugenotten“ wollte 
man garnicht hören, und die fieberhaft aufgeregten 
Menſchen beruhigten ſich erſt, als der Vorhang in 
die Höhe ging und ein Regiſſeur ankündigte, Ma⸗ 
dame Marie Saſſe leine der berühmteſten Sänge⸗ 
rinnen ihrer Zeit) würde die Marſeillaiſe ſingen. 
Einige Minuten ſpäter erſchien Madame Marie 
Saſſe auf der Bühne in antikem weißem Gewande, 
über dem ſie einen mit Bienen (dem kaiſerlichen 
Wappentier) beſtickten Mantel trug, die Trikolore 
in der Hand haltend. Ein Sturm von Beifall be⸗ 
grüßte ſte. Die Herzogin von Mouchy ſtand auf; 
zufällig trug ſie zu ihrem weißen Kleide rote ſeidene 
Schleifen und auf ihrem Kopfe einen Kranz von 
blauen Kornblumen. Emile de Girardin befand ſich 
in einer Loge dicht an der Bühne. Er ſtieg auf 
einen Stuhl und rief: Aufſtehen! Alle aufſtehen!“ 
And wie Madame Marie Saſſe das Revoluttonslied 
anſtimmte, das durch eine merkwürdige Verkettung 
der Umſtände die Nationalhymne des Kaiſerreichs 


geworden war, erhob ſich ein Enthuſiasmus, der die 
Schranken des Saales durchbrach und ſich auf der 
Straße fortpflanzte. Ich verließ das Theater zu⸗ 
ſammen mit Emile de Girardin. Er ſagte zu mir: 
„Sie haben einen militäriſchen Spaziergang nach 
Berlin vor ſich.“ 
ſchüttelte, fügte er hinzu: „Glauben Sie mir, das 
Kaiſerreich bedeutet die Vernichtung Preußens und 
den Tod der Republik“. Jetzt, da die Republik 
ſich in Frankreich einundvierzig Jahre lang erhalten 
hat und das deutſche Reich ebenſo lange auf den 
Trümmern des franzöſiſchen Kaiſertums errichtet 
ſteht, lieſt man dieſe Prophezeiung nur mit einem 
nachſichtigen Lächeln. 

(Ein neues Senſationsſtück von 
Blumenthal.) Die Ungefälligkeit des / be⸗ 
kannten Luſtſpieldichters Oskar Blumenthal 
hat es bewirkt, daß zwei vornehme Damen 
bis auf die Haut naß wurden und daß er 
ſich ſelbſt bis auf die Knochen blamiert hat. 
Und das kam nach der „Nationalztg.“ ſo: 
Während eines argen Gewitters flüchteten 2 
Frauen in die Villa Blumenthals bei Iſchl 
und baten inſtändig darum, hier Zuflucht 
finden zu dürfen. Herr Blumenthal wies die 
Frauen trotz ihrer Bitten unwirſch von ſeiner 
Schwelle. Das war nicht ſchön von ihm, 
aber nicht ſchöner war es, daß er den beiden 
Damen ſofort dienſtbefliſſen wie ein Lakai 
nachſtürmte, als ihm Hanſi Nieſe ſagte, es 
ſei die Prenzeſſin Giſela von Bayern und 
ihre Hofdame Rodich geweſen. Jetzt auf ein⸗ 
mal komplimentierte er die beiden in ſein 
Haus hinein und ließ ſchnell ſervieren. Der 
Prinzeſſin blieb nichts übrig, als bei dem 
ſchrecklichen Gewitterregen ſich die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft des Herrn Blumenthal gefallen zu 
laſſen. Sie verſäumte aber auch nicht, ihn 
darüber zu belehren, daß er doch auch ande⸗ 
ren Damen gegenüber, die zufällig keine 
Prinzeſſinnen ſind, größere Rückſicht hätte 
üben ſollen. Es iſt vielleicht ganz lehrreich, 
bei dieſer Gelegenheit ein gemütvolles Sprüch⸗ 
lein kennen zu lernen, das Blumenthal in 
ſeinem Iſchler Speiſezimmer über ſeiner Uhr 
anbringen ließ, und das für ſeine gaſtfreund⸗ 
liche Geſinnung charakteriſtiſch iſt. Es lautet: 

„Soll Geſelligkeit dir frommen, 

Mußt du auf den Zeiger ſehen, 

Es reicht nicht, daß die Gäſte kommen, 

Es iſt auch nötig, daß ſie gehen.“ 
Blumenthal iſt bekanntlich auch der Autor 
des Buches „Allerhand Ungezogenheiten“. 

(Zum Pariſer Bilderdiebſtahl.) 
Die „Agence Havas“ iſt zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß entgegen den Zeitungsmeldun: 
gen die Regierung bisher keine disziplinari⸗ 
ſchen Maßnahmen gegen Beamte infolge des 
Verſchwindens der Mona Liſa beſchlaſſen hat, 
da die Unterſuchung noch fortdauert. — In 
den Häfen Bordeaux und Pouillac wurden 
die Poſtdampfer „Afrique“ und „Cordillière“ 
im Augenblick der Einſchiffung der Reiſenden 
genau durchſucht und überwacht. Da die 
Schiffe mit allen eingeſchriebenen Reiſenden 
abgingen, iſt die Unterſuchung offenbar er⸗ 
gebnislos geweſen. — „Petit Pariſien“ ver⸗ 
zeichnet das Gerücht, wonach Gioconda bei 
einem Trödler in Gent gefunden ſein ſoll. 
Eine Beſtätigung des Gerüchtes iſt bisher 
noch nicht eingetroffen. — Bei Montlieu 
(Dep. Charente ⸗Inferieure) ſind im Auftrage 
der franzöſiſchen Sicherheitsbehörde 2 junge 
Deutſche, der 27jährige angebliche Student 
Elrich und der Schneider Koſter unter dem 
Verdacht verhaftet worden, die Gioconda ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Sie hatten keinen Pfennig 
Geld in der Taſche und haben angeblich ihren 
rl auf irgend einem Bahnhof zurückge⸗ 
laſſen. 
zieux (Dep. Charente) verhaftet worden, jedoch 
nach kurzem Verhör wieder freigelaſſen. — 
Die Sicherheitsbehörde iſt der Anſicht, daß die 
von der Preſſe gemeldete Verhaftung zweier 
Deutſcher in Barbezieux mit dem Diebſtahl 


der Mona Liſa in keinem Zuſammenhang 


ſteht. a 
(Erplofion) Wie „Sun“ aus Port 
Limon meldet, ſind bei der Exploſion eines 
Garniſonmagazins zu San Joſé (Coſtarica) 
fünf Soldaten und zehn Zivilperſonen getötet 
worden. Der angerichtete Schaden iſt ſehr 
beträchtlich. ö 


Humoriſtiſches. 


(Sin nig.) Student A.:: „Warum haſt du 
denn das Plakat „Willkommen“ über der Tür ange⸗ 
bracht?“ — Student B.: „Ich erwarte den Geldbrief- 
träger.“ 

12 m Reſtaurant.) Herr Lehmann beſtellt 
Wiener Würſtchen und erhält ſehr kleine Exemplare. 
„He, Freilein“, ruft er da, „die ſein wohl von een 
Pony zu 

(Umgangenes Verbot.) Arzt: „Ich hoffe, 
Sie haben meine Verordnung genau befolgt und Ihrem 
Mann täglich nur ein Glas Bier gegeben.“ — Frau 
des Patienten: „Gewiß, Herr Doktor, aber er hat 
ſchon auf 4 Wochen Vorſchuß!“ 


Und als ich zweifelnd den Kopf 


Die beiden waren bereits in Barbe⸗ fall 


ſeiner Tabak 


2 


iſt dieſer Tage in der böhmiſchen Stadt Dux ent⸗ 
hüllt worden. Man hat in den letzen Jahren Ur⸗ 
kunden gefunden, die es recht wahrſcheinlich 
machen, daß der größte deutſche Dichter des 
Mittelalters nicht, wie man bisher angenom⸗ 
men hat, bei Bozen, ſondern in der Nähe von 
Dux geboren wurde. Beſonders der öſterreichi⸗ 
ſche Geſchichtsforſcher Hofrat Dr. Hallwich hat 
dieſe Theorie verfochten. Dieſer Gelehrte hielt 
auch bei der Enthüllung des Denkmals die Feſt⸗ 
rede. Das Monument, ein prächtiges Werk des 


(Wie Napoleon auf die Bühne ge⸗ 
bracht wurde.) Die framzöſiſche A en 
des Bürgerkönigs Lugwig Philipp hatte von dem 
Bonapartismus, der ſich doch ſo bald an ihre 
Stelle ſetzen ſollte, eine ſo geringe Meinung, daß 
ſie der 0 Napoleons auf jede Weiſe Vor⸗ 
ſchub leiſtete. an weiß, daß ſie es war, welche 
die Gebeine des Imperators durch ein Kriegsſchiff 
unter dem Befehle des Prinzen von Joinville, 
eines Sohnes des Königs Ludwig Philipp, nach 
Naar bringen und im Dom der Invaliden 
feierlich beiſetzen ließ. Und die Theaterzenſur, die 
ſie ausübte, hatte nichts dagegen einzuwenden, daß 
die Geſtalt Napoleons auf die Bühne gebracht 
und all Denen, die noch Zeugen oder Mitwirkende 
ſeiner Taten geweſen waren, ſichtbar vor Augen 
geſtellt wurde. In einem ſoeben zu Paris er⸗ 
ſchienenen Buche von Henri d' Almeras, in dem das 
Pariſer Leben während des Juli⸗Königtums ſehr 
hübſch geſchildert wird, leſen wir, daß die 
Napoleon⸗Dramen damals wie die Pilze aus der 
Erde wuchſen. Es wurde der Ehrgeiz der Schau⸗ 
ſpieler, den Kaiſer in Haltung und Geberde ſo ge⸗ 
treu wie möglich nachzuahmen. Am beſten gelang 
dies dem Schauspieler Gobert vom Theater der 
Porte Saint⸗Martin. Aber bevor er zum erſten 
male in dem hiſtoriſchen Dreimaſter und grauen 
Mantel vor die erwartungsvollen Zuſchauer trat, 
prüfte Gobert die Echtheit ſeiner Erſcheinung auf 
eine höchſt originelle Weiſe. Das Stück hieß 
„Napoleon oder Schönbrunn und Sankt⸗Helena“ 
und ungefähr 150 Veteranen der napoleoniſchen 
Kriege ſollten in der erſten Szene mitwirken, die 
eine Parade im Parke von Schönbrunn vorſtellte. 
Die Veteranen ſtanden bereits in Reih und Glied 
hinter dem noch herabgelaſſenen Vorhange. Plötz⸗ 
lich trat Gobert aus der Kuliſſe vor ſie, rief einen 
von ihnen zu ſich heran und richtete, gem im Tone 
all Napoleons, die Frage an ihn: „Nun, mein 
Braver, erkennſt du deinen Kaiſer?“ And der 
Veteran präſentierte das Gewehr und antwortete 
mit ſchluchzender Stimme: „O ja, Sixe, Sie ſind 
es!“ Das Experiment war gelungen. Gobert wen⸗ 
dete ſich zum Regiſſeur und ſprach: „Jetzt können 
wir anfangen“. Als der Vorhang nun in die 
Höhe ging, die Trommeln gerührt wurden und man 
den Kaiſer und ſeine Garde jah, erhob ſich ein 
Sturm des Jubels. Von allen Seiten rief man 
mit Begeiſterung: „Es lebe der Kaiſer!“ und die 
Tragödin George, der Napoleon in flüchtigen 
Stunden ſeine Liebe geſchenkt hatte, weinte, in 
einer Loge allen ſichtbar, helle Tränen. Es war, 
als wäre der Kaiſer aus dem Grabe auf die Erde 
zurückgekehrt. Den Rückſchlag dieſer Stimmung 
hatte der Schauſpieler Provoſt zu erleiden, der die 
Rolle des engliſchen Generals Lowe gab. So oft 
er als Gouverneur von Sankt Heleng und Wächter 
des gefangenen Imperators die Bühne betrat, 
tönten ihm Ziſchen und Pfeifen entgegen. Einige 
lauerten ihm ſogar am Ausgange auf, um ihn 
durchzuprügeln, und als er einſt auf der Terraſſe 
eines Boulevard-Cafes erkannt wurde, rückte man 
verächtlich von ihm fort. So üppig gedieh die dra⸗ 
matiſche Napoleon⸗Literatur. daß einige Schau⸗ 
ſpieler ſich ganz auf die Darſtellung des großen 
Kaiſers beschränkten. Einer von ihnen, von dem 
nur der Vorname Edmond der Nachwelt bekannt 
geblieben iſt, hatte ſich in ſeine Rolle dermaßen 
eingelebt, daß er auch außerhalb des Theaters 
ſeinen Helden kopierte. Wenn er die Hand, wie 
Napoleon es getan, in die Weſte ſteckte oder nach 
sdoſe griff, 


Man verlange aber ausdrücklich Ms Bouillon⸗Würfel, Ms Suppen und MAGEIs 


wunderte er ſich, daß die 


Bildhauers Heinrich Scholz, ſtellt den Dichter in 
der ſinnenden Haltung dar, in der ihn auch ſein 
altes Porträt in der Maneſſeſchen Liederhand⸗ 
ſchrift zeigt und die er ſelbſt in einem ſeiner be⸗ 
rühmteſten Gedichte folgendermaßen beſchrieben 
hat: „Ich ſaß auf einem Steine und dachte, 
Bein auf Beine. Das Kinn hatte ich in die 
Hand geſchmiegt“ — — So ſehen nun auch die 
Duxer den großen Dichter, den ſie ſtolz ihren 
Landsmann nennen. 
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Menſchen um ihn her ihren Kaiſer nicht erkannten 
und hochleben ließen. Und am Ende ſeines Lebens 
bildete er ſich, ſo behaupteten ſeine Kollegen 
wenigſtens, ſteif und feſt ein, die Schlacht bei 
Auſterlitz gewonnen zu haben. Age. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
28. Aug.] 26. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: 212 TEN 


Oſterreichiſche Banknoten ren, 85,20 | 85,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . . 216,75 | 216,70 
Wechſel auf Warſchu . ur ee 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 92,90 | 92,90 
Deutſche Reichsanleihe 3%, „ 83,90 82,90 
Preußiſche Konſols 3¼ % . . . 92,80 | 92,80 
Preußiſche Konſols 3 % „ 82,90 82,90 
Thorner Stadtanleihe 4% . .. f 
Thorner Stadtanleihe 3½ / . 4 m —— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% D 99.80. 99,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 90,— 90,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % neul. II, | —.— —.— 
Poſener Pfandbriefe 4% [102,25 | 102,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,60 —.— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „| 93,25 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½½ % . 93,90 195,75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 196,80 | 262,75 
Deutſche Bank⸗Aktien 3 8 263,— 186,90 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile 187,10 | 124,25 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 124,25 | 130,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „| 130,— | 266,— 
Allgemeine Elektrizilätsaktiengeſellſchaft.] 265,10 | 228,80 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien * 4 230,— | 182,50 
Harpener Bergwerks-Aktin . . 181,.— | 173,50 
Laurahütte⸗Akllen 172,10 | 964, 
Weizen loko in Newyorl, ©... 96 | 205,75 
„September. 206,25 207.25 
75 Oktober 1 208, — 209,25 
bre 210,— | 215,— 
1 Mü ER Book 216,50 | 175,— 
Noggen September A A .1 177,— | 176,75 
2 Ollo der . .1 178,25 178,50 
„ a Degemberr en cn % R 4489,50 — 
65 ai. Ale & 186,75 | 184,75 


Te nn nn 

Bromberg, 26. Auguſt. Handelskammer - Bericht, 
Weizen unv., weißer Neuweizen 130 Pfd. Hoff. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 198 Mk., bunter u. Rotweizen, 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 194 Mk., do. 
120 Pfd. holl wiegend, gut geſund, —— Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., Neuroggen 125 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 160 Mk., do. 121 Pfd. holl. 
wiegend, gut geſund, 158 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
150—155 Mk., Brauware 167—172 Mk., feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer alter 
160—170 Mk., neuer 150—156 Mk., zum Konſum —.— Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 26. Auguſt. Zuckerbericht. Kornzucker 


88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 


ohne Sur —.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,00 — 25,25. Kriſtallzuker I mit Sack —— 
Gem. Naffinade init Sack 25,00 — 25,25. Gem. Melis 1 


mit Sack 24.25 — 24,50. Stimmung: ſtetig. 

— — — —— [ —̃ä (:ñ 
Hamburg, 26. Auguſt. Rüböl feſt, verzollt 67,00. 

Kaſſee ſtetig. Umſabh —.— Sack. Pelroleum amerik. ſpez⸗ 

Gewicht 0,8000 foto luſtlos, 6,50. Welter: teilweiſe bewölkt. 


Sonnenaufgang 5. 5 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.56 Uhr, 
Mondaufgang 11.31 Uhr, 
Monduntergang 8.11 Uhr. 


29. Auguſt: 


Maggi⸗Erzeugniſſe: 


Richard, T. 9. Pfe 


.der 8. Komp. Inf.⸗Regts. 61 Adolf May, 24 J. 


Namentlich auch während der Manöverzeit leiſten die rühmlichſt bekannten 


MAGGls Bouillon-Würfel zu 5 Pfg. für / — 0 Liter, 
MAGGIs Suppen in Würfeln zu 10 Pfg. für 2—3 Teller, 
MAGGIs. Würze (Probefläſchchen 10 Pfg.), 
der Hausfrau unſchätzbare Dienſte. 
Würze und achte auf die Schutzmarke „Kreuzſtern“. 


— 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


bisher 


vom 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund I 8.11 
ME. 


Mk. 


Weizengries Nr. 1 17,80 | 17,80 


Wiens nr ::: aa ine 16,80 | 16,80 
Raiferauszugsmefl . © 2 2 2 0 0. 18,— | 18,— 
Weizenmehl 000 17,— 17.— 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,80 15,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 15,60 15,60 
Weizenmehl 0 grün Band | 10— | 10,— 
Weizen⸗Futtermehl . 6,80 6,60 
Weizenkleie „ 6,80 | 6,60 
Roggenmehl O. . 13,80 | 13,60 
Roggenmehl oJ. 1 13,.— } 123,80 
Roggenmehl J AEG 12,40 | 12,20 
Roggenmehl II. e 8,60 | 8,40 
Kommißmehl „ 11,— | 10,80 
NOGBENIHLON En cr 10,40 | 10,20 
Nonnen I se Re eete 6,80 | 6,60 
Gerſtengraupe Nr. 2... 5 187 — 15. 
Gerſtengraupe Nr. / 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 3 12,50 12,50 
Gerſtengraupe Nr. 4. n 11,50 | 11,50 
Gerſtengraupe Nr. 5 Br ei 11,50 | 11,50 
Gerſtengraupe Nr. 55... [ 11.— 11, 
Gerſtengraupe grote i 
Gerſtengrütze Nr. 1 . ni 11,40 | 11,40 
Gerſtengrüße Nr.. 22 ¾1,.— 11, 
Gerſtengrüße Nr. 3333 10,80 | 10,80 
Gerften-Kochmehl . 2 2 2 2 2 11,.— 11. 
Gerſten⸗Futtermehll 6,60 | 6,20 
Buchweizengries 20,50 20,50 
BuchweizengrützeCl—JLd 2 2 2 2. 19,50 | 19,50 
Buchmeizengrüße Ii 19,— | 19,— 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. Auguſt 1911. 


ir 


— = 8 1 
Name 2, u E 5 € Witterungs⸗ 
der Beobach⸗ S S 8 8 Wetter SS 885 8 Fer legen 
tungsſtation 5 * 5° 8 2 24 Stunden 
Borkum 761,4 SW G wolkenl. 19 0, 0ſvorw. heiter 
Memel 762,9 SW hhalb bed. 19) 0, 0ſmeiſt bewölkt 
Hannover 763,9 S halb bed.“ 20 0,0 zieml. heiter 
Berlin 764,4 S heiter 20 0,0 [vorw. heiter 
Bromberg 765,2 S wolkenl. 20 0,0 ſzieml. heiter 
Metz 764,7 RWG wolkenl. 14 0, 0ſzieml. heiter 
N 766,5. 0 wolkenl. 15 0,0/vorw. heiter 
aris — — — — — — 
Haparanda 750,7 W̃ bedeckt 11 0,2 nachts Nied. 
Archangel 754,4 SO bedeckt 13 O, Oſnachm. Nied. 
Petersburg 765,9 SSW wolkig 14) 0,2 Nied. i. Sch.“) 
Warſchau 76,60% SW wolkenl. 15 0, 0ſmeiſt bewölkt 
Wien 767,5 SW Dunſt 16 0,0 [zieml. heiter 
Rom 763,1 N wolkenl. 21 0, Oſanhalt. Nied. 
Hermannſtadt[ — — — — — — 
Belgrad 765,8 Wẽ̃ wolkenl. 16 0,0 vorm. Nied. 
Biarritz 764,2 W̃ bedeckt 22 0,0 zieml. heiter 
Nizza 165,4 O0 SO ſwolkenl.] 24) — |meift bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Welterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 29. Auguſt: 
Andauernd ſchön Wetter. 


Standesamt Thorn. 


Vom 20. bis einſchl. 26. Auguſt 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Peter Chojnacki, T. Proviantamts⸗ 
inſpektor Guſtab Jacobi, S. 3. Kutſcher Karl Lenz, T. 
4. Mechaniker Michael Piszorra, T. 5. Arbeiter Friedrich 
Gogolin, S. 6. Hilfsweichenſteller Guſtav Braun, ©. 
7. Pautoffelmacher Franz Dybowski, T. 8. Kaufmann Max 

ſferküchler Johann Rakowski, T. 
10. Maurergeſelle Joſeph Lewandowski, T. 

Aufgebote: 1. Zollſetretär Wilhelm Fethke und Witwe 
Agnes Neumann, geb. Baebelich⸗Danzig⸗Langfuhr. 2. Fabri⸗ 
kant Albert Wimmel ⸗ Charlottenburg und Gertrud Kunz. 
3. Sergeant im Fußartl.⸗Regt. 15 Peter Kuſchelka⸗Podgorz 
und Katharina Wisniewski. 4. Schloſſer Rudolf Jordan 
und Martha Kircher⸗Podgorz. 5. Kaufmann Carl Hamerski⸗ 
Blankwitt, Kr. Flatow, und Hedwig Hoppe. 6. Droſchken⸗ 
beſitzer Johann Drigalski 
Bahrendorf, Kr. Briefen. 7. Gärtner Clemens Mach⸗Altjahn, 
Kr. Marienwerder, und Anna Krzyzanowski⸗Gollub. 8. Feld⸗ 
webel von der Halbinvald.-Abteil, des 17. Armeekorps Albert 


Jaſter⸗Danzig und Martha Krahn⸗Rudnick, Kreis Graudenz. 


9. Fleiſcher Emil Kadow⸗Montwy und Lucie Ernſt⸗Lindenthal. 
10. Arbeiter Johann Jaſtrzemski⸗Thorn⸗Mocker und Antonie 
Jarocki⸗Turzuo. 5 

Eheſchließungen: 1. Vizefeldwebel und Regts.⸗Tambour 
im Inf.⸗Regt. 176 Wilhelm Friedrich mit Anna Kochinke. 
2. Kaufmann Wilhelm Cowalsky mit Kaveria Kozlowski. 

Sterbefälle: 1. Arbeiter Franz Licht, 24 J. 2. Frau 
Oberſtleutnant Maria Frieſe, geb. Thiel, 49 J. 3. Bernhard 
Kaczynski, 1¾ J. 4. Johann Rauhut, 2 Mon. 5. Wladis⸗ 
lawa Grabowski, 3 Mon. 6. Dienſtmädchen Marianna 
Baginski, 30 J. 7. Bruno Pietrowski, 1 J. 8. Musketier 
10. Helene 
Naſacki, 23 J. 


Keine ſchlafloſen Nächte 
in der Zahnzeit des Kindchens wird die 
E Mutter durchmachen, die 
ihm vor und während dieſer 
Zeit regelmäßig Scotts 
Emulſion gibt. Tauſende 
von Müttern beſtätigen, 
daß Scotts Emulſion 
ihren Kleinen 
während des Zahnes 
ein Segen geweſen iſt. 
Seotts Emulſion wird von uns ausſchlteßlich im großen 
verkauft und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur 


in verſiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutz ⸗ 
marke Fiſcher mit dem Dorſch. Scott u. Bowne, G. m. b. H. 
Frankfurt a. M. 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,8, unterphosphorig 
ſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi 
pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche 

ar mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gaultheriabl je 2 Tropfen. 


Nur echt mit dieſer 
Marke —demffiſcher 
— dem Garantie 
zeichen des Scott⸗ 
chen Verfahrens! 


und Franziska Wojciechowski⸗ 


— en ern 


— 


6 
| 


21.Fbr.|5 1. Mai S 1. Aug. N I. Nor. b 1.2.8. 


1 01.0 
5 l. r. IS I. Juniſ g l. Spi. Dl. per. c 1.3.9. 


2143 1. Bun 15 Ik ae . 


111.6. 12% do. 1. 
„ do. 1.4. 


Berliner Börse, 26, Aug, 191 


umrachnungssätze: J Fr., Lire. Lab, Pasefa: 80 Pf. — Gast. 1 f. Sols: 2 H., Währ.: 1,70, 1 
fl. doll.: 1,70. — 1 KM. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,12 


80 
— 7 fl. sidd.: 12. — 1 


dr.: 
1. — 1 di.: 247 


1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Peso: 4. — 1 boll.: 4.20. — 1 Lettl. 20.40 u. 
Berlin. Bankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 314%. 


Nachdruck verb. 
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Belanntmachung. 
Wir haben vom 7.—25. September 


1911 ſechs Offiziere und ſechs Burſchen 
in der Nähe des Luftſchiffhafens unter⸗ 


zubringen. 
Die Offiziere haben Anſpruch auf 


Morgenkoſt, die Burſchen auf volle Ver⸗ 
pflegung (Morgen-, Mittag- und Abend⸗ 
t 


0 
er Entſchädigung werden pro Tag ge⸗ 


zahlt: 
2,50 Mark für die Offizier quartlere, 
1,20 Mark für die Verpflegung der 
Manſchaften. ; 
Hausbefiger oder Einwohner, die 
Quartiere vorrätig haben, können ſich bis 
zum 2. September d. Is. in unſerem 
Servisamte melden. 
Thorn den 26. Auguſt 1911. 


Der Magiſtrat. 


Am 1. September 


beginnt der 


hlavier- Unterricht 


(Methode Brof. Klindworth-Scharwenka) 


Betty Kauffmann, 


konſervatoriſch gebildete Muſiklehrerin, 
Schillerſtraße 7, 2. 


Velhagen & Klasings 


und 


Westermanns 


Monats heften 


beginnt ſoeben 


der neue Jahrgang. 


Abonnements nimmt entgegen 


Walter Lambeck, Buchhandlg., 


ab Oktober: Eliſabelhſtr. 20. 
Witwe ſucht ein junges Mädchen als 
Mitbewohnerin. Dafı Idft iſt ein neuer 
rackanzug für größere Perſon, mit 

as gefütlert, zu verkaufen. ; 
Gerſtenſtr. 19, part. rechts. 


Hane. ten Hon 


empfiehlt 
Frau Riess, Schuhmacherſtr. 7. 
Petkuſer 


Saat⸗Roggen, 


1. Abfaat, Ag NT 180 Mk., 


gibt a 8 
Domäne Steinau bei Tauer. 


—— —U— — 


Tiſchlerei 


mit elektriſchem Betriebe in Kreisſtadt 
Weſtpr. iſt per ſofort wegen hohen Alters 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. Angebote unter 


Nr. 9090 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


In der aufftrebenden Stadt Schönſee, 
Kr. Briefen Wur., 6malige Verbindung 
mit Thorn (40 Minuten Bahnfahrt), hat 
am neuen Marktplatze 


Wohnungen 
von 3-5 Zimmern, auch mit Laden, 
Waſſerleitung, Kanaliſation, Gasbeleuch⸗ 
ne Gartenanteil Iojort billig zu ver⸗ 
mieten 


Gutsberwaltung Schönſee, 


Kr. Brieſen, Wpr. 


Stellenangebote 


„Jauiſch et, 


Für ein hieſiges Dampfſägewerk, Holz- 
bearbeitungsfabrik und Holzhandlung 
wird ein aufgeweckter 


Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. 
Angebote erbeten unter H. H. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrling 


ſtellt ſofort ein 
Drogenhandlung von Hugo Claass. 


Schüfer 
mit Scharwerker, 


im Beſitze guter Empfehlungen, zu Mar⸗ 
tini d. Is. geſucht. 
Ernst v. Wolff, 
Kl. Grunau, Poſt Tauer Weſtpr. 
Einen ordentlichen 


Laufburſchen 


Paul Borkowski, 
Möbelfabrik. 


Kräftiger Laufburſche 


oder jüngerer Hausdiener (Radfahrer) 
bei hohem Wochenlohn ſofort geſucht. 
J. Tschichoflos. 


1 Arbeiisburstien 


verlangt von fofort 
J. M. Wendisch Nachf. 


Büffettfräulein, Stützen für Re⸗ 
ſtaurants ſucht 
Carl Arendt, 


gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtraße 13. 


1 Arbeitsburſchen 


verlangt ſofort 


Julius Hell, Brückenſtr. 27. 


verlangt 


. e 0 | 78.00B de. Kb. ue v 
Irre. 


Gartenstadt. 
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mit Echarwerkern, 


gedienter Kavalleriſt bevorzugt, 


Viehfütterer, 
der mit eigenen Leuten ca. 180 Stück 
Maſt⸗ und Jungvieh zu verſehen hat, zu 
Martini geſucht, gleichfalls 


Pferdeknechte 
und Deputanten 


mit Scharwerkern. 


Königl. Domäne Sulnau 
bei Schwetz (Weichſel). 


2 Kulſcher 


zum Ziegelfahren bei hohem Lohn und 
freier Wohnung von ſofork geſucht. Da⸗ 
ſelbſt können ſich auch zwei Stalljungen 
ae Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Jüngere Nonlollin, 


perfekte Stenographiſtin, ſtilgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
beſtens vertraut, per ſofort oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung geſuchl. Gefl. Angebote vor⸗ 
erſt ſchriftlich erbeten an 


Alfred Abraham, 


Thorn. 


Für die Zeit vom 15. September bis 
15. November 


Mädchen für alles 
für beſſeren Haushalt geſucht. Meldungen 
Mellienſtraße 85, 1. 


II 


F a5 möbl. Zimmer m. Morgen: 
kaffee v. fof. z. verm. Gerechteſtr. 17,3. 
Mein Zimmer mit guter Penſion zu 
vermieten Araberſtr. 10, 1. 


e 


sche ventillose Präzisions-Ste 


ihrer zweckmäßigen Einfachh 


3.1.4 Zimmer» Wohnungen, 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Waldſtraße 49. 
Meine Wohnung, 


Wilhelmstadt, Bismarekstrasse 3, 
4 Zimmer, Mansardenstube, Badestube, 
Balkon und Zubehör ist vom 1. Okto- 
ber zu vermieten. A. Kube. 


Melltenſſraße 62, 


im Neubau mit Zentral⸗Warmwaſſer⸗ 
Heizung ſind J 


I 9-Jimmerwohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 
ſtuben, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Köhn, Maurermeiſter, 
Brombergerſtr. 16. 


3 Zimmerwohnung, 


Küche und Zubehör, vom . 10 zu verm. 
Mellienſtr. 70 a, pt., r., Verbindungsſtr. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 
behör, eine kleine. Mocker, Lindenſtr. 46. 
Zu erfragen 

A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Helle Wohnungen, 


3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße Ba. 


2. Etage. 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, 


per 1. Oktober zu vermieten. 


Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


2 Möbl. Zinn., Bacheſnaße 12, 2. 


Originalbauart Wolf, m. Leistungen v. 10-800 PS., 
verkörpern die neuesten Fortschritte derTechnik und bilden 
für alle Betriebszweige die vorteilhafteste Kraftquelle. Dank 
ihrer Gediegenheit, Wirtschaftlichkeit und leichten Hand- 
habung überragt ihr Absatz den der gleichartigen Erzeug- 
nisse aller übrigen Lokomobilenfabriken der Welt. Die Wolf- 


sten Anforderungen des Heißdampf-Betriebes und kann in 


Magdeburg-Buckau. 


‚Zweigbureau Danzig, Stadtgraben 12. 


uerung entspricht den höch- 


eit nicht übertroffen werden. 


Gut möbl. Vorderzim. m. ſep. Eing. 
fof. zu verm. Zu erfr. Paulinerſtraße 2. 


Altſtädt. Markt 36, 1, 


Geſchäftsräume zu vermieten. 


1 Vierzimmerwohnung 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Mocker. Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 


Balfonwohnung, Je 
per 1. 10. zu vermieten. 
Rudolf Stahl, Thorn⸗Mocker, Königſtr. 20. 


per ſofort oder 


Gut möbl. Zimmer be fl. 9. zu 


vermieten Strobandſtraße 20. 


Gu möbl. Vorder⸗ mit gr. Schlaf⸗ 
zimmer mit u. ohne Burfchengelaß 
zu verm. Zu erfr. Gerberſtr. 18, Hof, p. l. 


Baderſtraße 1 


iſt die 


Parterre⸗Wohnung, 


6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch ſchon 15. 9. be⸗ 
zogen werden. Zu erfr. dortſelbſt. 


zu vermieten Wilhelmſtr. 11, 3, r. 


Freundliche Wohnung 


von 3 Zimmern, mit Veranda und Vor⸗ 
garten, auch Pferdeſtall, vom Oktober zu 
vermieten. 


Pleger, Ulmenallee 2. 


Freundliche Balkonwohnung, 


4 Zimmer, Zubehör, Gas, 350 Mk., vom 
1. 10. zu vermieten Mellienſtr. 117. 


Gut möbliertes Zimmer 
Seon En fort e 1 


Culmerſtraße 2, 2. 


Parterre⸗Wohnung, 25 rar mona 


25 Mark monatl. 
vermietet von bald 


Bernhard Leiser. 


Gut öl Zimmer ſort oder spater. 


Varkſtraße 18, 3, linns. 


93 dimmer-Wohnung ah 


mit Badeeinrichtung und reich. 888 5. 
vom 1. 10. zu vermieten. Talſtraße 39, p. 
Näheres bei J. Lüdtke, Bacheſtraße 14. 


— — — k k ͤ ꝙ— 


allthatt. Wohnung, 


5 Zimmer mit reichlichem eg in 
meinem Haufe Vrauerſtr. 1, 1. Etage, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Robert Tilk. 


Vom 1. Oktober elegant möbl. 


Wohn⸗ u. Schlafzimmer 


zu vermieten. Frau Warmke, 
Schulſtr 18. 


2 kleine Hoſwohnungen vom 1. 10. 


zu vermieten Baderſtraße 5, zu er 
fragen im Laden. 


Hekrſchaftl. Wohnung, 


Brombergerſtr. 37 in der 2. Etage, 
welche Herr Landrichte- Stich inne hat, 
beſtehend aus 6 großen Zimmern, Balkon, 
Badeſtabe, Gas und elektr. Licht, ſowie 
ſämtlichem der Neuzeit entſprechenden 
Zubehör, eventl. die dazu bewohnte 
Manſarden⸗Wohnung und Pferdeſtall vom 
1. 4. 1912 zu vermieten. 

H. Kricke. 


uf möbl. Zimmer vom 1. 10, zu 


vermieten Waldſtraße 45, pt., r. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 


Nine ieh für einzelne Perſon billig 
Fine Stube fir. einzelne Perfon Fig 


vor ſofort od. v. 1. 10.11 zu 
Bäckerſtr. 43, Hof, pt. 


Lagerräume, 
Stallung für 8 Pferde, 
dum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Btidenſtraße 5. 


Ein großer 


Eiskeller, 


auch als Lagerraum geeignet, auf meinem 
Grundſtücke Kirchh ofſtr. gelegen, iſt ſofort 
oder für ſpäter zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachf. 


Pfeldeſtäle 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


vermieten 


u vermieten ſo“ 


f 
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